
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1933

8.10.1933 (No. 270)



Bübischer Beobachter
Als Mvryen?eituny

Beilagen : Kunst und Wissen, Die Frau von heute . Di « Welle (Blätter für Unterhaliung ,
Film und Funk >. Aus der katholischen Welt . Hinaus in die Welt Illustrierte ? iefk>ruckbeilage
„Die Bildschau " / Geschäftsstelle , Redaktion und Verlag : Karlsruhe , Steinstraße 17 —21 . gern »
sprechet : Geschäftsstelle Nr 6235—6237 , Redaktion 9? r . 6236 Drahtadresse : Beobachter Post¬
scheckkonto Karlsruhe 4844 Für unverlangte Manuskripte ohne Rückporto und genaue Ab.
senderangabe auf dem Manuskript wird keinerlei Gewähr übernommen Erfüllungsort und

Gerichtsstand ist Karlsruhe

Ausgaben wöchentlich
Bezugspreis : Monatlich 2 .60 RM . frei inS HauS, 2.30 SM . bei der Geschäftsstelle abgeholt,
2.30 RM . durch Sie Post (einschl. 35 Pfg . Beförderungsgebühr ) zuüügl 42 Psg , Bestellgeld .
Einzelnummer 10 Psg ., Samstags und Sonntags lö Pfg . Im Falle höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises — Anzeigen -
preis : Die Millimeterzeile im Anzeigenteil >6 Pfg ., auswärts 12 Pfg ., für Gelegenheiten -
zeigen 6 Pfg ., die Millimeterzeile im Reklamsteil 45 Pfg . Rabatt nach Tarif Bei Zahlungs -

71. ZMglNIg schwierigkeiten , zwangsweiser Eintreibung oder Konkurs kommt der Rabati in Wegfall .

Rr . 270 Sonntag, den 8. Oktober 1933

Arbeitsgemeinschaft
KMoMlk SeuMer

Zustimmung d^ Bistums Berlin

Berlin , 7. Oktober .
Zu dem Erlaß über die Gründung der Ar -

heitsgemeinfchaft katholischer Deutscher schreibt
das katholische Kirchenblatt für das
Bistum Berlin :

Infolge dieser neuen Gründung hat sich der
Bund „Kreuz und Adler " und die „Katholische
Bereinigung für nationale Politik " aufgelöst .
Wir begrüßen die Arbeitsgemeinschaft katho-
lischer Deutscher auf das wärmste , weil die in
dem Erlaß gestellte» Aufgaben in die Hände von
Männern gelegt worden sind, deren Katholizität
keinem Zweifel unterliegt .

*
Die Zustimmung des Kirchenblatts des

Bistums Berlin , das man in dieser
seiner Haltung als offiziös bezeichnen
kann , ist die erste Aeußerung aus a m t -
lichen kirchlichen Kreisen . Die Stel -
lungnahme deckt sich mit der Haltung , die
auch wir in unserem Kommentar zur Grün -
dung dieser Arbeitsgemeinschaft eingenom -
men haben .

Bor einer neuen sozialen Botschaft
des Papstes

Rom , 7. Okt . (Eig . Bericht .)
Beim Empfang einer größeren amerika -

nischen Pilgergruppe erklärte der Papst , er
habe in der Enzyklika „Quadragesimo anno "
die sozialen Fundamente seines Vorgängers
neu aufgewiesen und „ zeitgemäße Answer -
tungen " derselben vorgenommen . Trotzdem
beschäftigte ihn seit Monaten ein neues so-
ziales Problem , das im Laufe des Jahres
herangereift sei und eine authentische Stel -
lungnahme der Kirche fordere . Jeder Katho -
lik sei im Gewissen verpflichtet , sich dann nach
dieser Stellungnahme zu richten .

Mussolinis Werk
„Das Boll muß seinen Führer erkennen"

Erster Ausmarsch öer
holländischen Nationalsozialisten

CNB Utrecht , 7 . Oktober
Die nationalsozialistische Bewegung Hollands

hielt hier heute anläßlich ihres zweiten Partei -
tages ihren ersten öffentlichen Aufmarsch ab .
Trotz des regnerischen Wetters waren etwa 7000
Anhänger der Bewegung aus allen Teilen ' des
Landes erschienen . Auf dem Gelände der Utrech -
ter Messe wurden die Teilnehmer von der Par -
teileitung begrüßt , worauf ein Vorbeimarsch vor
dem im Schwarzhemd erschienenen Führer , Chef -
ingenieur A. M u s s e r t , erfolgte . Wegen des
niformverbotes wurden Schilder mitgeführt und
Armbinden getragen . Dem Vorbeimarsch schloß
sich ein Umzug durch einen Teil der Stadt an .
Die von großen Menschenmengen belagerten
Straßen waren von der Polizei gesperrt . Ob -
wohl die Kommunisten Gegenkundgebungen an -
gekündigt und Verstärkung aus Amsterdam und
anderen großen Städten nach Utrecht beordert
hatten , ist es bis zum Spätnachmittag zu keiner -
lei nennenswerten Zusammenstößen gekommen .

Will Fey Verständigung?
CNB Wien , 7 . Oktober .

Vizekanzler Fey äußert sich in dem Hei -
matfchutzorgan , der österreichischen Abend -
zeitung , über die Einstellung des Heimat -
schutzes zum italienischen Faschismus , die
durchaus positiv sei, wenn auch dieser italie -
nische Faschismus sich nicht einfach auf
Oesterreich übertragen lasse . Den National -
sozialismus halte der Heimatschutz für
Oesterreich als absolut ungeeignet . Als
zweiter deutscher Staat in Europa , fährt Fey
fort , legen wir selbstverständlich Wert auf
möglichst gute , freundschaftliche Beziehungen
zum großen Deutschen Reich. Diese Be¬
ziehungen sind — wir wollen hoffen — nur
vorübergehend getrübt . Wenn die Ein -
mtlcwlngsversuche aufhören werden , und wirdie Gewißheit haben, daß in Zukunft unsere
Freiheit und Unabhängigkeit unangetastet
*L . s

": ? ird von unserer Seite gewiß kein
§ i? c m den Weg gelegt werden , daß
£te ^ e

.Un*>föaftlichen Beziehungen wie¬
derhergestellt werden .

Russische Schiffahrt
aus öem Sungari-Fluß gesperrt
™ tzkt. Die mandschurische

Sungari ru . -Ulli-

WTB Paris , 7 . Oktober .

Mussolini hat in Rom einen Mitarbeiter
des „Echo de Pari s " empfangen , der
seine Unterredung mit dem Duce dieiem vor
Veröffentlichung zur Durchsicht überreicht
hat . Das Gespräch ging aus von der Frage ,
was Liberalismus sei und welche Be»
deutung ihm heute noch zukomme . Die
Frage , ob er den Faschismus für end-
gültig halte , beantwortete Mussolini be-
iahend ; er gibt ferner seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß der Faschismus weiterhin in
der Welt seinen Weg machen werde . Auf die
Frage , ob die modernen Völker immer nur
die Autorität eines aus dein Volke hervorge -
gangenen Mannes annehmen werden , er-
widerte Mussolini , das Volk müsse den
Führer erkennen . Der Parlamen -
tarismus habe weder den Krieg verhindert
noch einen solide^ dauerhaften Frieden
schließen können . Auf jeden Fall müsse
Europa dahin gelangen , sich zu verstandigen .

Mussolini erklärte weiter , er wolle das
korporative Regime und er werde dies auch
erreichen . Der Staat werde nur als Ver -
leidiger der Kollektivität einzugreifen haben .
Sache der Korporationen sei es , alle Pro -
bleme der Produktion zu regeln . Man müsse

mit den veralteten Ideen des
liberalen Kapitalismus Schluß
machen.

Zum Schluß lenkt der Besucher die Frage
auf die italienisch - französischen
Beziehungen m ' t dem Hinweis darauf ,
daß Italiens ungeheure Militärmacht doch
gegen irgend jemand gerichtet sein müsse und
daß als Mächtigster der Nachbarn Italiens
nur Frankreich in Frage komme. D ^r Mann
auf der Straß ? . . . bei Nennung dieses Be -
griffes unterbricht Mussolini seinen Besucher
und erklärt : Sprechen Sie mir nicht von
dem Mann auf der Straße ! Das ist eine
angelsächsische Erfindung . Ich kenne diesen
Herrn nicht ! Natürlich gebe es , so fährt
Mussolini fort , in den Beziehungen von Volk
zu Volk Höhen und Tiefen . Wenn man er-
klärt , daß Frankreich Italien nicht
immer begreift , so ist zu erwidern ,
daß Italien Srankreich nicht stets ver -
stehe und daß Italien keineswegs Anlaß
habe , ewig und immer zufrieden zu sein . Der
Faschismus wolle nur den Frieden und
arbeite nur für den Frieden . Wenn ich , so
schließt Mussolini , ein starkes Italien will ,
geschieht es um seiner selbst willen , damit
man auf • es hört und damit man es
respektiert .

Zlir S» iiI»MmiiW
Schacht über die deutsch -schweizerischen Verhandlungen

TU Berlin , 7. Oktober .
Durch die internationale Presse sind in den

letzten Tagen Nachrichten gegangen über Ver -
Handlungen zwischen der schweizerischen und der
deutschen Regierung , die eine möglichst volle
Einlösung der auf Schweizer Inhaber deutscher
Auslandsschuldverschreibungen entfallenden
Scrips durch zusätzliche deutsche Exporte nach der
Schweiz zum Ziele haben . In anderen Län -
dern haben diese Nachrichten zu sehr schiefen
Kommentaren Veranlassung gegeben . Wir haben
debhalb den Reichsbankpräsidenten , Herrn Dr .
Schacht , um eine Aeußerung gebeten , die Fol -
gendes besagt :

Seit mehr als einem Jahrzehnt haben alle
Geschäftsleute von internationalem Ansehen , die
sich mit der Frage befaßten , ausgesprochen , daß
Deutschland seine ausländischen
Verpflichtungen nur durch Waren -
exporte abtragen könne . In ostentati -
ver Weise hat die Londoner Weltwirtschaftskon -
ferenz diese Wahrheit nicht nur für Deutschland ,
sondern ganz allgemein in den Mittelpunkt ihrer
Erwägungen gestellt . Da Deutschlands Export
in den letzten Jahren in zunehmendem Maße han¬
delspolitischen Hemmnissen begegnet , so mußte es
mit dem 1 . Juli ds . Js . den Transfer seiner
Schuldverpflichtungen zur Hälfte unterbrechen ,
während die nicht transferierbaren Beträge in
voller Höhe zu Gunsten der berechtigten Aus -
landsgläubiger bei der Konversionskasse deponiert
und Hinterlegungszertifikate in der Form von
Scrips an die Berechtigten ausgehändigt werden .

Trotz aller Hemmnisse , die von außen her
dem deutschen Handel bereitet werden , be-

müht sich Deutschland mit allen Mitteln ,
seine Transfermöglichkeit zu steigern , um
den ausländischen Gläubigern ihre Coupons

in ausländischer Valuta zu zahlen .
Zu diesem Zweck hat die deutsche Golddiskont -
bank sich erboten , soweit aus zusätzlichen Expor -
ten Devisen erhältlich sind, diese zum Ankauf
von Scrips zum Kurse von 60 v . H . zu ver -
wenden .

Es wird damit jedem ausländischen Gläubiger
die Möglichkeit geboten , sich einen zusätzlichen
Transfer zu sichern. Diese freiwillige
Regelung beruht aus dem einzig möglichen
und auf der Londoner Wirtschaftskonferenz an -
erkannten vorerwähnten Grundsatz . Wenn nun
eine ausländische Regierung in Verhandlung mit
der deutschen Regierung eintritt , um für die
auf ihre Staatsangehörigen entfallenden Scrips
durch entsprechen de zusätzliche Ab -
nähme deutscher Waren die volle
Transferierung zu ermöglichen , so
stehen solche Bemühungen in vollem Einklang mit
dem in London anerkannten Grundsatz , und es
ist ganz selbstverständlich , daß Deutschland jeder
auswärtigen Regierung , die mit solchen Anre -
gungen an die deutsche Regierung herantritt , zu
entsprechenden Verhandlungen offen steht. Denn
es ist nicht der Wunsch Deutschlands, feine Schuld-
Verpflichtungen abzuleugnen oder in Zahlung » -
Verzug zu geraten , sondern seine Schulden zu be -
zahlen. Manche ausländischen Zeitungskommen -
tare erwecken soft den Anschein, als ob dieses Be-
streben Deutschlands ungern gesehen würde.

Ausrus des Reichsjugendführers
für das Winterhilfswerk

TU Berlin , 7. Oktober .
Der Reichsjugendführer erläßt wie die

NSK meldet , folgenden Aufruf :
„Der Führer hat für kommenden Winter

den Kampf gegen Hunger und Kälte dem
deutschen Volk zur Pflicht gemacht. Es gilt
gerade für die Hitlerjugend , dieses große
Werk mit allen ihren Kräften und Mitteln
wirksam zu fördern . Der Bund deutscher
Mädel , das Jungvolk und die Hitlerjugend
haben sich bereit - in allen Teilen unseres
Reiches dieser großen Aufgabe selbstlos zur
Verfügung gestellt . Ich erwarte , daß auch
weiterhin jedes Mädel und jeder Hitlerjunge
die ihnen für das Winterhilfswerk auferleg¬
ten Pflichten vorbildlich und mit Freude er-
füllen , zum Besten dieser wahrhaft jozialisti -
schen Aktion ."

Aeber 25« ««« Arbeitsdienst -
willige Ende August

VDZ Berlin , 7. Oktober .
Wie das VDZ -Büro meldet , waren am

31 . August d . I . nach den Feststellungen des
Reichskommissars für den Arbeitsdienst ins -
gesamt 257 257 Arbeitsdienstwillige in Be-
schäftigung . Die Zahl der Maßnahmen , also
der einzelnen Arbeitsvorgänge , bei denen
diese Dienstwilligen eingesetzt waren , betrug
4348 . Nach der Art der im Arbeitsdienst ge -
leisteten Werktätigkect entfielen weitaus die
Mehrzahl der Maßnahmen , nämlich 114 041
auf die Bodenverbesserung , der Verkehrsver -
besserung kamen 53 932 Maßnahmen zugute, ,
der Herrichtung von Siedlungs - und Klein -
gartenland 25 225, der Verbesserung der
Forsten 26 321 und der Not - und Winterhilfe
usw . 34 113 Bei der Gesamtzahl der Einzel -
maßnahmen wurden nicht weniger als
6 834 679 Tagewerke geleistet .

Phoiohau? H. Schmeissr , Karisrithe -isiid

Ansrr Erzbifchof
in Karlsruhe

In Karlsruhe finden in dieser Woche die
Firmungen statt . Etwa fünftausend
Knaben und Mädchen werden dieses hl. Sa -
krament empfangen . Die Firmuna spendet
als Nachfolger der Apostel im Priester -, Hir -
ten- und Lehramt kraft des göttlichen Wor -
tes , durch Handauflegung den Hl . Geist zu
erteilen , der Bischof . Die katholische
Bevölkerung der Landeshauptstadt wird also
die große Freude haben , ihren kirch -
lichen Oberhirten , Erzbifchof
Dr . Conrad Gröber unter sich zu
sehen . Die katholische Kirche ist im wah-
ren Sinne des Wortes eine Volkskirche und
das katholische Volk ist in ihr eine große
Familie . Und wie die Familie sich um den
Vater als den Erhalter und Mittelpunkt
ihres Lebens schart, so schart sich das gläu -
bige katholische Volk um feinen Oberhirten ,
der zugleich sein geistiger Vater ist.

Dessen sind wir gewiß , daß der hohe Kir -
chenfürft mit der Herzlichkeit . Aufrichtigkeit ,
Verehrung , Ehrfurcht und Liebe aufgenom -
men werden wird , die feinem hohen Amte
und seiner verehrungswürdigen Persönlich -
feit zukommt . Die Freude über diesen rein
kirchlichen Besuch wird überall in unseren
Kreisen um so größer fein , als unser
Erzbifchof sich am Montag in der
Städtischen Festhalle mit den Gläubigen zu
einer großen katholischen Abendfeier ver -
einigen wird . Es ist jetzt feit Jahresfrist
das zweite Mal , daß die Karsruher katho-
lisch« Bevölkerung in eine so enge und un-
mittelbare Berührung zu ihrem Oberhirten
tritt . Das wird ihre Herzlichkeit steigern
und ihre Dankbarkeit vergrößern Sie wird
sich in ihrer Glaubensgemeinschaft gestärkt
sehen und ihre Glaubenseinheit lebendig ,
tief und echt empfinden . Sie wird aus die-
fem Erlebnis Kraft schöpfen gegenüber den
ungläubigen , umstürzlerischen » Gewalten , die
immer noch als Feinde der christlichen Kul¬
tur an den Toren Europas rütteln .

Drei Bekenntnisse sind es . die wir
bei Anwesenheit unseres kirchlichen Ober -
Hirten hier aussprechen : Das Bekenntnis
des Gehorsams , das Bekenntnis der
Treu » und das Bekenntnis des Ver -
t r a u e n s . Gehorsam schulden wir dem
Bischof als dem Verkünder und Hüter un -
serer Glaubensgrundsätze und Glaubens -
Wahrheiten . Das bischöfliche Lehr -
a m t ist feierlich durch das Konkordat aner -
kannt . Die klare Erkenntnis de, - regieren -
den Staatsmänner , daß die Kirche ' in fester
Eckpfeiler des christlichen Staates ijt » und
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der von tiefen , kulturellen Einsichten des
Führers getragene Wille , den Frieden der
Konfessionen zu wahren , ja zu festigen , tra -
gen ihre Früchte dann am allerbesten , wenn
nicht nur der Glaube und die Religion ge-
sichert und geschützt sind , sondern wenn der
Kirche auch jede Möglichkeit gegeben wird ,
echte und wahre Christenmenschen zu erzie¬
hen , die nach ihrem Glauben leben und nach
ihrem Glauben handeln . Deshalb muß die
Glaubenswahrheit das Dogma , fest und un
verrückbar sein.

Treue versprechen wir dem kirchlichen
Führer . Wie wir uns als deutsche Staats »
bürger mit dem Willen des Führers eins
darin wissen, daß die Nation zu wahrer ,
äußerer und innerer Größe hingeführt wird ,
so stehen wir als gläubige , katholische Men -
schen

_ zu unserem bischöflichen Führer , der
uns im Auftrage Christi die ewigen Wahr -
heiten für unser Seelenheil vermittelt —
und wir haben ihm deshalb treu zu sein.
Was aber der kirchliche Oberhirte für seine
schwere und große Arbeit in höchstem Maße
braucht , ist das Vertrauen : das Ver -
trauen des Klerus und des Volkes . Dieses
Vertrauen in aller Offenheit auszusprechen ,
halten wir aus Anlaß des kirchlichen Be-
suches in der Landeshauptstadt für eine Her -
zenspflicht . Und wir sind gewiß , daß die
Anwesenheit des hohen Kirchenfürsten im
Zeichen dieses allgemeinen Vertrauens
stehen und dieses Vertrauen überall auslösen
wird .

Den F i r m I i n g e n aber mögen diese
Tage eines voll zum Bewußtsein bringen :
Wir kennen aus der deutschen Geschichte den
Ritterschlag . Der Ritter wurde dadurch in
einen auserwählten Stand erhoben , de? ihn
zu hohem Dienst , zu makellosem Leben und
zu besonderer Ehrenhaftigkeit verpflichtete .
Die Firmung macht den katholischen Men -
schen,indem sie seiner Seele ein unauslösch -
liches Merkmal einprägt , zum Ritter Christi
und der Kirche, der seinem Glauben in ganz
besonderer Treue dienen soll. b.

Sonntag, den 8. Oktober 1V3S

Wiederaufbau der NmMaasev
Räch den Beschlüssen ter Stresa»Konferenz - Vereinbarung zwischen

Italien und Frankreich
Gens, 7 . Oktober .

Von amtlicher französischer Seitz wird am
Samstag abend eine Mitteilung über eine Ver »
einbarung zwischen Italien und
Frankreich bezüglich den wirtschaftlichen Wie »
derausbau der Donau -Staaten veröffentlicht .

Darin heißt es , der frühere französische Finanz -
minister Germain Martin , der Frankreich auf der
Konferenz von Strefa vertrat , habe am 11. Sep -
tember an Italien und die Donau -Staaten eine
Denkschrift gerichtet , in der der Plan eines
Wiederaufbaus der Donau - Staaten
behandelt worden sei . Die italienische Regierung
habe die französische Denkschrift am 30 . Septem -
ber mit ihrer inzwischen bereits veröffentlichten
Denkschrift beantwortet . Daraufhin habe die
französische Regierung Germain Martin beauf -
tragt , mit der italienischen Regierung direkte Ver¬
handlungen aufzunehmen . Im Verlaufe dieser
Verhandlungen sei nun eine Vereinbarung zwi -
schen Frankreich und Italien über den Wieder -
aufbau der Donau - Staaten auf der Grund -

läge der Beschlüsse der Stresa - Kon -
s e r e n z erfolgt . Die Schwierigkeiten , die sich
noch aus der besonderen Lage der einzelnen Län -
der zum Präferenzsystem und zur Kontingentie -
rungssrage ergäben , sollten jetzt aus dem direkten
Wege diplomatischer Verhandlungen geregelt
werden .

Diese Verlautbarung hat Außenminister Paul -
Boncour am Samstag abend der französischen
Presse mitgeteilt und hinzugefügt , nunmehr sei
in der Frage des Wiederaufbaues der Donau -
Staaten eine bedeutsame Verständi -
gung zwischen Italien und Frank -
reich erzielt . Die italienische Regierung habe
noch auf der Konferenz von Stresa grundsätzlich
den Gedanken von Präferenzzöllen abgelehnt . In
der italienischen Denkschrift vom 30. September
habe sie sich jedoch bereit gefunden , auf den Ge -
danken der Präferenzzölle einzugehen . Es liege
somit eine wesentliche Annäherung von italieni -
scher Seite an den grundsätzlichen französischen
Standpunkt vor . Zur weiteren Behandlung dieser

Frage habe die italienische Regierung zunächst
die Einberufung einer Konferenz vorgeschlagen .
Es sei jedoch vereinbart worden , daß die bestehen »
den Schwierigkeiten zunächst auf diplomatischem
Wege geklärt werden sollten und daß eine Kon-
ferenz der Donau -Staaten mit den interessierten
Mächten erst dann stattfinden solle, wenn in den
vorbereitenden Besprechungen sämtliche grund -
sätzlichen Fragen geklärt worden seien .

Eine übereinstimmende Mitteilung , ist auch
von italienischer Seite gemacht worden .
Von französischer Seite wird darauf hingewiesen ,
daß Italien und Frankreich nunmehr gemeinsam
den Wiederaufbau der Donaustaaten entsprechend
den Beschlüssen der KonfeAnz von Stresa in An -
griff nehmen würden und daß unverzüglich die
diplomatischen Verhandlungen über die Regelung
der Einzelfragen eingeleitet werden sollten . Diese
Vereinbarung ist nach französischen Mitteilungen
in Verhandlungen zwischen Paul - Boncour und
dem italienischen Botschafter Aloisi zustande »
gekommen .

Alban-Stolz-
Gedächtnisfeier

in Bühl am 22. Oktober.
DZ Bühl . 7. Ott . Am 22. Oktober findet hier -

selbst zum 50. Todesjahre des größten Sohnes
unserer Heimatgemeinde , des unvergeßlichen , er-
folgreichen katholischen Dolksschriftstellers Alban
Stolz eine würdige größere Gedächtnisfeier
statt , der eine um so größere Bedeutung und Be -
achtung beizumessen ist, als an derselben von feiten
der Kirchenbehörde Se . Exzellenz der H . S) . Erz »
bischof Konrad Gröber selbst teilnehmen wird , wie
auch von seiten der Regierung Kultusminister Dr .
Wacker und Ministerialrat Gärtner ihr Erscheinen
zugesagt haben . Am Sonntag , den 22. Oktober ,
vormittags 9 Uhr , findet Pontifikalamt Sr . Exz.
des hochw. Herrn Erzbischofs statt , bei dem Herr
Domkapitular Reinhard -Freiburg die Festrede
hält . Um 11 Uhr ist die Gedächtnisfeier an der
Grabkapelle von Alban Stolz auf dem Friedhofe .
Hierbei hält die Gedächtnisrede Herr Prof . Bopp ,
welcher den Lehrstuhl von Alban Stolz an der
Freiburger Universität inne hat . Es folgen hier »

auf eine Reihe Kranzniederlegungen . Die Feier
wird umrahmt fein von Darbietungen der Stadt -

kapelle wie des Kirchenchors . Nachmittags 8 Uhr
ist im Friedrichsbau eine große weltliche Feier .
Nach der Begrüßung von Bürgermeister Ewald ,

welcher der ganzen Feier die Mitwirkung und
Unterstützung der Stadtgemeinde zugesagt hat ,
wird Prof Hanhart die Festrede halten .

Außer den noch lebenden Verwandten wird
ein« Reihe eingeladener prominenter Vertreter
des katholischen Deutschland am 22 . Oktober hier
erscheinen und die Feier sich zu einer glanzvollen ,
würdigen , für den großen kacholischen Deutschen
aus der Stadt Bühl gestalten . — Mit der Ge¬
dächtnisfeier wird auch eine hochinteressante Aus -
stellung von Handschriften , Schriften usw . von
Alban Stolz verbunden sein , welche im Rathaus -
saal für jedermann zugänglich sein wird .

Anteeeeöunv Simon—Bismarck
TU London . 7. Oktober .

lieber den Inhalt der Unterredung zwischen
Außenminister Simon und dem deutschen Ge -
schäftsträger Fürst Bismarck will der „Evening
Standard " erfahren haben , daß Deutschland be -
reit sei, den Macdonaldschen Abrüstungsentwurf
als Grundlage für die weiteren Verhandlungen
anzunehmen . Fürst Bismarck habe die deutsche
Ansicht in der Abrüstungsfrage folgendermaßen
formuliert :

1 . Deutschland verlange keine der Waffengat -
tungen , die auf Grund des englischen Ab»
rüstungsentwurseS in Zukunft untersagt sein
sollen.

2. Auf Grund der Gleichberechtigungserklärung
vom Dezember 1932 verlange Deutschland das
Recht zur Herstellung solcher Waffen , und zur
Anlage solcher Befestigungen , die ihm zur Zeit
untersagt seien und in einer Menge und Stärke ,
wie sie dem deutschen Verteidigungsbedürfnis
entsprächen .

3. Deutschland verlange ferner ' das Recht zur
Vermehrung der Warenbestände , die ihm im
Verfailler Vertrag in beschränktem Maße zuge »
standen würden entsprechend der Umbildung der
Reichswehr in eine Miliz von 200 000 Köpfen .

Am Denkmal
der Schlacht von Leuthen

TU Breslau , 6. Oktober .
Am Freitag hatten sich etwa 2500 SA »

Männer der Standarte 7 zu einer Feier -
stunde der niederschlesischen SA vor dem
Denkmal der Schlacht von Leuthen eingefun -
den . Sturmhauptführer Prinz Ratibor ge -
dachte in einer kurzen Ansprache der Schlacht
von Leuthen und wies darauf hin , daß die
SA , die heute von Neumarkt nach Lissa mar -
schierte, auf der gleichen Straße marschierte
wie Friedrich der Große vor 176 Jahren .

Inzwischen war auch Stabschef R ö h m in
Begleitung des Vizekanzlers P a p e n einge -
troffen . In seiner Rede wies Stabschef
Röhm auf den stolzen Geist unserer Vorsah -
ren hin , die einst an dieser Stätte einen gro -
ßen Sieg errangen . Unser sehnlichster
Wunsch sei es auch heute wieder , unser Vater -
Iand wie damals stolz und frei zu sehen.

Dollfuß auf Urlaub
Wien , 7. Oktober .

Halbamtlich wird mitgeteilt , daß Bundes -
kanzler Dr . Dollfuß in Begleitung seiner Ge-
mahlin am Samstag nachmittag Wien ver -
lassen hat , um einem Rate der Aerzte gemäß
einen kurzen Erholungsurlaub auf dem
Lande zu verbringen .

600 neue KaPläne für die Balilla
Die „Jtalia " berichtet , daß durch ein De -

kret Mussolinis wieder 600 Kapläne für das

faschistische Jugendwerk Balilla ernannt
worden sind. Die Gesamtzahl übersteigt
jetzt stark 3000.

Die elsässischen Katholiken protestieren

_
Den Bestrebungen der kirchenfeindlichen

Linkskreise Frankreichs , für das frühere
Elsaß -Lothringen die Abschaffung des heute
noch im Gegensatz zum übrigen Frankreich
gültigen Konkordats durchzudrücken und da-
mit für die genannten Provinzen auch das
Ende

^
der durch das Konkordat gesicherten

konfessionellen Volksschule herbeizuführen ,
stoßen auf schärfsten Widerstand der katholi -
schen Kreise . Es sollen nicht weniger als
200 Kundgebungen im Lande stattfinden ,
für die eine Versammlung in Straßburg ,die von vielen Tausenden unter Anwesenheit
von 11 Deputierten und Senatoren besucht
war , den Auftakt gegeben hat .

DER STAAT GOTTES
Eine kath . Geschichtsphilosophie

Donoso Cortfcs grösstes Werk erfuhr durch
Universitätsprofessor Dr. Ludwig Fischer eine
hervorragende Uebersetzung . Dieses Werk
muss heute jeder gebildete Katholik lesen. Es
ist gerade im Zusammenhang des Problems
Nationalsozialismus und Katholizismus be¬
sonders beachtenswert Es ist im Verlag der
BADENIA IN KARLSRUHE erschienen
und kostet broschiert 5.— RM . in Leinen 6.— RM

Stammgäste
Unser Haus scheint für Bettler gezeichnet zu

fein , es zieht das Bettelvolk an wie der Honigtopf
die Bienen . Es ist bekannt , daß es nur Sinn und
Zweck hat , im ersten Stockwerk anzuläuten .

' Dort
wird die Schelle niemals abgestellt , auch über
Mittag nicht.

Viel böse, mahnende und warnende Reden der
übrigen Hausbewohner ergehen über meine
Mutter , die durch chre Gaben die armen Leutchen
heranlockt . Nichts aber kann den Weichmut der
guten Frau erschüttern , die des Tages wohl
zwanzigmal den langen Flur entlanMcht . um
jedem eine Gabe zu spenden : den jungen Bettlern
fünf Pfennig , den alten zehn . Es erschüttert sie
auch nicht in chrer Gebefreudigkeit , wenn das er -
betene Butterbrot später auf der Treppenstufe zu
finden ist, wenn von den Bittenden Branntwein »
geruch ausströmt , wenn sie die .Hungernden "

Kinder , denen sie einen Obolus spendete , an eitlem
Eishärnchen schleckend , am Fenster vorübergehen
sieht. „Wenn ich zehnmal dem Unrechten gebe"

,
so ist ihre Rede , „so ist der elfte der Rechte , der
einen Segensspruch für mich zum Himmel schickt.

"

Ihr alter Weisheitsspruch „Besser gibt die lebende
Hand als die tote " findet an ihrer Tür die schönste
Verwirklichung . Das Geldstück wird nicht durch
die Türspalte gereicht , nein , ein freundliches Wort
begleitet die Gabe . Was wunder , daß «in Teil
der Bittenden so schnell nicht von der Türe weicht ?
„Habt Ihr nicht ein Paar Schuhe , einen alten Rock ,
ein Hemd , warme Strümpfe ? " Die Litanei nimmt
kein Ende . Und ist es verwunderlich , wenn wir
Kinder oder der Hausherr das gesuchte Kleidungs »
stück durchaus nicht finden - können ? Halb verlegen ,
halb ärgerlich hören wir dann : „Ach, ihr tragt die
Sachen doch nicht mehr .

"

Nicht die materiellen Wünsche nehmen den
weitesten Raum ein : die Menschen wollen auf die
freundlich dargebotene Gabe hin auch einmal ihr
Herz ausschütten .

Bücher ließen sich schreiben über die Lebens -
schi -̂ ale all derer , die schon einmal bei einer Tafle
Kaffee , bei einem Teller Suppe bei uns in der
Küche saßen. Teilnehmend « Zwischenfrageu lösen
die Zunge.

Neben der großen Laustundschaft finden sich in
bestimmten Abständen die Stammgäste ein. Sie
verlangen individuelle Behandlung . Da ist das
Quiffelchen, das für einen frommen Verein sam -
melt und gern ein Almosen für sich einsteckt . Es
wird ihm «in Wurstbrot und ein Glas Rotwein ,
dazu etwa «ine halbe Stund « zum Schwätzen ge -
währt . „ Es kommt ja auch nur jeden Monat ",
heißt es nachher entschuldigend .

Da ist ferner der Schlenkermann : er kommt
alle 14' Tage außer der Erntezeit . Er ist vom
Lande , hätte den väterlichen Hof erben sollen , aber
da er durch ein Nervenleiden nicht Herr seiner
Glieder ist, bekam der zweite Sohn den Hof . Nun
zicht er als Hausierer von Tür zu Tür . Nein , er
geht nicht an jede Tür schellen, er will auch nicht
betteln , er geht nur zu „besseren Leuten "

. Schon
ehe er läutet , holt er ein Küchenmesser aus seinem
Verkaufskasten , er weiß , der Verbrauch ist groß
in unserem Hause , es wandern allzuoft die Küchen-
mefler mit den Schalen in den Mülleimer oder in
den Ofen . Es entspinnt sich stets das gleiche Ge -
spräch : : „Das Messer ist ja doppelt so teuer wie
im Geschäft .

" „Ja , ja , gute Frau , es ist aber auch
der beste Stahl — und wir sind doch alte Be -
kannte ." Bei einer Tasse Kaffee wird das Herz
meiner Mutter weich. Diesem Schlenkermann
gehört ihre ganze Liebe , und wenn auch das Ge -
spräch stets sachlich beginnt , so endet es doch in
liebevollen Freundschaftsvorsicherungen . Der

(
>anze Kreis der Familie wird in die Für -
orge eingezogen . In Mamas Kasten sind aber

auch die Bilder der sämtlichen Angehörigen zu
finden : der Bruder im Zylinder und Gehrock, der
die warme Joppe erhielt , der Neffe Fritz , der
alte Märchenbücher bekommt , die Nichten Lina und
Erna , die von der „guten Frau " bekleidet werden .
Unter Tränen wird es immer wieder versichert.

Pünktlich Sonntags um 1 Uhr erscheint der
Trenchcoatmann , so genannt , weil er in der ersten
Zeit in einem Trenchcoatmantel erschien. Er
klappt die Hacken zusammen und schnarrt mili¬
tärisch : „Armer Mann " . In gelockerter Haltung
tritt er « in , um das Mittagessen in Empfang zu
nehmen . Mit einem schneidigen „Auf Wieder -
sehen" und abermaligem Zusammenschlagen der
fyxdtn verläßt er die Küche .

Unregelmäßig erscheint „Herr Magenbitter .
Mit buckliger Demut schleicht er herein , unsreund -
lich und oft zürnend wird er empfangen , denn er
hat immer Magenschmerzen . Aber er geht doch nie ,
ohne das Glas Bitteren geleert zu haben , davon .
Er weiß am Ende immer das Herz meiner Mutter
zu rühren mit den Berichten über sein trauriges
Schicksal. „Wenn auch nur die Hälfte wahr ist.
so ist doch sein Los noch immer hart genug

"
, be-

schwichtigt sich meine Mutter selbst, „man soll ihm
das Schnäpschen nicht entziehen , er hat ja auch
sonst nichts .

"
Mit Ingrimm wird der „Akademiker " abge¬

fertigt , er darf nur bis in den Flur kommen , weil
er sonst gar nicht mehr geht . Seine Frau liegt
stets im Hospital , die angegebene Kinderzahl
schwankt zwischen 7 und 9 , seine Geldforderungen
sind unverschämt . Dennoch zicht er befriedigt mit
einem größeren Geldstück von dannen . Die ener »
gische Versicherung „dies ist das letzte Mal " über -
hört er geflissentlich.

Die Reihe der Stammgäste ließe sich weiter
führen , besonders die der alten Männer Für diese
Alten hat meine Mutter eine Schwäche . Ein gutes
Wort und eine Gabe ist ihnen gewiß , auch wenn
gegen Ende des Monats bei uns selbst Schmalhans
Küchenmeister ist. Darunter darf kein Bittender
leiden . Käthe v . L a s s a u l x.

Welt »er Wissenschaft
Line Studien - und Freundschafts -

reise nach Venezuela und Mittel -
a m er i k a hat der Direktor des Ibero - amerikani -
schen Instituts Hamburg , Prof . Dr . Grohmann ,
mit dem neuerbauten Motorschiff „Lordillera " der
Hamburg - Amerika - kinie angetreten . Neben Stu -
dien Uber latein - amerikanische Kulturgeschichte gilt
die Reise vor allem der Festigung und Erweiterung
der langjährigen Austauschbeziehungen des Ibers -
amerikanischen Instituts mit den wissenschaftlichen,
wirtschaftlichen und Regierungskreisen dieser kän -
der.

Dr. Mali « welin (Göteborg/Schweden ) ist be -
auftragt worden , in der Philosophischen Fakultät
der Universität Berlin die Nordische Kultur »
und kiteraturgeschicht « in v » rles » n -

gen und , soweit nötig , in Uebungen zu vertreten .
Zum Direktor der Biologischen

Reichsanstalt für kand - und Forst -
Wirtschaft in Berlin - Dahlem ist der Oberreg .»
Rat an dieser Anstalt Dr. Otto Nie hm ernannt
worden .

Zum stellvertretenden Vorsitzenden
der Deutschen Geologischen Gesell -
schaftin Berlin wurde der Professor für Geologie
und Lagerstättenlehre Dr . Wilhelm Petrascheck
( Montanistische Hochschule keoben) ernannt .

Der Privatdozent für alttestamentliche Lxegese in
der Theologischen Fakultät der Universität Mimt-
che« Dr . Dtto Pretzel hat sich in die Philosophische
Fakultät als Privatdozent für Islamwissenschaft
und Semitistik umhabilitiert .

Aus Kunst und Leben
we. Der bedeutende Theologe und Philosoph des

TominilanerordenS , Pater Sertillanges , der Ber -
fasser grober ins deutsche übertragener Werte über die
Philosophie des hl. Thomas und die des hl. Augustinus ,
bat bei Flammarion zwei neue in Frankreich viel be-
sprachen- Werte veröfsentlichti „ Die » ou rien ?" ( Gott
oder Nichts? ) und „ Catechisme des incroyants ' ( Ka¬
techismus der Ungläubigen ) , die sich mit der Krise de»
Gottesglaubens auseinandersetzen .

we . Die Fundamente des ehemaligen Franziskaner»
« öfters in Angermünde, neben dessen heute noch erhal-
tener Kirche die Franzislanerkirchen von Berlm und
Prenzlau die einzigen Reste vorresormatorischen Wirkens
der Franziskaner in der Marl Brandenburg sind, werden
z. 3 . vom freien Arbeitsdienst unter Leitung von Re>
gierungsbaumeister Dr . W . Schleyer ausgegraben . Man
gewinnt dadurch Einblick in die Lebensweise der Fran -
ziSkaner in der Mark . Die vorgefundenen Ornamente
lassen durch ihre Aehnlichkeit mit denen am Zisterzienser .
Kloster Chrorin den Schluß zu, daß geschulte Handwerker
oon den Mönchen mit dem Bau beauftragt wurden .

we. Die Renovierungsarbelte » am Grosimünster w
Zürich unter Leitung von Kantonsbaumeister Hans Wies -
mann haben den Abschluß der dritten Etappe erreicht.
Nach Renovierung des Chors und Wiederherstellung de «
urfvrünglichen Zustandes der Zwölfbotenlapelle , die
lange als Treppenhaus gedient Hai , beendete man letzt
die Autzearenodation des nach der Limmat zu liegenden
stark verwitterten TeilS des Langhauses , wobei manche
Verniedlichung des kopierenden IS . Jahrhunderts besei-
tigt oder gemildert werden konnte . Die ornamentalen und
figürlichen Motive wurden von Bildhauer Otto Münch
neu geschaffen. Es fplgt nun tt » Wiederyerstellun « der
anderen 8angSan §fe9» «Mb der Tm -mfroin .
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Alba « Stolz
Hirienfchreiben zum 10. Todesjahr öes katholischen

BolksfchrWletters
In der Morgenfrühe des 16 . Oktober ist ein

halbes Jahrhundert vergangen , seitdem Alban
Stolz im Freiburger Mutterhaus der Barm -
herzigen Schwestern seine im Alter sast erblinde -
ten Augen sür immer schloß. „ Vergelts Gott für
alles !" waren seine dankbaren , letzten Worte . Die-
es halbe Jahrhundert hat ungeheuer viel Men -
chenwerk gesammelt und ausgetürmt , aber auch
schonungslos wieder zerstreut und vernichtet .
Huch das Meiste von dem, was das deutsche
Schrifttum in jener Zeitspanne schuf , ist verstaubt ,
vergilbt und vergessen . Nicht so das , was Alban
Stolz dem katholischen, deutschen Volk mit seiner
gottbegnadeten Feder hinterließ . Einzelnes frei -
lich bezahlte auch hier der Zeit seinen Tribut und

ist wohl für immer überholt . Anderes hingegen
hat mit der zeitlichen Entfernung nur noch, wie
gealteter Wein , an Reiz und Preiswertung ge-
wonnen . So geziemt es sich denn , daß wir deut -
schen Katholiken den 50 . Jahrestag seines seligen
Heimgangs gebührend begehen . Zwar gehört er
nicht zu den verklärten , heiligen Helden unserer
Kirche, die sie auf die Altäre erhob . Aber wir alle
werden ihn zu den großen Geistesführern zählen ,
die das Reich Gottes in den Menschenherzen ver -
tieften , in der Oeffentlichkeit unerschrocken und
siegreich vertraten und eine Wiedergeburt katho-
tischen Denkens und Lebens bewirkten , weit über
die politischen Grenzen Deutschlands hinaus .

Das Lebensbild
So lassen wir sein Bild vor unseren Augen

wieder erstehen , sein leibliches sowohl wie
sein g e i st i g e s .

1 . Bei der Betrachtung seines Porträts fallen
uns namentlich seine ernsten , durch die großen
Brillengläser scharf, fast starr blickenden Augen
aus . Es ist , als ob sie versuchten , sich in die Tie -
fen zu bohren und die Menschen und die Dinge
durch alle Oberflächen und Umhüllungen hindurch
in ihrem innersten Kern zu durchsorschen , Tat -
sächlich berühren wir damit einen Charakterzug ,
der sich auch in der geistigen Gestalt des großen
Schriftstellers deutlich ausprägt , Er ging nicht
gedankenlos und gleichgültig an den Menschen
vorbei , sondern verweilte besinnlich bei ihnen und
zog gleichsam den Mantel der öffentlichen Mei -
nung uno den Schleier des Schein - von ihnen
hinweg , um sie aus ihren wahren Wert und ihr
echres Wesen zu prüsen . Auch die Natur , die ihn
uingab , vom lärmenden Sperling vor dem Fen -
ster und vom bescheidenen Veilchen am Rain bis
hinauf zu den Gletschergebirgen und Meeren , vom
funkelnden Tautropjen am Blatt und von der
flüchtigen Welle im Bach bis zum blühenden
Srrauch an der zerfallenen Burg , von der wei-
ßsn , wandernden Wolke über dem Taigrund bis
zur glitzernden Sternenwelt am nächtlichen Him -
mel , alles das beobachtete und deutete er mit
einem Scharfblick und T i e f b l i ck, der über -
all Zusammenhänge entdeckte und Gleichnisse und
Sinnbilder sand.

Aiban Stolz der Schweigsame
2. Menschen , die sich ausgießen und nie sich sel-

ber gehören , sondern eigentlich erst im Geräusch
der anderen erwachen und zu leben beginnen , ver -
mögen das nicht. Nur jenen ist es gegeben , die
fast einsam und schweigsam 0as ^ eben
durchwandern . Und das ist nun die zweite E gen-
schast, auf die fchon sein leibliches Porträt mit öeul
träten , fest verschlossenen Mund und den dünnen ,
î n. rgisch . n Lippen hinweist . Alle , die persönlich
Alban Erolz kannten , erzählen davon , daß er ,
wie sein yeiliger Philippus Neri , „nicht gerne E >
schwätz machte , und was man mit drei Worten sa -
gen konnte , das jagte er lieber mit anderthalb " .
Nicht abgelenkt und verwirrt durch müßiges Ge-
spräch, oersenkte er sich umso leichter in jeine eige-
nen Gedanken und Betrachtungen und führte , in
seinen Tagebüchern zumal , eine innere , gei¬
stige Unterredung mit den Menschen , Dingen und
Gott selbst, die sür ihn weit anregender und er-
giebiger war als jeglicher äußere Diskurs . Er hat
diese Zurückhaltung im Laufe der Zeit fast bis
zum Ausweichen und zur Flucht vor den Men -
schen getrieben und oft , wenn er ein Stück glei-
chen Weges mit anderen zurücklegen mußte , ab-
sichtlich und auffällig von ihnen räumlichen Ab-
stand genommen , um wieder als „Einsiedler " sei-
ner Beschaulichkeit zu gehören .

Es war das nicht etwa ein Mangel an freund-
schaftlichen Gefühlen , die er in hohem Grade be¬
faß, oder gar Unerheblichkeit und Stolz , denn er
kannte seine eigenen Fehler und Schwächen zu !
gut, fondern eher die leise Trauer über die Unzu- |
länglichkeit der Menschen, die seine tiefsten Zia¬
gen nicht lösten und seinen brennenden Durst nach
Glück und Frieden nicht stillten. Mehr noch ge -
schah es aus dem schonenden Bewußtsein heraus ,
daß sich die anderen nicht wohl mit seiner starten
Eigenwilligkeit und Kantigkeit vertragen . Dazu
kam, daß er bei der Vielgeschäftigkeit des wort -
kargen Vaters und der Kränklichkeit der k i n -
derreichen Mutter von früher Jugend an
auf sich selber angewiesen war und nicht einmal
die der kleinen Menschenpflanze so naturgemäße ,
elterliche Sonnenwärme empfing , fodaß er da-
mals schon seine Sorgen und Leiden hartnäckig in
seine kleine Seele verschloß . Auch in den kriti -

schen Jahren seines Lebens , als sein kindlicher
Glaube im religiösen Eiskeller der deutschen Hoch -
schule jämmerlich ersror , muhte er mit seiner in -
neren Qual allein fertig werden . Daher , und aus
seiner angeborenen , leidenschaftlichen Lust , lieber
gegen den Strom zu schwimmen als mit ihm und
Zu allem Gefälligen und Angenehmen eher ein
kräftiges Nein zu sagen als ein nachgiebiges Ja ,
rührte es wohl auch , daß er langsam den Sinn
sür eine behagliche Häuslichkeit verlor und sich
mit einer gewissen Schroffheit und Härte über die
Weichlichkeit ausließ , zu der ein eigenes gemüt -
liches Heim den Menschen verführe . Zuletzt wirk - I
ten wohl auch noch die schmerzlichen Ersahrungen ;
feines Lebens mit , die beste Kraft und Unterhal -
tung in der eigenen Besinnlichkeit zu suchen und
nicht in der selten ganz aufrichtigen Unterhaltung
mit anderen .

Kerzengerade - ohne Falsch
3. Alban Stolz selber war , und damit berühren

ein drittes Merkmal seines Wesens , ein un »

verbogener , kerzengerader Mensch , dem
körperlichen Gang und der seelischen Veranlagung
und Haltung nach) eine g rundehrliche Na -
t u r , die allen Schmeicheleien und Winkelzügen

Als Schriftsteller redete er schon in seinen er -
sten Kalendern zum Volk in einer Offenheit ,
Klarheit und Beherztheit , die Erstaunen , ja Entrü -
stung erregten . Denn man muß sich hier
andendamaligenliberalenZeitgeist
erinnern , der ein offenes , katholi -
fches Wort wie einen Faust schlag in
sein Angesicht , ja sast wie ein
Staatsverbrechen empfand . Manche so-

gar , die allgemein als treue Katholiken galten ,
vermeinten kopsschüttelnd, daß eine Bezügetung
seines freien Mutes im Interesse der katholischen
Sache selbst liege und erteilten ihm den ernsthas -
ten Rat , seine Auseinandersetzungen mit dem
Zeitgeist reiferen und kampferprobteren Männern
zu überlassen . Alban Stolz aber suhr fort , wie
der junge David im Kampfe gegen Goliath glatte
Steine im Bache zu suchen und seine scheinbar
harmlose Schleuder besser und wirkungsvoller zu
handhaben , als seine Nörgler ihre oerrosteten
Schwerter und schwerfälligen Geschütze . Er fuhr
fort , die Zustände so zu schildern, wie sie waren ,
und die Maske vom Gesichte derer zu reißen , die
das Volk innerlich zersetzten und verdarben ,

wie einem Schlangengezücht auswich . Er redete
und schrieb so, wie er dachte , mochte es gefallen oder
nicht, wenn es nur wahr war . um damit den an¬
dern , namentlich jenen , die fein Urteil ausdrück¬
lich verlangten , weit beffer und ehrlicher zu die¬
nen, als mit unaufrichtigen oder kalt berechnen-
den Worten, die die Wahrheit oerletzten oder sie
umgingen und die Menschen mehr betäubten , als
besserten und heilten. Nichts haßte er mehr als
pharisäische Heuchelei oder heimtückische Doppel -
züngigkeit und Falschheit , die auch der Heiland so
oftmals und so rücksichtslos an den Pranger ge -
stellt hat .

Ritterlicher Freimut
4. Es hing dieser Eharakterzug wesentlich mit

einem vierten zusammen , den wir auf Schritt und
Tritt in seinem Leben und in seinen Schriften ent -
decken und als mannhafte Unabhängig -
k e i t und herzhasten , ritterlichen
Freimut bezeichnen . Es kam das schon in sei-
ner Kleidung und in seinen Lebensgewohnheiten
zum Ausdruck . Mochte die Mode in Schnitt und
Farbe sich ändern , wie das launische Wetter im
Äpril , immer ging er in seiner altväterlichen
Tracht mit Zylinder , Vatermörder , weißer Hals -
binde und langen Rockschößen gemächlichen Sehnt -
tes daher und kümmerte sich nicht iqj mindesten
darum , ob die Menschen ihn deswegen oerwun -
dert anstarrten oder spöttisch verlachten . Um ja
nicht über Gebühr sremder Beeinslussung zu un -
terliegen und in der Masse des Zugeströmten seine
eigenen Gedanken zu ersticken, zog er auch, zum
Mann herangereift , das geistige Gut anderer nur
insoweit zu Rate , als er es notwendig brauchte .
Sonst aber waren die Bücher , in denen er alltäg -
lich und eindringlich las , die Menschenherzen und
Gottes freie Natur und fein eigenes Innere , in
das er sich immer wieder wie in eine Festung zu-
rückzog. Er haßte gerade jene bleichsüchlige. blut¬
arme Wissenschaft , die den Menschen verknöchert
und vom Volk oder gar von Gott in ihrem Hoch¬
mut erntsernt, den Blick trübt und beengt und
über dem armseligen Stückwerk menschlichen Er¬
kennens das wogende Leben mit feinen Freuden
und Leiden, feinen kämpfen , Niederlagen und
Siegen und seinen letzten Ewigkeitszielen vergißt .

gleichgültig , >̂o >-r damit nach oben oder ^nten
anstoße oder gar feine Stelle als Professor oer -
liere . Und das Volk nahm es sast überall dankbar
an , da es naturhast fühlte , daß Alban Stolz es
aufrichtig mit ihm meine . Damit stoßen wir auf

eine weitere hervorstechende Eigenschaft seines
Wesens , aus seine volksnahe und volks -
t ü m l i ch e Art .

Em Bolksmann
s. Alban Stolz kannte das Volk, weil er es

nicht bloß mit dem Fernglas von den bequemen
Städten aus sah , sondern die allerglücklichsten
Jahre seines Priestertums in ihm und mit ihm
verlebte . Er kannte seine Denkungsart und
Sprache , seine Leiden und Freuden , seine Vor -
züge und Fehler , Er kannte den mühseligen , vom
Wucherer bedrängten Kleinbauer mit seinem ma -
geren Kuhgespann auf dem Feld und den immer
geschäftigen Rebmann im ansteigenden , steinigen
Weinberg . Er kannte den einsamen Holzfäller mit
dem kümmerlichen Brotbeutel und saueren Most-
krug im Wald und den armen , verstaubten und
hungrigen Steinklopser am Weg . Er kannte den
heimatlosen , durstigen Handwerksburschen auf der
Walz und den enttäuschten Auswanderer , der in
Amerika vor Heimweh sast stirbt . Er kannte den
geriebenen Wirt und den verschwenderischen Tu -
nichtgut und Leichtsuß , der wieder einmal die
traurige Rolle des verlorenen Sohnes bis zum
elenden Hungerleiden und ehrlosen Schweinehüten
unbelehrbar spielt . Er kannte den Trunkenbold in
der rauchigen Kneipe und die arme Frau und die
hungrigen und weinenden Kinder in der zittern -
den Angst vor dem heimkehrenden , fluchenden und
prügelnden Vater . Er kannte den Feuerbrand der
betörten , leidenschaftlichen Liebe und die rauchen -
den Trümmer des Jugendglücks , der Reinheit und
Ehre , die er oft genug hinterläßt . Er kannte die
junge , hochzeitlich geschmückte Braut , die den
blauen Ehehimmel mit Luftschlössern ausbaut und
dabei übersteht , daß nicht selten bald nach der lu -
stigsten Heirat alle Traumseligkeiten im Nebel und
in den Gewitterwolken zerflattern und zu Trä -
n .nvächen zerließen . Er kannte die Schmerzen
und Kummerstunden der kinderreichen und wie-
derum gesegneten Frau , das schreiende Elend der
verlassenen und betrogenen Wiiwe und den rohen
Undank verzogener und mißratener Kinder , das
cwige Hüsteln und unruhige Sichwälzen der
schlaflosen Schwindsüchtigen aus ihrem schweißt-
g . n S r̂ohsack , das verzweifelte Händeringen und
Jammern der vom Unglück Geschlagenen und das
F .ockenlesin, angstvolle Keuchen uno unheimliche
Röcheln der Manschen im Sterben . Er kannte
v . cr auch die rosigen Seiten des Volkslebens , das
luZ ' e Spielen und lauie Lachen der im vertrö ? -
se nden Gewitierregen spielenden Kinder , den

Endlichen Reigen der singenden Mädchen um
die blühende Linde im Dorf , das Jauchzen und
Wogen der fälligen Märkte und Feste , das G'ück

: r
"
kinderreichen , christlichen Ehe . den goldenen

Schimmer , der über dem Werktag und Sonntag
einer wahrhaft einträchtigen Familie liegt , und die
Zartheit und Reinheit , die einer eoeln christlichen
Fraueuseeie eigne !. Nie oder nur scheinbar ist
Alban Stolz einseitig und eng, nie ein Störer oder
Zerstörer der erlaubten Erholung und ehrcnhas -

n Freude . Er selber liebte von Jugend aus die
Musik über die Maßen und verdankte ihr ieme
urkrästigsten und tiefsten Gefühle . Selbst der
ftelzfüßige Orgelmann aus der Straße hält ihn
minutenlang fest und erweicht sein Gemüt bis zur
Wehmut . Ueberhaupt war er immer bemüht ,
Licht und Dunkel so zu verteilen , wie sie im Leben
si^K « nden . Nur übergoß er alles mit feiner dich -
terifchen Ari , mit der F a r b e n g l u t feiner
Einbildungskrast , der Wärme seines
Gemüts , dem Sonnenschein seines
Humors und der Liebe des gütigen
Menschen , womit wir weitere Eigenschaften
seines Wesens und Schreibens berühren .

Der Dichter »es talkottschen Deutschtums
6 . Ohne es zu wollen oder vielleicht selber zu

wissen, war Alban Stolz ein Dichter , sast grö -
her noch als alle anderen , die damals m Deutsch¬
land lebten und sangen . Das sieht man freilich
seinem Bildnis nicht an , das eher einen trockenen ,
langweiligen Philister und übellaunigen Schreib -
stubenhocker als einen großen Poeten verrät . Er
hat auch nur wenige streng dichterische Werke ge»
schaffen und die Romane und chre Verfasser sogar
ingrimmig angeprangert und gehaßt . Aber davon
hängt es auch nicht ab , ob jemand ein Dichter ist
oder nicht. Es ist vielmehr bedingt von der Art .'
wie man alles hetrachtet , in seinem Inneren
gleichsam empfängt , mit sich selber vermischt und
verklärt und nach außen gestaltet . Alban Stolz
sieht nicht nur mehr und schärfer als die anderen ,
er sieht herzlicher und anteilnehmender als sie .
Scheinbar äußerlich unberührt und unberührbar ,
freut er sich kindlich über alles Schöne und Große ,
das seinen Sinnen allüberall in Strömen begeg-
net . Er erlebt aber auch alles Schwere schmerz-
licher und nachhaltiger , als die gewöhnlichen Men -
schen , denn seine überaus feinen Nerven antwor -
teten mit heftigem Echo aus alles und machten
ihm das Leben nicht selten zur fürchterlichen
Qual .

Dazu kam bei ihm der künstlerische Drang , das ,
was er in Lust und Schmerz innerlich geboren ,
auch nach außen zu gestalten und das seelisch neu
Geschaute gleichsam leibhaftig vor den Geist und
die Sinne seiner Leser zu stellen . Gewiß war es
zuletzt priesterlicher Eiser , der ihn dazu trieb , aber
doch nicht Seeleneiser allein , sondern auch die an -
geborene dichterische Not , die Fülle seiner Seele
zu entladen und zu entlasten und das , was in
ihm selber geistig gereist war , unter Wehen nach
außen zu entbinden . Denn die Gedanken und
Worte flössen ihm zumeist nicht mühelos , wie von
selber , aus der Feder , sondern ermüdeten und zer¬

marterten oft genug sein Gehirn . Freilich kamen
ihm immer wieder sein starkes und tiefes Emp¬
finden und seine sprudelnde Einbildungskrast als
gute Geister zu Hilse. Sie schwebte mit ihm über
alle Meere und Erdteile hinweg und kleidete das
Gedankliche mit plötzlichen Einfällen in lebendige
Gleichnisse und greifbare Bilder , ja legte sogar
um das sonst Reizlose und Werktägliche noch ein
schmuckes Goldrähmchen und einen waldsrischen ,
blumigen Kranz . Dabei ossenbarte der scheinbar
so harte und unzugängliche Mann eine Gemüts¬
tiefe. eine Innigkeit und Weichheit, wie sie nur
eine Mutter besitzt , die ihr Sind , zumal wenn es
krank ist. mit rührender Zärtlichkeit aus den
Schoh nimmt, streichelt und liebkost , und ihm die
allerschönsten Geschichten erzählt, damit es nur ein
einziges Mal wieder lächle . Ja , manchmal de -

schattet eine drückende Wehmut wie eine Trauer -
weide seine Zeilen und Seiten und taucht seine
Gedanken in ein Bad von Tränen . Aber bald ist
es bei ihm wieder wie nach einem erquickenden,
gewitterhaften Regen : die Sonne seines strahlen -
den Humors durchbricht und vergoldet die Wol -
ken und Berge und zieht über die benetzten , auf -

leuchtenden Fluren den siebenfachen Bogen . Oder
es springt gar hinter den tränennassen Augen der
spöttische Schalk mit seiner Schellenkappe hervor
und schwingt unter schallendem Gelächter seine
knallende Peitsche .

Dichter und Gestalter
Und wie weiß Alban Stolz zu gestalten ! Die

Natur , die er schildert, ist mehr als gezeichnet, sie
lebt , atmet und blüht , sie rauscht mit ihren Ouel-
len und Bächen , mit ihren Wäldern , Seen und
Meeren , sie singt mit ihren Vögeln , orgelt und
pfeift mit ihren Winden und braust und tost mit
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ihren Donnern und Stürmen und bedeckt sich toin'
terlich weich mit dem bedächtig und lautlos fallen -
den oder im eisigen Dezemberwind wirbelnden
Schnee . Sie schaut, spricht, lacht und weint ohne
Illustration aus den gedruckten Zeilen heraus als
wäre es die farbige und tönende Wirklichkeit
selbst. Auch die Menschen , von denen er erzählt ,
sind nickt etwa Kleider ohne Leib, Photographien ,die man freundlich stell « und retuschiert, oder
dahinhuschende, leblose Wesen auf der schimmern-den Lichtspielwand, sondern Männer und Frauen ,Sinder und Greise mit Fleisch und Blut , mit eige¬ner Mundart und eigenem Linn . So gingen siedamals , als Alban Stolz schrieb, in den Dörfernund Städten , in der Heimat und in der Ferne , in
Spanien und im Lande Sems , Chams und Ja -
phets umher , und so schilderte er sie und stellte sie
handelnd und redend auf die Bühne feiner Ka -
lender und Bücher . Dabei tritt auch hier immer
wieder zur freudigen Ueberrafchung seine Unab¬
hängigkeit und Ursprünglichkeit herzerquickend zu
Tage . Wie er auf seinen Spaziergängen die
Allerweltswege floh und manchmal lieber quer -
feldein die weglosen Abhänge hinauflies , um ja
nicht zur trabenden Herde auf die staubigen und
ebenen Landstraße zu gehören , so auch hier . Was
er sagt oder schreibt, ist so eigenartig empfunden
und geprägt , wie nur er es so kann und kein
zweiter . Und doch ist es wieder so natürlich , so
ungekünstelt und ungemacht , daß man es zuletzt
gar nicht anders darstellen tonnte . Dadurch un -
terschied er sich wesentlich von einzelnen Volks -
schriftstellern seiner Zeit , die den Leuten aus dem
Volke wie einer Modeware nachgingen , um sie zu
romantischen Helden zu stempeln und in den Mit -
telpunkt ihres seichten, rührseligen und angelern -
ten Schrifttums zu stellen . Dazu war in Alban
Stolz der Künstler zu groß und seine Seele zu
kernig und zu männlich , zu weit und zu tief . Die
Heimat und ihre Menschen sind ihm zuletzt doch
nur Sinnbilder und Beispiele , nur Mittel zum
Zweck . Eine uulöschbare Sehnsucht brennt in sei-
aer Seele und drängt sie mit unstillbarem Hunger
und Durst nach dem Unvergänglichen und Ewi¬
gen.

Der Gast auf Eröen
Tatsächlich war er überall nur ein Gast und

ein Fremdling und nirgends zu Hause . Darum
wandert er auch , wie von einer inneren Unruhe
getrieben , sobald der Ferientag seine Berufsfesseln
löste, über Berg und Tal , über Land und Meer .
Daheim ist er eigentlich nur da , wo er bereichern

und helfen kann . Schon dem jungen Kaplan kam
es nicht darauf an , Liebe zu empfangen , sondern
Liebe zu spenden . Darum ist es ihm in der
Schule so wohl , wo er sich um das junge „Men -
schengewächs" wie ein besorgter Gärtner bemüht ,es bindet und beschneidet, nährt und begießt , und
sich an seinem Wachstum und an seiner Blüte er-
freut und eine christlich reiche Ernte erwartet .
Darum sitzt er auch stundenlang am belederten
Lehnstuhl der vereinsamten Alten und am Bett
der schlecht oersorgten Kranken , um ihre Schick -
sale geduldig zu hören , ihre trüben Gedanken zu
zerstreuen , ihre Langeweile zu brechen und in das
verglühende Abendrot ihres Lebens wehmütig zu
schauen . Auch später zogen ihn immer wieder das
Unglück und Elend der anderen mit der unwider -
stehlichen Kraft eines starken Magneten an , sodaßer zum Vater der Armen und zum Gründer des
St . Vinzentiusvereins in der Dreisamstadt wurde .Um möglichst viele andere zu tiefwarmem Emp -
finden und zur tätigen Nächstenliebe zu bewegen ,schrieb er das wundersame Leben der hl . Land -
gräsin Elisabeth von Thüringen und nannte es
selber sein Lieblingsbuch . In seinem Alter nahmer , um gleichsam im Lichtkreis und in der Luft -
hülle der Caritas zu leben , feine bescheidene Woh -
nung im Mutterhaus der barmherzigen Schwestern .
Gott allein weiß , wie viel er , streng oerschwiegen ,
so daß die linke Hand nicht wußte , was die rechte
Hand tat , von seinem Einkommen und seinen an -
sehnlichen Schriftstellergebühren den Notleidenden
gab . Noch seine letzte Arbeit war ein Aufruf zu¬
gunsten der Armen . Trotz einfachsten und spar-
samsten Lebens hinterließ er nichts , als er starb .

Wir bezweifeln es nicht, daß fein mitleidi -
g e s H e r ^ eine glückliche , natürliche Erbschaft
vonseiten seiner Eltern oder Voreltern war . Der
Apotheker von Bühl las ja Tag für Tag und
oft auch in der Nacht soviel Krankheit und Sorge
aus den Rezepten der Aerzte und aus den Mie -
nen der Frauen und Kinder , die die Medizinen
mit den roten Papierkäppchen über dem Kork in
die kleine Stadt und die benachbarten Täler und
entlegenen Gehöfte abholten . Auch Albans Mut -
ter war eine überaus barmherzige und dazu noch
vom Leiden geprüfte und vertiefte Zrau , die im
furmtbaren Hungerjahr 1817 kesselweise für die
Notleidenden kochte. Aber dieses Erbgut war
für den jungen Alban nurmehr die Grundlage ,
auf der sein katholischer Glaube mit sei -
nen übernatürlichen Kräften weiterbauen konnte .
Und je lebendiger und folgerichtiger diefer Glaube
in ihm wurde , desto wärmer und nachhaltiger
wirkte sich auch die christliche Liebe in ihm aus .

Ientralkrast See Persönlichkeit : ihrGlaube
zur übernatürlichen

anzen Persönlichkeit
e, den Alt

7. Damit dringen wir
Zentraltraft seiner
und Wirksamkeit vor . Der Glaube , den Alban
Stolz besaß , war geradezu ein Wunderwerk der
göttlichen Gnade . Stolz entstammte zwar einer
rechtschaffenen, katholischen Familie , aber früh -
zeitig dem Heimatboden entrissen , vergißt er un -
ter dem zersetzenden Einfluß von schwach- oder
ungläubigen Lehrern langsam das Beten und
österliche Beichten und zerbricht das katholische
Christentum , so wie die Kirche es lehrt , bis auf
wenige ragende Säulen . Nur noch am Dasein
Gottes und an der Unsterblichkeit der Seele hält
der entwurzelte Student in Heidelberg wie ein
Ertrinkender sest . Aber je weiter er sich von der
Kirche entfernte , desto mehr zermarterte er in
„höllischer Seelenqual "

sich selbst bei Tag und bei
Nacht . Nach seinem eigenen Geständnis kam er
sich damals vor , wie eine abgeschiedene Seele , die
noch im Leichnam hastet. Nur eines litt in jener
Zeit heftigster kämpfe nicht Not . das war seine
fittlicke Reinheit , die ihm. wohl zusammen mit sei¬
nem inneren Leid und fremdem Gebet, die Gnade
Gottes wieder verdiente und ihn so glaubensstark
machte, wie ganz wenige Menschen seiner Zeit.
Tatsächlich war sein religiöser Glaube so ties, daß
er kaum mehr unter einem ernsthasten Glaubens -
zweifel litt , fo sieghaft und lebendig , daß er fein
ganzes Denken , Wollen und Fühlen königlich be-
herrschte . Er war so leuchtend und umfassend , daß
er alle Dinge nur mehr im Lichte des Glaubens
erblickte und ihnen damit eine ganz andere , über
das rein natürliche Sein erhabene Bedeutung ver -
lieh . Natur und Kunst sind ihm nur noch Sinn -
bilder und Gleichnisse, nur Offenbarer und Weg -
weiser , „eine große heilige Schrift , ganz voll Bil -
dern , Parabeln , Gleichnissen und anderen Lehr -
stücken

"
. Darum mischt sich auch bei ihm in die

natürliche Freude immer das frohe Lob des All -
mächtigen , der mittelbar oder unmittelbar alle ir -
difche Schönheit erschuf. Sein Glaube war so
kindlich, als hätte er ihn eben erst herzwarm auf
dem Schöße seiner frommen Mutter empfangen ,
und so duftend und blühend , als wäre er nie elen¬
diglich unter dem Froste seines Zeitalters erfro -
ren . Er war endlich oft fo beglückend für ihn ,
daß er himmlische Stunden erlebte , in denen sein
Seelisches gleichsam vom Leibe sich loslöste und
der Erde entschwand und einen Vorgeschmack des
ewigen Schauens genoß . Freilich kamen bei ihm
auch wieder andere , wo er , von der Wucht seines
Gnadenmaßes und seiner Glaubensverantwor -
tung sast erdrückt, ängstlich und antwortlos dar -
über brütet , ob er überhaupt am Ende vor dem
gestrengen , ewigen Richter gändig bestehe . Es
war so , wie er einmal selber gestand : „Meine
größte Qual und meine größte Wonne im ganzen
Leben war die Religion ." Seine Tagebücher , die
sein Inneres wie der See den Himmel widerspie -
geln , bieten den besten Beweis dafür , daß er
eigentlich ganz in Gott und im Ewigen versank .
„Ich ging mit Christus spazieren", schrieb er ein-
mal darin wunderbar kindlich und ties und ver-
riet damit aber auch , warum er eigentlich keine
anderen Weggefährten brauchte.

Darum war auch sein Urteil so ganz verschie-
den von dem nur natürlich denkender Menschen ,
oft so unendlich gütig , versöhnlich und inild und
dann wieder so beißend spöttisch und gallig bitter ,
so messerscharf und rücksichtslos hart , weil er eben
vor allem auf die Beziehungen der Menschen zu
Gott schaute und gleichsam übe .' allem zum vor -
aus schon das beseligende oder donnernde Urteil
des Weltenrichters hörte . Was mit Gott verbun -
den war , von Gott kam und auf ihn abzielte , das
allein erschien ihm groß , wertvoll und schön. Was

>anz oder halb geflissentlich umging oder gar
in Widerspruch mit ihm trat , häßlich und verächt -
lich , töricht und klein . Vom Gedanken an Gott bis
zum Ueberströmen voll und alles am Maßstab der
Ewigkeit messend, erinnert er sich auch, wie selten
ein anderer Schriftsteller , bei allem , was die Erde
an Herrlichem darbietet , an das unausbleibliche
und oft so rasche Verwelken und Vermodern und
an den unheimlichen Sensenmann , den Tod , der
das üppige Fleisch ingrimmig entthront , den
Schein rücksichtslos zerstört und Unkraut und Wei -
zen nach ihrem wahren Wesen und Wert enthüllt
und fast alle menschliche Schönheit und Größe auf
den übelriechenden Kehrichthaufen der Vergäng -
lichkeit wirft .

Und dieser Sottesglaube unseres Alban Stolz
war nicht etwa , wie man es bei seiner grübleri-
schen Eigenart leicht hätte befürchten können, ein
etwas wirre » Gebilde, das aus seinem schöpseri -
schen Gemüt und seiner üppigen Phantasie will -
kürlich und absonderlich entsprang, sondern der
heilige , römisch -katholische Glaube , wie ihn das
unfehlbare Lehramt unserer Kirche zu glauben
vorstellt. Ihre Entscheidung war für ihn die ein-
zige Richtschnur und das endgültige Urteil , moch-
ten seine glaubensschwachen , vernünftelnden und
überheblichen Zeitgenossen sagen und schreiben,
was sie wollten . Nicht um Haaresbreite wich er
je davon ab . Er verlor sich aber auch nicht in
neugierigen Grübeleien oder in verstiegenen , ver -
standesmäßigen Beweisstücken , sondern nahm die
Entscheidungen der Kirche und die Weisungen
seiner Bischöse bereitwillig und dankbar an , um
sie ebenso bereitwillig weiterzugeben . Er ist nur
in der Darstellung und Auslegung originell , in
der Verdeutlichung und Anwendung , nicht aber
im religiösen Gedankengut selbst. Er wollte eben
kein Springbrunnen sein, der sein eigenes Waffer
hochfahrend und nutzlos versprudelt , sondern nur
ein dienstbarer , wenn auch breit strömender und
blumig umränderter Kanal , der das Glaubens -
gut des Heilandes den durstigen Seelen vermittelt .
Darum auch seine Vorliebe für Erziehungslehre ,
Katechese und Homiletik , für die praktischen Wif -
fenschasten , die uns lehren , andere katholisch zu
belehren und christlich zu formen , sei es im Haus ,
in der Schule oder auf der Kanzel . Er will ein
Spendender sein , der die Goldbarren unseres
Glaubens münzt und unter die Kinder und die
Großen wirft und sich fteut , wenn sie sich damit
bereichern und den inneren Frieden und das
ewige Leben erkaufen .

Mannhafte Frömmigkeit
8 . Bei diesem tiefechten , gehorsamen Glauben

und seiner klaren , denkrichtigen und willensstar -
ken Art war es bei Alban Stolz eine selbstver-
ständliche Sache , daß sein ganzes Leben
ein gottesfürchtiges Glaubensleben
war . „ Der Gerechte lebt aus dem Glauben .

"

Nur der konnte über das Vaterunser und den
englischen Gruß so wunderschön schreiben, der sie
so schön und so herzergriffen zu beten verstand ,
wie gerade er . Freilich geht er auch hier seine
eigenen , selbstgetretenen Wege . Er war nicht
der Mann , der stundenlang in der Kirche mitten
unter der Menge aus den Knieen lag . weil es
ihm schon widerstrebte und wie ein pharisäisches
Selbstlob vorkam, sein inneres religiöses Leben
vor neugierigen anderen gleichsam zu entkleiden
»ad z» entblöße». Aber wen» er darin k» iete.

und es geschah oft , dann war er sich der Gegen »
wart des Herrn überwältigt bewußt und trug
seine Gottinnigkeit mit hinaus in die lärmenden
Straßen der Stadt , auf die einsamen Berge und
in die schweigsamen Wälder , bald als herzlichen
Jubel , bald als kindlich demütige Bitte oder
reuige Abbitte , oder als ehrfürchtige Anbetung
des unendlichen Schöpfers , dem gegenüber er sich
nur als winzigen Waffertropfen oder verfchwin -
dendes Sonnenstäubchen oder gar als ein sünd-
Haftes Nichts empfand . Und wie andächtig feierte
er die tägliche heilige Messe ! So sehr versenkte
er sich in die einzelnen liturgischen Gebete , daß
er jemanden beautfragen mußte , ihm ein Zeichen
ZU geben , wenn er vielleicht zu lange dabei ver -
weile oder die anderen ermüde . Das Fasten übte
er mit einer geradezu grausamen Vorliebe und
behauptete sogar , daß damit der menschliche Geist
eine besondere Freiheit . Feinheit und Flugkraft
gewinne . Seine Berusspflichten als Lehrer der
Hochschule endlich erfüllte er mit einer Gründlich -
keit , Gewissenhaftigkeit und Treue , die ziemlich
hart an Engherzigkeit und Aengstlichkeit streifte .

Gelehrter für öas Volk
v. Ein von der Liebe zur Kirche und zu Gott

so gänzlich durchglühter und volksnaher Priester
wie Alban Stolz konnte sich unmöglich mit seinen
akademischen Vorlesungen und folternden Prii <
fungen begnügen . Er mußte im Seeleneiser aus
glühen und zum Volksapostel werden . Im
mer wieder bestieg er darum bald da , bald dort
im Lande draußen oder im Auslände die Kanzel ,
um mit seiner anschaulichen , praktischen und bei-
spielsreichen Art zu den Seelen zu sprechen. Da -
bei lag ihm rein nichts daran , ob seine Worte
den Ohren der Menschen , namentlich der söge -
nannten Gebildeten , gefallen oder mißfallen .
Nicht sich selber wollte er predigen , sondern nur
Christum , den Gekreuzigten . Nicht den Sinnen
wollte er dienen , sondern den Seelen . Ja , er
erzählte es sogar mit einem wohlgezielten Peit -
schenhieb, damit seine Eigenliebe sich ducke, den
Lesern seiner Schriften , wenn er irgendwo statt
Anerkennung ein herbes Urteil über den Inhalt
und Vortrag seiner Kanzelreden erfuhr und ein
biederer Schweizermann ihm eines Tages unver -
blümt erklärte , eine dümmere Predigt als feine
habe er im ganzen Leben nicht gehört . Er wußte ,
daß die göttliche Gnade an die Demut der Prie -
ster und Prediger anknüpfe und nicht an den
Prunk menschlicher Worte und an den Beifall
einer oberflächlichen , wortberauschten Menge .

Seeleneifer war es weiter , der ihn zum beson-
deren Freund und Förderer der katholischen Dia -
spora und der katholischen Missionen in den Heid -
nisch^n Ländern , zum Mitarbeiter im Dienst -
botenverein und zum Mitbegründer des Freibur -
ger Gesellenvereins und der Priesterkongregation
und zum Freund heldenhaft ringender oder zur
Kirche schon heimgekehrter edler Frauenseelen
machte.

Kampf um Seelen
Seeleneifer war es vor allem , warum er zum

religiösen Volksschrist st eller wurde . Bei
seinem großen , dichterischen Talent und seiner
hervorragenden sonstigen Begabung standen ihm
weite andere Gebiete einladend und verheißungs -
voll offen . Aber nie hat er sich auf das Nur -
Weltliche verirrt , immer klang bei allem , was er
schrieb, das Ewige , Göttliche und Seelenrettende
wie eine Kirchenglocke durch . Er erkannte eben
die ungeheuere Bedeutung der gottähnlichen ,
menschlichen Seele , und er liebte die Menschen
mit jener übernatürlichen Liebe , welche ihre ewige
Bestimmung und das Blut Jesu Christi entfachen ,
das für sie erlösend auf dem Kalvarienberg floß .
Und er sah ringsum so zahllose , verderbliche
Mächte , die mit teuflischer Schlauheit und Wut
unablässig am Werke waren , die Seelen um ihr
christliches Erbgut , um ihren Glauben und ihre
Reinheit , um ihren Trost und ihre Kraft und ihr
ewiges Leben zu betrügen . Mächte im Innern
des Menschen und Wölfe im Schafspelz , die im-
mer wieder von außen her die Menschenseelen
heimtückisch und blutdürstig beschleichen und scho-
nungslos zerreißen . Und wer kannte das ent -
schliche Unglück der um den Glauben und die
Unschuld Betrogenen besser als er , der mit der
Schärfe feines Blickes die Tiefen der verheerten
und ausgeplünderten Seelen durchschaute und sich
weder durch Kleiderpracht und Schminke noch
durch erheuchelte Seelenruhe und tanzende Lust ,
noch durch die öffentliche Meinung und ihre Irr -
lichterei übertölpeln und täuschen ließ . Dazu be-
obachtete er leider , daß sogar da und dort jene ,
die Hirten und Führer sein sollten , satte Miet -
linge waren und feige davonflohen , oder sogar
sich zu den heulenden Wölfen gesellten , wenn die
Gefahr kam, statt die Schafe mit ihrem eigenen
Leben zu decken . Oder er hörte den Schrei so
vieler Tausende , die gesundes , christliches Hans -
brot verlangten , dafür aber höchstens schön po-
lierte Steine erhielten . Namentlich das einfache,
im Grunde genommen so ehrliche, aber auch so
leicht betörbare Volk erbarmte ihn. wie den
Herrn. Jene Arbeitstiere und Armen , die aus
Erden nichts oder nur wenig mehr hatten als
Schwielen und Schweiß , als Summer und Sor¬
gen, und dabei noch Sesahr Uesen , auch das
ewige Erbe durch eigene oder fremde Schuld zu
verlieren . Das machte Alban Stolz zum auf -
wühlenden Kalendermann . Er wußte ,
daß er damit mitten ins Boll trete und den Weg
finde auch in die ärmste und entlegenste Hütte .
An Stoff gebrach es ihm nicht und auch nicht an
zugkräftigen und aufweckenden Titeln . Für die
Zeit wollte er schreiben , aber noch mehr für die
Ewigkeit . Einen zuverlässigen „Kompaß " wollte
er . dem Lebensschiff der Menschen verschassen und
sie vor den Gefahren , Klippen und Untiefen b»
wahre» . „Wachholdergeist" wollte er ihnen "

lieren , keinen wie die Bauern seiner heimatlichen
Täler ihn als Hausarznei brannten , sondern
einen geistigen und heilsamen gegen die Grund -
übel der Welt : Dummheit , Sünde und Elend .
Das „Bilderbuch Gottes " wollte er unterhaltlich
den großen und kleinen Kindern zeichnen und
malen , um sie auf dieser Jakobsleiter immer
näher zum Schöpfer zu führen . Das „ Menschen-
gewächs " wollte er in ihrem christlichen Haus -
garten pflanzen und dabei anschaulich dartun ,wie der Mensch am Wort und Beispiel des himm -
tischen Gärtners sich selber und andere erziehen
soll. Das „ ABC " wollte er auch die ausgeschul -
ten Leute neuerdings lehren und damit mancher -
lei aus dem Leben herbeiholen und verknüpfen ,was sie in der Gegenwart notwendiger brauchtenals Lesen und Schreiben . „Die Nachtigall Got -
tes " sollte vor ihnen aus ihrem lauschigen Ber -
steck durch die Abendstille flöten und Heimweh
weckend von den geheimnisvollen Dingen singen ,die die göttliche Liebe im Menschen und durchdie Menschen wirkt .

Und Hunderttausende sind über diesen Kalen -
dern und den anderen Büchern des schreibeifrigenMannes in gesunden und kranken Tagen , nächt -
lich und sonntäglich gesessen und haben daraus
das unheimliche und unaufhaltsame Rieseln und
leise Singen der Sanduhr , den Hauch der Ewig -
keit und das Walten der göttlichen Gnade ver -
spürt . Gott allein weiß , wie viele durch seine
Schriften zur ernsthaften Umkehr und Rückkehr,
zur gläubigen Einkehr und zum innerlichen . Le»
ben , zum heldenhaften Starkmut und zur balfa -
mischen Tröstung , zur Verzeihung ftemder Schuldund zur Linderung ftemder Not , zur völligen
Flucht aus der Welt und zum gefestigten Frieden
klösterlichen Lebens , zu einer glückseligen Sterbe -
stunde und zum überschwenglichen Gotteslohn im
Jenseits gelangten . Wir übertreiben nicht , wenn
wir sagen : Alban Stolz , der kleine Irei -
burger Professor mit der schwächlichen , näselndenStimme und der rührenden Unbeholfenheit im
Vortrag und Austreten , war der größte
Missionär , den unser deutsches va >
terland im 19. Jahrhundert besaß .
Die Ueberwindung des kirchlichen Liberalismus
und die Erweckung eines neuen blühenden reli »
giösen und sittlichen Lebens geht auf diesen wort -
kargen und trockenen, scheinbar so weltfremden
und menschenscheuen Sonderling zurück.

Alban Stolz in unserer Zeit
Alban Stolz ist vor SV Jahren gestorben ,damit ist er aber keineswegs tot . Er lebt in

seinen Werken fort und ist darin immer noch die
„schreibende Hand auf Wand und Sand " . Das
„Nachtgebet seines Lebens " hat er längst schon
gottselig verrichtet , aber andere beten es ihm an »
dächtig nach oder erquicken und erholen sich an
seinem schwarzen , „ wilden Honig " und am wür »
sigen Duft und an der unfehlbaren Heilkrafteiner köstlichen „ Dürren Blätter "

. Kommt auch
manches in seinen Schriften der heutigen gebil-
deten Welt noch spanischer vor als vor einem
halben Jahrhundert , die verdienten Hiebe , die er
darin austeilt , sitzen auch jetzt . Alban Stolz bietet
auch unserer Zeit eine gesunde , nahrhafte und
schmackhafte Kost, die uns um fo mehr vielleicht
mundet , je mehr wir uns an Speisen gewöhnten ,
die nur der Zunge schmeicheln und den Gaumen
kitzeln , den Magen aber verderben .

So lesen wir ihn wieder , wie ihn unsere El -
tern und Voreltern andächtig lasen , und überden »
ken wir das Gelesene, wie er es selber dringend
von seinen Lesern verlangte , mit heilsbeaieriger ,
innerer Sammlung . Zum tiefen , felsenfesten
Glauben wird er uns drängen und zum mutigen ,
opferwilligen und ehrlichen Leben darnach . Auch
jetzt noch wird er dem Götzen der Welt die heuch-
lerifche Larve vom teuflischen Gesicht reißen , das
Laster in seiner ganzen Häßlichkeit und Schäd -
lichkeit zeichnen und die Halbheit des schimpflichen
Verrats und der sträflichen Charakterlosigkeit
zeihen . Den christlichen Sternenhimmel wird er
in seiner ganzen Unendlichkeit über uns wölben ,
damit wir die Heiligen kennenlernen und lieben ,
vertrauensvoll ausschauen zu ihnen und ihr Bei »
sviet befolgen . Mit seinen prachtvollen landschast-
Uchen Bildern wird er uns noch .inniger als bis -
her mit unserer schönen Heimat verbinden und
zur opferfrohen und treuen Mitarbeit an ihrem
neuen Aufstieg verpflichten . Selbst den Tod wird
er uns verklären und die Kreuze unserer Fried -
Höfe mit den Kränzen der seligen Hossnung und
des ewigen Friedens trostreich wie am Aller -
seelentag schmücken . Weisheit wird er uns leh-
ren , jene christliche, katholische Weisheit , welche
die Dinge nicht nach dem Schein , sondern nach
der Wahrheit und dem Endurteil bemißt und im
ganzen Leben nur eine Wanderung zu Gott er-
blickt , wie er es selber sür sein eigenes Leben
auf der letzten Seite seines köstlichen Reisebüch-
leins entwarf :

„ Gott hat mir am Schlüsse der Reises so
schreibt er, „ am Tage in Schaffhausen ein unver -
gleichliches Andenken mitgegeben , daß von innen
noch Schöneres und Süßeres zu finden fei als in
der Außenwelt , wenn ich nur ernstlich und treu
mich ihm zuwenden wolle . Denn jener Tag war
der fteudenreichste der ganzen Reise, weu ich
nach Gott mich gerichtet hatte . Und du , o Herr ,
bekränze und kröne nun die reiche, lange Wohltat
meiner Reise mit der höchsten Wohltat , daß ich
jetzt eine neuere , heiligere Wallfahrt beginne , eine
Wanderung zu dir . Jeden Tag einen Schritt
tiefer hinein in deine Atmosphäre . Laß dieses
kein leeres , unfruchtbares Phantafiespiel fein , was
ich da denke und bitte , und gib mir auch zum
Dank für den hohen Genuß der sinnlichen Reise
die höchste Wohltat , daß ich vor allem und mit
ganzer Seele dich suche ; anders kann ich nicht
denken , als im Empfang und Umfassen dieses
neueren , höheren Gutes . Habe ich gerne und
willig Nachtwachen . Kälte . Regen . Anstrengung
und Müdigkeit übernommen , um weite Land -
strecken durchzureisen und vieles zu sehen, so will
ich auch entbehren , dulden und mich anstrengen ,
um dir näher zu kommen . Du . mein Gott , hast
mir diesen schönen Gedanken in die Seele fallen
lassen — o segne diese himmlische Blüte , daß sie
nicht verwelke, ohne Frucht zu bringen . Amen.

Fr ei bürg i . Br ., 29 . ©ep:
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MiMmrMmt Witt sprich»
bei »en Bauern in Radolfzell

«ustDuYübungen über Rewyork
Newyork , 7. Oktober .

a>-wvork und Umgebung fanden in
JZLna mit ausgedehnten Luftschutz-

^ lugzeugmanöver statt , an denen
- - '̂ ombenstaffel und zwei Kampfstaffeln

fUfiliat waren . Insgesamt 27 Flugzeuge
äfften in der Nacht über der City von New -

rf und bombardierten die westlichen Stadt -
ffi mit Uebungsbomben , die auf eine
F '

„er von zehn Minuten in der Luft bramt -
Viele Tausende von Neugierigen stau -

sich nach Schluß der Theater auf dem
Broadway und den angrenzenden Straßen
f/s Newyorker Vergnügungsviertels , so daß

der gesamte Verkehr stundenlang aufgehalten
wurde.

Eröffnung der großen
Pariser-Automobtl 'Ausstelluno
WTB Paris , 6 . Okt . Im Grand Palais

ist die alljährlich stattfindende große inter¬
nationale Automobilausstellung eröffnet

worden, die bis zum 15. Oktober geöffnet
bleibt . Die Ausstellung umfaßt in diesem
o-ahre gleichzeitig alles , was das Automobil
angeht , also Personenkraftwagen , Motor -

rüder , Zubehörteile und Fahrräder . Eine
Ausstellung der Lastkraftwagen, der Auto -
busse und der Schienenautobusse findet gleich-
zeitig auf dem Jnvalidenplatz , also gegenüber
dem Grand Palais auf der anderen Seite der
Seine , statt . Die Automobilausstellung zeigt ,
daß sich die Schwingachse weiter verbreitet
hat , ebenso die automatische Schaltung , daß
das Kleinauto immer sorgsamer ausgestaltet
wird , und daß man sich nun endlich auch in
Frankreich mit Stromlinienkarosserien be -
fchäftigt.

Die Ausstellung ist aus allen Ländern , die
Autos herstellen , beschickt : Deutschland , Eng -
land , Amerika , Italien , Belgien , Spanien .
Die deutschen Aussteller machen in der Reihe
der französischen und fremdländischen Firmen
einen ausgezeichneten Eindruck , denn die
deutschen Erzeugnisse fallen durch besonders
sorgfältige und gelungene Modelle auf . Von
deutschen Firmen haben ausgestellt : Wagen :
Maybach-Zeppelin - Werke , Daimler -Benz mit
Mercedes , Adler , Autounion Zschoppau voll -
zählig mit Horch, Wanderer , Audi und DKW .
Von Motorrädern sind in diesem Jahre ein -
zig und allein die Zündapp -Werke vertreten ,
dagegen sind in der Reihe der Zubehör -
firmen noch mehrere deutsche zu nennen : die
elektrischen Anlagen von Bosch, die Continen -
talreifen - und Zahnradfabrik Friedrichshafen .

Des Kanzlers Automobilflagye
VDZ Berlin , 7. Oktober .

Wie das VDZ -Büro meldet , hat Reichs -
innenminister Dr . F r i ck eine Bekannt -
machung über die Kenntlichmachung von
Dienstkraftwagen der zivilen Reichstehörden
erlassen . Ein Verkehrskennzeichen , bestehend
aus einer runden , schwarzweißrot geränderten
Blechscheibe von 160 Millimeter Durchmesser ,
die den schwarzen, rotbewehrten Reichsadler
auf goldgelbem Grunde und die Aufschrift
»R e i ch s b e h ö r d e" nebst Abdruck des
Dienstsiegels trägt , wird an Dienstkraftwagen
in der Reichshauptstadt bei eiligen dienst -
lichen Fahrten des Reichskanzlers , der
Reichsminister , der Reichsstatthalter , der
Staatssekretäre sowie der Präsidenten des
Reichsgerichtes , des Rechnungshofes deS
Deutschen Reiches und deS RetchsfinanzhofeS
geführt .

Ferner wird bestimmt , daß eine Dienst -
flagge als Hoheitszeichen bei dienstlichen
ßahrten auch der Beamten der Reichskanzlei
und der Reichsministerien sowie der Letter

Mitteldeutscher Musik«
und Thealerbrief

Wilhelm von Scholz schrieb eine freie Neu .
dichtung von CalderonS Leben ein Traum " ,
die im Dresdener Staatstheater zuerst
herauskam . Die Handlung erfuhr hinsichtlich
Her Liebespaare eine wesentliche Aenderung .
Scholz vereinigt Rofaura mit Sigismund , statt
mit Astolf, da er meint , Calderon habe nur aus
Rücksicht auf die spanische Hofetikette die ur -
fprüngliche Fassung wählen müssen . Ob die
Neubearbeitung auf die Dauer den Vorzug vor
dem Original erhalten wird , ist eine offene
Frage . Die Dresdener Bühne bot eine gedie¬
gene Aufführung mit Friedrich L i n d n er als
König im Mittelpunkt . — Der tüchtige Bassist
Julius Puttlitz , der 25 Jahre an der Dres -
bener Oper sang , ist in Hamburg verstorben . Er
gastierte mit starkem Erfolg in Amerika . Eben -
falls 25 Jahre am glichen Institut war der
Bariton Rudolf Schmalnauer tätig . Er
wird auch weiterhin in Dresden wirken . Dr .
Otto Ehrhardt , der frühere Oberspielleiter
der Sächsischen Staatsoper , wurde zum Direktor

Mannheimer Musikhochschule ernannt . —
Me „Komödie " in Dresden war ein Opfer der
*erife geworden . Nunmehr hat sie einen neuen
wagemutigen Direktor in Jürgen von Alten
g^fitnden . Gute deutsche Stücke sollen den
Spielplan beherrschen. Begonnen wird mit der
»Langen Jule " von Carl Hauptmann .

Die Ausführung de? Wagner - Denk »
j
" ? I £ in Leipzig wurde nunmehr Bildhauer
Hipp , Stuttgart , übertragen . Die Fertig -
Peilung ist bis 1838 zu erwarten . Man rechnet

200 000 Mark Unkosten , die durch Samm »
Wigen aufgebracht werden müssen . Die Denk »
watttmlag » am Hfes Ml

WTB Radolfzell , 7 . Oktober .

In der Ausstellungshalle der Kreisland -
Wirtschaftsausstellung fand am Samstag
vormittag eine große Bauernkundgebung
statt , bei der Landesbauernführer H u b e r
und Ministerpräsident Köhler sprachen .
Eine große Anzahl von Bauern aus dem
ganzen Seekreis waren nach Radolfzell ge -
kommen , um aus dem Munde ihrer Führer
grundsätzliche Ausführungen über die zu-
künftigen Aufgaben und Ziele der Land -
Wirtschaft zu hören . Nach Ausführungen
von Landesbauernführer H u b e r - Ibach
nahm Ministerpräsident Walter Köhler
das Wort . Die Führer des neuen Deutsch-
lands , so erklärte er, seien sich von vorn -
herein darüber klar gewesen, daß der neue
Aufbau der deutschen Wirtschaft nur vom
Boden und seinen Bewohnern her erfolgen
könne . Es war die Aufgabe der national -
sozialistischen Bewegung und der neuen
Staatsführung , dem Volke klar zu machen
und einzuhämmern , daß die deutsche Mut -
tererde etwas Heiliges ist. Es ist nicht so,
als ob die Nationalsozialisten nun den
Bauern goldene Berge versprechen würden .
Der Bauer ist, seit es ein deutsches Bauern -
tum gibt , noch nie durch seine Handarbeit
reich geworden und will das auch heute
nicht . Aber er will in Ruhe die großen Ar-
beiten erfüllen können , die ihm als dem Er -
nährer des Volkes obliegen . Diese Aufgabe
wurde erkannt : das hat die gewaltige Kund -
gebung am Tage der Ernte gezeigt . Der
Städter hat heute erkannt , daß der Bauer
die notwendige Voraussetzung für das Leben
unseres Volkes ist . Wir haben darum allen
Grund gehabt , das Erntedankfest zu feiern .

In diesem Jahre können wir zum
ersten Male seit längerer Zeit fest -
stellen, daß das deutsche Volk sich aus

der eigenen Scholle ernähren kann .

Das ist vielleicht die größte politische Tat -
sache, die wir in den letzten zehn Jahren
feststellen konnten . Das deutsche Volk hat

der Reichsmittelbehörden und der Reichsbe -
Hörden der Provinzialinstanz und ihrer
ständigen Vertreter zu führen ist.

Als Hoheitszeichen in diesem Sinne wird
die Reichsdienstflagge in der Größe von 35
mal 20 Zentimeter auf der in der Fahrtrich -
tung rechten Seite des Kraftwagens am
Kotflügel oder Scheinwerferhalter geführt .
Außerdem wird auf der in der Fahrtrichtung
linken Seite die Hakenkreuzflagge gesetzt. Bei
Leerfahrten werden keine Flaggen gesetzt .
Oertliche Dienststellen führen an Dienstkraft -
wagen keine Reichsdienstflagge . Es wird
jedoch in der Bekanntmachung des Reichs -
innenministers als erwünscht bezeichnet , daß
sie die schwarzweißrote Flagge und dre
Hakenkreuzflagge setzen, auch wieder unter
Beachtung der Vorschrift , daß bei Leerfahr -
ten keine Flaggen gesetzt werden .

Politische Entlassungen
im Saaegebiet

WTB Saarbrücken , 7. Okt.
Nach der „Saarbrücker Zeitung " soll die

französische Grubenverwaltung , nachdem sie
bereits eine große Zahl von Einzelent -

soll als Heiliger Hain errichtet werden . Der
Denkmalsblock wird aus Marmor sein .

„Die Heimkehr deS Matthias
Bruck " von Sigmund G r a f f behandelt das
Enoch-Arden -Motiv . Aus dem Soldatenmilieu
ist diesmal die Handlung in bäuerliche Umwelt
verlegt . Das Erlebnis des Krieges fpielt , wie
immer bei Grafs , mit hinein Ein deutscher
Bauer , der spät nach Kriegsende aus Rußland
heimkehrt , findet auf seinem Grund einen
neuen Herrn . Die menschlichen Beziehungen der
charakterfesten Bauern sind mit feiner Seelen -
kenntnis gezeichnet . Ueber dem Ganzen liegt
ein dichterischer Zug . Peter Stanchina zeich -
nete für die bodenständige Ausführung im Leip -
ziger Alten Theater . Ebendort löste Franz
Adam Beherleins Lustspiel „Sommer
in Tirol " viel Heiterkeit aus . Ein liebenS -
würdiges Komödienmotiv , aus der Freude an
dramatischen Verwicklungen geboren , lag dem
leichten , graziösen Werk zu Grunde . Ein jun -
ges Ehepaar auf der Hochzeitsreise in Tirol
gibt sich als Geschwister aus . Daraus ergeben
sich spaßhafte Wirkungen . Erhard S i e d e l
hatte das Stück launig inszeniert . Anita Red -
lich als junge Frau schoß den Vogel ab . Ein
herzlicher Erfolg .

Für die Gewandhauskonzerte wur -
den als Dirigenten u . a . Richard Strauß , Karl
Muck und Wilhelm Furtwängler verpflichtet , als
Solisten u . a . Maria Jvogün , Lotte Lehmann
und Max Pauer . Die Gewandhauschorvereini -

gung erhielt nach dem Rücktritt Karl Straubes
in Günther R a m t n ihren neuen Leiter . Carl
Schurich t erntete als Dirigent deutscher
Werke in Scheveningen bedeuiende Erfolge . Der
Tenor Hans Liß mann von der Leipziger
Oper , besonders beliebt als Wilhelm Meister ,
verabschiedete sich nach 20jähriger Tätigkeit . Der
Dramaturg des Alten Theaters . Gerhart
Scherl er , wurde zum Direktor des Stadt -

theaters Teplitz -Schönau gewählt .
Die Eifenacher Tagung der ..Deutschen

immer erklärt , daß wir mit den anderen
Völkern in Frieden leben wollen . Es legt
Wert auf einen geregelten Warenaustausch
mit den anderen Ländern , doch durch die Ar -
beit der deutschen Bauern aber ist es heute
soweit , daß es sich von der Lebensmittelein -
fuhr freimachen kann . Dieses größte Ereig -
nis dieses Jahres macht uns stolz und frei !
Die große Kreislandwirtschaftsausstellung
in Radolfzell wird zeigen , was der deutsche
Bauer leisten kann und was er noch mehr
leisten könnte , wenn alle Voraussetzungen
schon geschaffen wären . Es darf bei uns
keinen Stillstand geben , das soll der Sinn
der Ausstellung sein, daß wir immer noch
vorwärts streben . Eines ist heute sicher :
Wir haben den Verfall der letzten vierzehn
Jahre zum Stillstand gebracht , wir stehen
vor einer Belebung der Wirtschaft und vor
emem neuen Aufstieg . Seit Jahren war es
nicht mehr der Fall , daß die Steuereingänge
den Voranschlag erreichten .

Die nationalsozialistische Regierung hat
es in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit
erreicht , daß die Steuereingänge sogar
noch wesentlich über den Voranschlag

hinausgehe «.
Wenn wir in gleichem Geist weiterarbeiten ,
und wenn jeder seine Pflicht tut . dann wird
unsere Arbeit auch fernerhin gesegnet sein .
Erforderlich ist größtes Vertrauen zu uns
selbst und zu unserem Führer Adolf Hitler .

Mit einem Siegheil auf unser Volk, unser
Vaterland und unseren großen Führer schloß
der Ministerpräsident seine Ausführungen .
Gemeinsam wurde sodann das Deutschland -
und das Horst - Wessel-Lied gesungen . An -
schließend an den Festakt fand eine Besich-
tigung der Ausstellung mit Vorführung der
Großtiere statt . Am Nachmittag machte der
Ministerpräsident mit den übrigen Gästen
eine Fahrt auf dem Untersee nach der Insel
Reichenau . Der Kreislandwirtschaftsaus -
stellung war ein großer Erfolg beschieden.
Rund 30 000 Personen haben in der vergan -
genen Woche die Ausstellung besucht.

lassungen deutscher Bergarbeiter vorgenom -
men hat , jetzt zu einem großen Schlag gegen
die technischen Grubenbeamten ausholen .
Auf der Grube Duhamel in Ensdorf wurde
vier technischen Grubenbeamten am gleichen
Tage gekündigt . Sie mußten sofort die An -
lagen verlassen . Der politische Charakter der
Entlassungen liege klar zutage . Die fran -
zösische Verwaltung bemühe sich gar nicht
mehr , ihn zu verschleiern . Man habe den
Entlassenen erklärt , daß man sie als technische
Grubenbeamte stets geschätzt habe und daß
die Gründe für ihre Entlassung nicht in
ihrer betriebstechnischen Tätigkeit zu suchen
seien.

Die Regierungskommission hat die für
morgen angesetzte Kreisübung der fveiwilli -
gen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz des Kreises Saarlouis sowie den
vorgesehenen Roten -Kreuz -Abend verboten .

Todesurteil in Vraunschweiv
Braunschweig , 7. Oktober .

Vor dem Sondergericht hatten sich am
Samstag sieben kommunistische Angeklagte
wegen Landfriedensbruches zu verantwor -
ten . Sie wurden beschuldigt, am Abend des

Bühne " erregte Aufsehen . Der Reichsleiter
Alfred Rofenberg entwickelte in seiner Rede
die große innere Bedeutung der neuen um -
fassenden Besucherorganisation für den Aufbau
des wahren deutschen Kulturtheaters . Die Ta -
gung fand auf der Wartburg statt .

In Weimar wird für ganz Thüringen ein
„Tag de » Theaters " vorbereitet . Die
Bühnen werden mit besonderen Aufführungen
herauskommen . Presse , Buchhandlungen und
Kinos werden großzügig für die Theater werben .

Das Erfurter Stadttheater hat eine neue
Bezeichnung erhalten : „Deutsches Volks -
t h e a t e r " . Es wurde eröffnet mit Eberhard
Königs „Wieland der Schmied "

. Das
echte deutsche Heldendrama , in dem die Hand -
lung erstaunlich scharf und spannend heraus -
gearbeitet ist, wird als eine schwungvolle Dich -
tung mit Begeisterung ausgenommen . Bor -
ch e r t s Wielandgestalt war «ine bedeutsame
Leistung . Das schwierige Stück wurde in Erfurt
überraschend gut bewältigt .

Die „Kasseler Musiktage IS 33 "

zogen zahlreiche Musikfreunde an . Diese Kam -
mer - und Hansmusikveranstaltung brachte welt -
liehe und geistliche Konzerte nebeneinander .
Auffallend war die historische Betontheit des
Programms . Das Harlan - Trio ging bis
zum Bamberger Kodex (13. Jahrehundert ) zu -
rück. Viel volksliedhafte Musik erklang und er -
zielte in der Ausführung durch heute selten ge-
spielte Instrumente interessante Wirkungen .
Blockflöten und Gamben , von Waldemar
W o e h l glänzend beherrscht , entfalteten ihren
ungewohnten Klangzauber . Gleichzeitig wurde
eine Schau alter , rekonstruierter Mustkinstru -
mente gezeigt , die viel Bewunderung erregte .
Die etwas abseits liegenden Darbietungen san -
den gerade lebhaftes Interesse .

Die bayrische Stadt Hof soll in diesem Win -
ter ihr eigenes Grenzlandtheater erhalten . In -
tendant Kroll , München , wird die Leitung
übernehmen . Das neue Theater bezieht auch
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10. Februar ds . Js . einen planmäßigen
Ueberfall auf Mitglieder eines SA -Sturmes
ausgeführt zu haben . Der Staatsanwalt be-
antragte gegen den angeklagten Arbeiter
Heinrich Wolf die Todesstrafe . Bei ihm
wurde das Gesetz zum Schutze von Volk und
Staat in Anwendung gebracht und zwar
rückwirkend . Wolf habe bewußt gegen das
Gesetz verstoßen . Wer nach der Machtergrei -
sung durch Adolf Hitler noch mit der Waffe
gegen Nationalsozialisten vorgegangen sei,
habe sein Leben verwirkt .

Das Urteil lautete gegen de » Arbeiter
Heinrich Wolf auf Todesstrase , gegen de«
Arbeiter Erich Hagemann auf fünf Jahre
Zuchthaus . Drei Angeklagte erhielten je vier
Jahre Gefängnis , zwei Angeklagte wurden
freigesprochen .

Ellberbttswerkt im Murgtal
dlä Während Jahrhunderte hindurch im Sande

des Rheins Gold gewaicken wurde , bis die Aus -
beute sich nicht mehr lohnte , ist nur wenig be-
kannt , daß in einem Seitental des Rheins , in
dem romantischen Murgtal , auch Silber und
silberhaltiges Erz gewonnen wurde . Leider sind
darüber die Nachrichten viel spärlicher , als wir
sie über die Goldwäscherei am Rheine besitzen.
Auch gehen sie nur bis ins 15 . Jahrhundert zu-
rück, da sich Graf Bernhard von Eber st ein
mit dem Markgrafen von Baden 1465
vertraglich vereinbarte , die in der Grafschaft ge -
legenen Bergwerke gemeinsam auszunützen .
Viel scheint jedoch nicht dabei herausgekommen
zu sein . Im Jahre 1573 ließ Markgraf Phi -
lipp von Baden dem Melchior Wiedergrien von
Stauffenberg schreiben , er solle auf das in der
Grafschaft Eberstein gelegene Erzbergwerk
„K ö n i g s w a r t h

"
. besonders achten . Drei

Jahre später war es unter Wasser geraten , so
daß der Markgraf die Wiederherstellung befehlen
mußte . Dieses Bergwerk befand sich in der
Nähe von Schwarzenberg bei Schön -
münzach , wo auf einer Felsenspitze noch Spuren
eines 120g vom Grafen Rudolf von Tübingen
erbauten Jagdschlosses vorhanden sind .

Lange Zeit hindurch weiß die Geschichte von
den Bergwerken des Murgtals nichts mehr zu
berichten . Erst um die Mitte des 18. Jahrhun -
derts , hören wir wieder etwas von ihnen . Ein
Rotenfelser „Bergwerksbeständer " namens Jo -
Hann Baptist Schmid beschwerte sich über die
Niederlassung fremder Bergleute bei Forbach ,
und wir erfahren auch von einem Stollen bei
Langenbrand , sowie von einem Stollen bei
F o r b a ch„ der zu Silbererz die größte Hoff -
nung mache . Näheres ist uns nicht bekannt .
Auf die Anzeige des Ottenauer Bürgers Seitz ,
er habe bei Ebersteinburg eine Silberader
entdeckt, wurde 1773 der Rastatter Oberförster
von der Regierung mit der amtlichen Unter -
suchung betraut . Sein Bericht , der sich im Lan -
desarchiv in Karlsruhe befindet und von dem
früheren , um die badische Landesgeschichte so
verdienten Hauptlehrer Benedikt Schwarz in
Karlsruhe ans Licht gezogen worden ist , er -
wähnt , daß nach Angabe der „ Gräber " vor vielen
Jahren an dem Platz Silber gefunden und cm
dem nämlichen Ort von den Gräbern zu Talern
geschlagen worden sei.

Weiter erfahren wir , daß eine Probe Silber -
erz dem Rastatter Hofjuwelier Biehrenstihl ge -
zeigt wurde , der schon früher in dieser Gegend
erfolglos gegraben und 100 Reichstaler aus sei-
rem Beutel aufgewendet hatte . Es kam auch
zu semer Kenntnis , daß dort eine „liederliche
Gesellschaft

" von Kirchendieben und Falsch -
münzern einst ihr Wesen getrieben , bis sie aufge .
hoben und in Rastatt „auf alle Arten justifi -
ziert " wu: de . Das habe den Anlaß zu dem
Gerücht gegeben , daß bei Ebersteinburg Silber
gefunden worden fei. Auf diesen Bericht des
Rastatt « Oberförsters hin wurde dem Adam
Seitz verboten , weitere Grabungen vorzunehmen .
Bei dem hohen Werte , den das Silber in ver-
gangen »n Jahrhunderten hatte , sowie bei der
Niedrigkeit der Arbeitslöhne und der Billigkeit
deS Holzes ist es begreiflich , daß immer aufs
neue der Versuch gemacht wurde , auf Silber zu
schüren , zumal man nicht tief zu graben
brauchte .

die Konzerttätigkeit nebenbei in ihr Mrkung ?-
eld mit ein . Bisher fanden in Hof nur Gast -
piele der Plauener Bühne statt . — Das

Bautzener Theater erhält seinen früheren
Leiter Leopold Voeschcke wieder , der sich gut
bewährte . Er kommt aus der Welt der Oper
und besitzt reiche Bühnenpraxis . — Bereits im
Winter 1934 hofft man das neue Stadttheater in
Zittau eröffnen zu können , mit dessen Bau
an Stelle des im Vorjahre abgebrannten Ge -
bäudeS begonnen wird . A. Dr .

we. Paul Emsts Drama „Bork" wird am 11. Oktober
gleichzeitig von dem Etadtthsoter t» Aachen, dem Staats -
theater in Danzig und dem münsterfchen Theater zur
Uraufführung kommen. Am gleichen Tage wird in Man -
cheu des Heibelzeitgenossen Otto Ludwig vergessene
. Torgauer Heide " aufgeführt werden .

we . Eine neue national « Mllill schuf der in Münster
ansässige schwäbische Komponist Richard Britz . ES
handelt sich um eine »Vaterländische Musik
für grotzeS Orchester Op . 58", die da» Lied
. Wir hatten gebauet «in stattliches HauS" , das
Deutschlandlied und da» Horst - W » sf » l -
Lied alS gestaltschöpferisch« Motiv - verwendet. Das
Werk, das die Widmung »Dem Dritten R « ich"

trägt , wird anläßlich der Eröffnung des neuen Münster -
fchen Bühnenhauses unter der Stabführung de » Äom<
ponisten erstmalig erklingen . Ei ist im Stil » er Aka -
demischen Festouvertllre von Brahms gehalten und ge-
mahnt in seinem Schlußteil , in dem die drei Lieder
kontrapunktisch zusammengeführt werden , an die Poly¬
phon !- des Wagnerscheu . Meisterstugervorspi -lS" .

we . Ehrung eweS westfälischen Dichters. Aus Anlaß
des IS . Westfalentages , der mit grobem Gepränge in
der westfälischen Landeshauptstadt Münster stattfand ,
wurde dem Altmeister der westfälischen Heimatdichtung,
Dr. h. c. Karl Wagenfeld durch die Provinz West-
salin und dt , Stadt Münster «in Eigenheim ali Teschenl
überreicht , da» dem Dichtir den Lebensabend erleichtern
soll. Vor einigen Jahren wurde ihm durch die West-
fälisch « Wil ^ elmsuniversUät der Ehrendoktor ver -

liehen . Wagenfeld ist bekanntlich durch ein - größere An-

zahl mundartlicher Dichtungen hervorgetreten und hat
sich immer besonders für die Pflege der westfälischen Hei-

matbelange eingesetzt. Die durch diese Schenkung erfolgte
Ehrung ist von weiten Kreisen mit herzlicher Zustimmung
aufgenommen worden . So ehrt das neu » Deutschland
sein» Motze» Männer I
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Der Leipziger Prozeß

Das Alibi der Bulgaren
Dimitroff nimmt wieder an der Verhandlung teil

wtb Berlin , 7. Oktober .
Als die Sitzung eröffnet und die Angeklagten

in den Saal geführt wurden , ist auch D i m i -
troff wieder anwesend . Der Vorsitzende teilt
zunächst mit , daß vom nächsten Dienstag ab die
Verhandlungen im Reichstagsgebäude in B e r -
lin stattfinden .

Der Vorsitzende gibt dann Dimitroff das
Wort , der erklärt : Es sind vielleicht gestern meine
Worte nicht verstanden worden . Für mich ist es
bestimmt nicht so leicht, in einer fremden Sprache
die richtigen Ausdrücke zu finden . Ich erkläre
aber , daß meine Absicht gestern und früher nicht
gewesen ist , jemanden persönlich vom Gericht ,
von der Anklagebehörde , der Verteidigung oder
den Beamten zu beleidigen . Ich habe diese Ab-
ficht auch in Zukunft nicht . Ich habe eine ein -
zige Bitte an den Herrn Präsidenten , nämlich
über alle Fragen , die zur Aufklärung dieser
Brandsache führen und über alle belastenden
Momente , die gegen mich vorgebracht sind , mich
ruhig und sachlich aussprechen zu können .

Der Vorsitzende erwidert , daß diese Bitte
selbstverständlich gewährt werde und seiner An -
ficht nach auch bisher schon in vollem Umfange
gewährt worden sei.

Damit ist der Vorfall erledigt .
★

Der Oberreichsanwalt kommt auf die Bekun -
dung des Angeklagten T o r g l e r über seine
Unterhaltung mit dem Abg . Florian zurück,
die in dem Vorraum des Haushaltsausschuhsaales
am 27 . Februar , also am Brandtage , stattgefun -
den haben soll und die deshalb von Bedeutung ist,
weil Torgler meint , sein Gesprächspartner sei
von den drei nationalsozialistischen Zeugen mit
van der Lübbe verwechselt worden . Der Ober -
reichsanwcklt erinnert daran , daß Torgler als
Gegenstand des Gespräches mit Florian bezeichnet
habe , Florian habe ihn um Rat gefragt , wie er
eine Verlegung eines für den 2. März vom
Reichsgericht anberaumten Termins erreichen
könnte .

Dazu stellt der Oberreichsanwalt fest,
daß nach den Akten die Mitteilung des Abg.
Florian in dem von Torgler geschilderten Sinn
bereits am 25. Februar beim Reichsgericht ein -
gegangen ist, also zwei Tage vor dem Brandtag ,
an dem Torgler dem Florian erst zu diesem
Schreiben geraten haben will .

Torgler bleibt dabei , daß Florian am 27. Febr .
mit ihm im Reichstag das erwähnte Gespräch
geführt habe .

Reichsanwalt Landgerichtsdirektor Dr . P a r -
r i s i u s weist darauf hin , daß Dimitroff zu -
gegeben habe , mit dem früheren kommunistischen
Abg . Münzenberg zweimal zusammengekom -
men zu sein . Münzenberg , einer der Verfasser
des Braunbuches , habe zuletzt in Berlin im
Hause In den Zelten 9a gewohnt . In dieser
Wohnung sollen öfters Versammlungen von Kam -
munisten stattgefunden haben , die letzte Ver -
sammlung am 30. Januar . Die Wirtschafterin
Münzenbergs hat folgendes bekundet : Damals ,
am 30. Januar , hätten sich 12 bis 15 Personen
dort eingefunden . Münzenberg habe die Teil -
nehmer persönlich empfangen und als in den
Mittags st unden durch die Presse die
Ernennung Hitlers zum Reichs -
kanzler veröffentlicht wurde , hät -
ten sämtliche Teilnehmer die Woh -
nung fluchtartig verlassen . Die Wirt -
schafterin hat , nachdem ihr die Bilder der An -
geklagten vorgelegt worden sind , erklärt , daß sie
Dimitroff mit aller Bestimmtheit als einen der -
jenigen Leute wiedererkannt habe , die des öfteren
in der Wohnung Münzenbergs waren , vor allem
auch am 30. Januar . Sie glaubt aber auch , kann
das jedoch nicht mit gleicher Sicherheit sagen , daß
Popoff in dieser Wohnung verkehrt habe . Dimi -
troff erklärt dazu , er kenne Münzenberg dem
Namen nach von früher . In seiner Wohnung sei
er aber nie gewesen . Zweimal habe er Bespre¬
chungen mit Münzenberg gehabt , im Jahre 1S31
und im Jahre 1932 , und zwar über die Lage in
Bulgarien . Auch Popoff erklärt , er habe Mün¬
zenberg nie kennengelernt und auch niemals seine
Wohnung besucht.

Es kommt dann die Aussage des Kell -
ners Helmer zur Sprache . Dieser Zeuge hat
am 7. März der Polizei mitgeteilt , daß im
Bayernhof in der Potsdamer Straße ver -
dächtige Personen verkehrten . Am 9. März hat
er eine Mitteilung an die Polizei gemacht, daß
im Augenblick gerade diese Personen wieder da
seien . Daraufhin ist nach Prüfung der Anzeige
die sofortige Festnahme der betr . Personen ver -
fügt worden . Es waren die drei Bulgaren .

Im Wagen hat Dimitroff bann, nach Bekun-
düngen des Polizeibeamte « , versucht, ein

Schriftstück zu verstecken.
ES handelte sich um einen Aufruf des Exekutiv -
komitees der Komintern vom 3. März . Dimitroff
gibt das zu und sagt , er habe sich damals bei der
Polizei als bürgerlicher schweizerischer Schrift -
steller ausgegeben .

Der Vorsitzende macht dann weitere Mitteilun -
gen aus den Bekundungen des Zeugen Hel -
m e r . Darnach sind im Sommer 1932 ihm und
anderen Kollegen gewisse Personen aufgefallen ,
die ab und zu nachmittags im Bayernhof erfchie-
nen . Zu diesem Kreise hätten ' Dimitroff , Popoff
und Taneff , aber auch van der Lübbe gehört .
Bei einer Gegenüberstellung mit van der Lübbe
hat ihn Helmer mit absoluter Gewißheit wieder -
erkannt . Auch die übrigen Kellner des Bayern -
Hofes sind vernommen worden . Einige haben sich
überhaupt nicht erinnern können und einigen ist
van der Lübbe ebenfalls bekannt vorgekommen .
Einer aber hat mit der gleichen Bestimmtheit aus -
gesagt wie Helmer .

Der Vorsitzende fragt dcm der Lübbe , ob
er die Potsdamer Straße und den Bayernhof
kenne.

» an der Lübbe verneint beide Fragen.

Auch mit den . Bulgaren will er nicht zusammen -
gewesen sein .

Vorsitzender : Dimitroff , wollen Sie sich
zu einem Gespräch zu einem Moabiter
Gefangenen äußern , das in der Anklage -
schrift verwertet ist.

Dimitroff : Eines Tages sprach mich beim
Spaziergang im Gefängnis ein Unbekannter an .
Er sagte mir , mein Bild stehe in der Zeitung .
Ich fragte , ob mein Bild allein dort wiedergegeben
worden sei, oder auch das der anderen Bulgaren .
Er antwortete : Alle drei .

Vorsitzender : Nach der Aussage dieses
Zeugen sollen Sie gefragt haben , ob nicht auch
ein gewisser Launert oder so ähnlich verhaftet
worden sei. Als er Ihnen geantwortet habe :
Nein , nur Popoff und Taneff , sollen Sie ein
gewisses Gefühl der Erleichterung bekundet haben .

Dimitroff : Davon ist gar keine Rede .
*

Nach der Pause wird das Alibi Popoffs
und Taneffs erörtert . P o p o f f gibt an ,
daß er am Tage des Brandes um 2 Uhr nach-
mittags zusammen mit Taneff in ein Restaurant
in der Friedrichsstraße gegangen sei. Dort seien
sie bis 4 Uhr geblieben und dann ins Cafe Mola
Efti in der Leipziger Straße gegangen . Dort hät -
ten sie bis etwa gegen 6 Uhr in der oberen Etage
gesessen. Beide wollen dann das Cafe wieder
verlassen haben und durch die Leipziger und
Potsdamer Straße gegangen sein . Gegen 7 Uhr
seien sie bei Aschinger unweit der Bülowstraße
eingekehrt und dort bis gegen 9 Uhr geblieben .
Von hier aus wollen sie dann in das Ufa - Kino
am Nollendorfplatz gegangen sein , wo sie bis zum
Schluß der letzten Vorstellung gegen 11 Uhr blie¬
ben . Beim Ausgang aus dem Kino bemerkte ich ,
erklärte Popoff , daß ich meine Handschuhe zurück-
gelassen hatte . Ich kehrte um und wollte sie holen .
Als ich wieder herauskam , schrie ein Zeitungs -
Händler „ Extraausgabe "

. Ich las etwas über eine
neue Notverordnung . Dann trennte ich mich von
Taneff auf dem Platz vor dem Kino .

Der Angeklagte Taneff bestätigt diese An -
gaben . Der Vorsitzende erinnert Taneff daran ,
daß er bei seiner ersten Vernehmung gesagt habe ,
das Lokal , in dem sie am Abend sich aufhielten ,
sei am Zoo gewesen . Darauf antwortet Taneff ,
diese Angabe sei auf seine schlechte Ortskenntnis
Berlins zurückzuführen .

Vorsitzender : Welche Beweise können die
beiden für das von ihnen behauptete Alibi an -
geben ? Die bisherigen Ermittlungen haben keine
Bestätigung für ihre Behauptungen erbracht . Es
hat sich nichts dafür ergeben , daß Popoff tatsäch-
lich gegen 11 Uhr die vergessenen Handschuhe aus
dem Kinotheater geholt hat . Handschuhe sind in
diesem Ufatheater allerdings abgeholt worden ,
aber das war um 7 Uhr , nicht um 11 Uhr .

Angeklagter P o p o f f : Als ich nach dem Kino
geführt wurde , hat ein junger Mann sich bereit
erklärt , als Zeuge zu bestätigen , daß er mich dort
um diese Zeit gesehen habe . Die Kriminalbeam -
ten sagten ihm , er solle sich am nächsten Tage auf
dem Polizeipräsidium melden . Was daraus ge-
worden ist, weiß ich nicht.

Vorsitzender : Das wird der Zeuge Hein -
rich gewesen sein, dessen Ladung angeordnet
worden ' ist.

Angeklagter Popoff : Als ich mit den Be -
amten im Kino war , bezeichnete ich auch genau
die Stellung , die die beiden Kontrolleure an dem
Abend eingenommen hatten , als wir beide die

Vorstellung besuchten . Die Kontrolleure bestätig -
ten in Gegenwart der Beamten , daß sie damals
so gestanden hätten , wie ich es angegeben hatte .

Der Oberreichsanwalt wendet sich
dann an den Angeklagten Dimitroff . Dieser
habe angegeben , daß er sich am 2g. und 27. Febr .
in München aufgehalten habe . Er habe da -
gegen bisher nichts darüber gesagt , daß er das
getan hat .

Dimitroff erklärt , er sei am 25. Februar
nach München gereist , um dort am 26. einen
bulgarischen Freund zu treffen . Den Namen sage
er nicht, weil dieser Freund sonst in Bulgarien
verfolgt und samt seiner Familie in 24 Stunden
ruiniert sein würde .

Der Oberreichsanwalt teilt dann 4nit ,
daß nach seinen Informationen ein gewisser
Georg in London erklärt habe , daß er mit dem
Angeklagten Dimitroff zu dieser Zeit in Mün -
chen zusammengewesen sei und dort an einer
Versammlung jugoslawischer Kommunisten in
München teilgenommen habe.

Dimitroff verneint die Richtigkeit dieser
Angaben und will auch den vom Oberreichsanwalt
Genannten nicht kennen .

Oberreichsanwalt : Derselbe Zeuge hat
in London ausgesagt , daß Dimitroff und er in
der Zeit vom 6.- 8. Februar an einer Konferenz
italienischer und jugoslawischer Kommunisten
teilgenommen haben . Ich habe diese Dinge nur
erwähnt ,

um zu zeigen , daß der Angeklagte Dimitroff
sich nicht etwa nur mit bulgarischen , sondern
auch mit italienischen und jugoslawischen An»

gclegenheiten beschäftigt hat .

Dimitroff : In der Anklageschrift steht
auch als Belastungsmoment gegen mich, daß in
meiner Tasche zwei Ansichtskarten gefunden wor -
den sind, ausgerechnet vom Reichstag und vom
Schloß . Ich habe schon bei meiner Vernehmung
im Polizeipräsidium erklärt , daß ich Ende Januar
eine Serie von etwa 12 Berliner Ansichtskarten
gekauft habe . Davon hatte ich einige an meine
Mutter und meine Schwester geschickt . Bei meiner
Verhaftung hatte ich in meiner Tasche noch ö—7
Stück von diesen Karten . Zu den Akten sind
davon aber nur zwei gekommen , die vom Reichs -
tag und vom Schloß . Die übrigen sind ver -
schwunden .

Vorsitzender : Wir werden darüber den
Kriminalbeamten Steinbach vernehmen .

Dimitroff : Ich möchte nicht wieder hinaus -
geschmissen werden . . .

Vorsitzender : Ich empfehle Ihnen , sich
so zu verhalten , daß das nicht wieder notwendig
sein wird .

Dimitroff versucht dann wieder nicht zur
Sache gehörige Ausführungen zu machen und in
seiner genügsam bekannten Dreistigkeit die
Methoden der Untersuchung anzugreifen . Er er -
klärt dann noch , daß seine ganze polizeiliche Ver -
nehmung sich lediglich auf die Aussage einer ein -
zigen Zeugin stütze, die behauptet hatte , ihn am
26. Februar , nachmittags 3 Uhr , zusammen mit
van der Lübbe in einem Restaurant in der Düs -
seldofer Straße gesehen zu haben . In der An -
Klageschrift stehe aber kein Wort mehr davon ,
nachdem sich herausgestellt hatte , daß er am 26.
Februar in München gewesen sei.

Der Vorsitzende weist diese Ansicht als
unrichtig zurück und vertagt die Verhandlung auf
Dienstag 16 Uhr in Berlin .

Der unpolitische Tag
SOS -Rufe

eines brennenden Dampfers
TU Moskau , 6. Okt. Ein russisches Küsten-

wachtschiff hat bei Murmansk SOS -Rufe
von einem Dampfer aufgefangen , dessen
Nationalität bisher noch nicht festgestellt
werden konnte . Auf dem Dampfer ist Feuer
ausgebrochen . Mehrere Schiffe eilen dem
brennenden Dampfer zu Hilfe .

Raubmord aufgeklart
Die Täter verhaftet

TU Barth (Pommern ) , 6 . Okt . Die Er¬
mittlungen zur Aufklärung des furchtbaren
Verbrechens in Kenz bei Barth haben zu der
Verhaftung der beiden Mörder geführt . Es
handelt sich um die Brüder Kurt und Fritz
Exler , die beide arbeitslose Melker aus Kenz
sind. Außer Zigaretten , Zigarren und son -
stigen Sachen smd den Mördern nur sechs
Mark Bargeld in die Hände gefallen . Wie
sich inzwischen weiter herausgestellt hat , sind
der 82jährige Kaufmann Erich und seine 42-
jährige Tochter nicht erschossen , sondern mit
einem Eisenknüppel solange bearbeitet wor -
den , bis beide bewußtlos waren . Dann
haben die Täter den beiden die Kehle durch-
schnitten und sie außerdem noch bestialisch
zugerichtet . Die beiden Mörder sind restlos
überführt .

Die Gasflasche im Kaufe
TU Halle , 6 . Okt. Bei dem in den Leuna-

werken geübten Verfahren zur synthetischen
Herstellung des Benzins fällt u . a . Erzeug -
nissen auch das Propangas , ein sehr heiz-
trächtiges Gas an , das k^sher sehr wenig

bekannt geworden ist . Es ist ein schwach
riechendes , farbloses , brennbares Gas von
wesentlich höherem spezifischem Gewicht als
das normale Stadtgas und läßt sich auf un -
gefähr 10 Atmosphären verdichtet in Gas -
flaschen flüssig aufspeichern . Bei der Ent -
nähme wird es auf annähernd Atmosphären -
druck entspannt in Dampfform , ähnlich wie
Stadtgas verwendet . Die Flasche enthält
einen Brennwert von etwa 5(1 Kubikmetern
Stadtgas , ausreichend also für den Bedarf
einer Haushaltung für ein bis drei Monate .
Die Brenneigenschaft des Provangases
macht es überall da geeignet , wo Stadtgas
mit wirtschaftlichen Mitteln nicht hingeleitet
werden kann , also besonders in ländlichen
Gebieten .

Ballonführer Dieckmann
noch in England

Sein Befinden verschlechtert

TU Dortmund , 6 . Okt . Der Führer des
Ballons „Dortmund " Dieckmann , hatte vor
einigen Tagen seinen Angehörigen mitge -
teilt , er werde am Samstag mittag in Dort -
mund eintreffen . Inzwischen hat . wie die
„Rheinisch-Westfälische Zeitung " meldet , der
deutsche Konsul in Newcastle dem Mitfahrer
Direktor Beume telegraphiert , daß sich das
Befinden Dieckmanns inzwischen verschlech -
tert habe , so daß an eine Heimreise einst-
weilen nicht gedacht werden könne . Auf ein
zweites Telegramm hin , sind die Frau und
Tochter Dieckmanns nach England abgereist .
Das Krankenhaus in Berwick teilte Direktor
Beume außerdem in einem Telephongespräch
mit , daß anscheinend eine Operation not -
wendig geworden sei .

Spenden für das deutsche Wimerhilfstverk
durch alle Banken . Sparkassen und Pvstanftalte »
»der Pvftsch« kk»nio l Wimerhilfswerk Berlin 77100

Regelmäßige Fischtage
in Rordweftdeutschiand

TU Bremen , 7. Oktober .
Auf Veranlassung von Staatsrat Telschow,

Gauleiter Osthannovers der NSDAP , und
mit Unterstützung dei Gauleiter von Weser -
Ems , Südhannover , Hamburg und Schles -
wig -Holstein fand hier eine Besprechung über
die Abhaltung von Fischtagen in Nieder -
sachsen und in der Ncrdmark statt . Die Ver -
sammlung , an der Vertreter der Fischwirt -
schaft aus Wesermünde , Bremerhafen , Cux -
Hafen, Altona und Kiel , sowie die Propa -
gandaleiter der einzelnen Gaue teilnahmen ,
beschloß angesichts dec Bedeutung für die ge-
samte Hochsee - , Klein - , Küsten - und Binnen -
fischerei, deren allgemeine Notlage nicht zu
verkennen ist , ferner aber auch mit Rücksicht
auf das Arbeitsbeschafsungsprogramm die
Einführung von regelmäßigen Fischtagen .

SegeWegerlager am Wartenberg
dz Donaueschingen , 7 . Okt . Für die ober -

badischen Segelfliegergruppen wurde vom
20 .—30. September am Wartenberg auf der
Baar ein Fliegerlager abgehalten . Unter
der Leitung der Fluglehrer , Major Davids ,
( Donaueschingen ) , Schwarz , Konstanz und
Stengel , Freiburg , vereinigten sich 52 Flug -
schüler zu dieser Arbeitsgruppe . Der Erfolg
war gut , es wurden 17 A - und vier L -Prü -
fungen ausgeflogen . Abgesehen von dem
Unfall , der durch ein in die marschierende
Gruppe hineinfahrendes Auto verursacht
wurde , waren keine wesentlichen Störungen
zu verzeichnen . Der Landesbeauftragte für
Segelflug Ganter , Mannheim , schloß das
Lager ; da sich das Gelände als brauchbar er-
wies , ist damit zu rechnen , daß am Warten -
berg ebenso wie in Gersbach , eine feste Halle
erstellt werden - wird . Der Schulungsbetrieb
wird sich dann wesentlich vereinfachen und
verbilligen , da die Kosten für An - und Ab-
transport wegfallen . Auf dem Gelände in
Gersbach , oberhalb Schopfheim , findet be-
kanntlich in diesen Tagen (vom 7 .—14 .
Oktober ) ein Schulungskurs für die mittel -
badischen Gruppen statt . Die Teilnehmer
sind bereits am Gaisberg vorgeschult , die Lei-
tung liegt in den Händen des Mannheimer
Segelfluglehrers Hagstolz .

Absturz eines Segelflugzeuges
ML Konstanz , 7. Okt . ( Eigene Meldung .)

Ein der Ortsgruppe Konstanz im Deutschen
Luftsportverband gehörendes Segelflugzeug
ist am Freitag abend über dem Konstanzer
Flughafen a b g e st ü r z t . Das Segelflug¬
zeug sollte am Sonntag in Anwesenheit des
badlschen Ministerpräsidenten Köhler und
des badlschen Innenministers Pflaumer
getauft werden . Bei dieser Gelegenheit
sollte das Flugzeug auch einen AutoWinden -
start vorführen . Dieser Start wurde am
Freitag abend ausgeführt . Als das Flug -
zeug in einer Höhe von 60 Meter segelte,
stellte es sich bei erner Rechts -
kurve auf den Kopf und sturste
ab Der Pilot , der Segelfluglehrer Dipl .-
Jng . Schwarz -Konstanz , erlitt einen schweren
Oberschenkelbruch und erhebliche innere Ver -
letzungen . Er wurde in das Krankenhaus
Konstanz überführt . Das Flugzeug wurde
zertrümmert . Die Tausfeierlichkeiten für
den Sonntag wurden abgesagt .

4

flz Freiburg i. Br , 7. Okt . (Selbstmord .)
Ein in den 50er Jahren stehender Hauptleh -
rer aus Freiburg -Zähringen wurde gestern
morgen in seinem Garten an einem Baum
erhängt aufgefunden . Ein Nervenleiden ,
sowie Schwermut infolge der bevorstehen -
den Zuruhesetzung dürfte der Grund ftitt
Tat sein.

I



Sonntag , den 8. Oktober 1933 Seite 7

Aus Nah
Streife durch den

Bruchsaler Bezirk
Der Ehrentag des Bauern fand in unserem

Bezirk statt in den drei Orten Heidelsheim .
Odenheim und Oberhausen . Hier wurde der Tag
des Erntedankfestes zu einer eindrucksvollen
Kundgebung für die gesegnete Arbeit des Bauern .
In Heidelsheim fanden sich zehn Orte der
Umgebung nachmittags zum Festzug ein, darun -
ter die Stadt Bruchsal . Vom Wein , den Bruch-

sals Bauernschaft führte , bis zum Hopfen und
Mais , Kartoffel , Zichorie und Zuckerrüben, Ta-

bakbau und Süßmostbereitung sah man alles ver-

treten , dahinter die Wagen der mit der Lano -

Wirtschaft verbundenen gewerblichen Betrieoe .

Der Ortsbanernsührer eröffnete den ge \tatt ,

Kreisbauernführer Lechner begrujt _
die ®r)chie-

nenen . Die Festrede hielt Pg .
Iungbauernführer Durst sprach über die Aus¬

gaben der Jungbauernschaft . Auch m Od e n -

heim und Oberhaus cn gestaltete )tch das

erste Erntedankfest zu einem Volksfest, an dem

sich Land und Stadt zu echter Volksgemeinschaft
zusammenfanden . — Am Sonntag und Mon -

tag fand in Langenbrücken die traditionelle
Kirchweihe statt. Sie lockte wie jedes Jahr wieder
zahlreiche Gäste aus der näheren Umgebung an .
Erst in den frühen Morgenstunden des Dienstag

fand der lebhafte Betrieb sein Ende. — Ein
längst gehegter Wunsch der Uvtergromba -
cher Pfarrgemeinde soll nun endlich in Erfül -
lung gehen. Dank des glücklichen Zusammen -
arbeitens der verschiedenen zuständigen Stellen
soll mit dem Neubau der Sakristei und mit dAn
Einbau einer Heizungsanlage begonnen werden.
Die gemeinnützige Baugenossenschaft hat vor ihrer
Auflösung noch den schönen Betrag von 500 Mk.
für die Kirchenheizungsanlage gestiftet . — Der
bisherige kommissarische Bürgermeister von
O e st r i n g e n . Pg . Kaufmann Philipp Schmidt ,
wurde einstimmig zum Bürgermeister der Te -
meinde gewählt . — Am Dienstag feierte
Minpolsheim die Wahl seines neuen Bür -
germeisters . Pg . Otto Dochat. Die SA pflanzte
einen hohen Baum vor dem Haus .des neuen
Ortsoberchauptes auf ; am Abend wurde ein
Fackelzug veranstaltet , dem eine Beglückwün-
ichung des Neugewählten durch den Ortsgruppen -
fuhrer folgte . — Die Fliegerortsgruppe Bruchsal
wird in nächster Zeit am Uebungsgelände Hei -
d e l s h e i m eine Mannschaftshütte und einen
Flugzeugschuppen für die Gleitflugschule errich -
ten . — Am Sonntag , den 8 . Oktober findet auf
dem schön gelegenen Schießstand des Militärver -
eins in Untergrombach das letzte Gau -
schießen des Unteren Kraichgau-Militärvereins -
Verbandes statt . Es gilt , die vom Gau gestiftete
„Konigskette" zu erringen . Titelverteidiger ist der
in Schützenkreisen weithin bekannte Herr Med .-
Rat Dr . Ernst, Bruchsal.

Der neue Ettlinger Stadtpfarrer
Wie wir hören , ist der hochw . Herr Stadt -

Pfarrer R i e g e r von Durlach als Nachfol -

ger von Herrn Dekan Kast üum Stadt¬
pfarrer von Ettlingen ernannt
worden . Stadtpfarrer Rieger wurde im
Jahre 1921 zum Pfarrverweser von Durlach
bestellt und leitete seit 1924 als Stadtpfar -

rer die Geschicke seiner Gemeinde in Vorbild-
lichster Weise. Man sieht den allseits belieb -
ten und geschätzten Seelsorger nur ungern
aus Durlach scheiden.

Branö im GernsbacherStadtwald
dz Gernsbach, 7. Okt . Gestern nachmittag

brach im Gernsbacher Stadtwald im Ge-
wann Krummeck ein Waldbrand aus . Das
Feuer hatte hauptsächlich das Unterholz er-
griffen , hatte aber auch bereits größere
Bäume erfaßt . Die Gernsbacher Feuerwehr
und die Fabrikfeuerwehr der Firma Schoel -
ler und Hoesch , sowie SA -Leute von Gerns -
dach, gingen sofort energisch an die Eindäm -
mungsarbeiten und warfen Gräben auf , um
eine weitere Ausdehnung des Feuers zu
verhindern . Nach stundenlangen Anstren -
gungen der Wehren , de? Waldarbeiter und
SA , war die Gefahr eines weiteren Umsich-

; greifens des Brandes gebannt . Man ver,
mutet , daß das Feuer durch Fahrlässigkeit
verursacht wurde , und zwar durch Weg-
werfen einer brennenden Zigarre oder
Zigarette . Ein verdächtiger Mann wurde
festgenommen . Der Schaden ist glücklicher-
weise nicht sehr groß .

Bom Fuhrwerk überfahren
unö tödlich verletzt

dz Rohrbach (Amt Sinsheim ) , 7 . Oktober .
Beim Dickrübenholen stürzte der 54jährige
Arbeiter Johann Schmitt bei der großen
Steige vom Fuhrwerk und zwar zwischen die
Pferde . Diese scheuten und r a st e n
den Berg hinunter ins Dorf , den
beladenen Wagen hinter sich h er -
schleudernd . Schmitt wurde von den
Pferde « geschleift und zwischen die
Rädex geworfen , die über ihn
gingen . Man verbrachte den Unglück-
lichen ins Rathaus , wo er trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe nach Verlauf einer halben
Stunde an den Folgen de? erlittenen schwe-
re» Verletzungen starb . Die Tiere landete »
schließlich in einem Hof , wo sie sich über -
schlugen und zusammenbrachen , ohne jedoch
wesentlichen Schaden davonzutragen .

Nom Auto zu Tode geschleudert
bis Mannheim , 7. Okt . Am 2. Juli ereig -

nete sich etwa 20 Meter vom Ortsausgang
von Plankstadt nach Schwetzingen zu ein
tödlicher Verkehrsunfall . Der mit einem
Holzfuß versehene Schuhmacher Gustav
Busch wurde von einem von Heidelberg
kommenden Opel -Sechssitzer angefahren und
13 Meter weit ins Feld geschleudert . Der
Tod trat sofort ein . Das Schöffengericht
verurteilte jetzt den Kraftwagenlenker , den
64jährigen Kaufmann Friedrich Seplie aus
Heidelberg wegen fahrlässiger Tötung zu
drei Monaten Gefängnis mit Strafaufschub
bei Zahlung einer Buße von 159 RM .
Außerdem folgt eine Entschädigungsfor -
derung .

Päpstliche Auszeichnung
dz Stuttgart , 7. Oct . Frau Emilie Meyer ,

Mitbegründerin und langjährige Schatz-
Meisterin des Katholischen Deutschen Frauen -
bundes , Zweigstelle Stuttgart , wurde dieser
Tage vom Heiligen Stuhl mit dem Ehren -
kreuz pro Ecclesia et Pontifiee ausgezeichnet .

Die Renovierung
des Freiburger Münsters

Aus dem Geschäftsbericht des Münsterbau -
Vereins

blä Freiburg i . Br .» 7. Okt . Dem soeben
erschienenen Geschäftsbericht des Freiburger
Münsterbauvereins ist zu entnehmen , daß
die steigende Wirtschaftsnot im vergangenen
Jahre _

die Beschaffung der notwendigem
Baumittel weiter erschwert und die seit lan -
gem geplante Vornahme wichtiger Erneue -
rungsarbeiten wieder verzögert hat . Einen
schweren Verlust hat der gegenwärtig 743
Mitglieder zählende Verein durck das Ab-
leben des Münsterbaumeisters Dr . Friedrich
Kampf erlitten , der fünf Jahrzehnte hin -
durch der Restaurateur des Münsters ge -
Wesen ist . Die im Jahre 1913 begonnene
durchgreifende Konservierung des Haupt -
turmes und Turmhelms konnte nach vielen
Schwierigkeiten glücklich vollendet werden .
Im abgelaufenen Jahre wurden die In -
standsetzungsarbeiten an .den Chorpfeilern
fortgesetzt und zugleich die Eckfialen auf den
vorspringenden Kapellenpfeilern erneuert .
Bei den Grabarbeiten für den Einbau einer
Warmluftheizung im Münster wurde u . a .
ein Teil der Fundamente der frühromani -
schen Kirche freigelegt , deren Erbauung in
die Gründungszeit Freiburgs zurückreicht.

Schrecklicher Tod
eines Meinbauern

dz Bau -Bickelheim, 7. Okt. Als der 60
Jahre alte Winzer Johann Borg mit sei -
nem Sohne abends vom Weinberg zurück-
fuhr , scheuten auf der Torfstraße die Pferde
vor den Lichtern eines Autos , ohne daß der
Sohn sie zügeln konnte . Der Vater wollte
abspringen , um die Bremse anzuziehen ,
blieb dabei aber mit dem Fuß oben hängen .
Bei der rasenden Fahrt schlug sein Kopf im -
mer wieder auf das Straßeupflaster auf .
Nachdem endlich das Gefährt angehalten und
der bedauernswerte Mann aus seiner Lage
befreit worden war , erlag er bald seinen
fürchterlichen Kopfverletzungen . Der Sohn
selbst hat bei dem Unfall das Bein ge -
brachen . Der hartgetroffenen angesehenen
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Falfchmünzerbande
gefaßt

dz Frankenthal, 7. Okt. Neuerdings gelang
es wiederum , eine Falschmünzerbande un -

schädlich zu machen, die jetzt bei der hiesigen
Staatsanwaltschaft unter Anklage gestellt
ist. Gefaßt wurden : der am 2. August 1903

geborene Richard M o l t e r aus Franken -

thal , der am 11 . April 1887 geborene Theo -

dor Kern aus Ludwigshafen und die am
4 . Februar 1906 geborene Anna W e i g a n d
aus Lorsch , die längere Zeit in Zusammen -

arbeit falsche Dreimarkstücke herstellten und

ständig in. den Zahlungsverkehr brachten .
Das Kleeblatt hat sich nun wegen schweren
Münzverbrechens zu verantworten .

Ludwigshafen spendet Million
sür das Mnterhilfswerk

dz Ludwigshafev , 7. Okt . Die Volks-
sozialistische Selbsthilfe hat in Ludwigshafen
ein sehr erfreuliches Ergebnis gebracht . Am
Ende des ersten Monats der VS liegen Ver -
Pflichtungsscheine über Monatsbeiträge von
24 000 RM . vor . Es ist damit zu rechnen ,
daß die noch ausstehenden Meldungen eine
Erhöhung auf etwa 40 000 RM . monatlich
bringen . Für das Winterhilfswerk wird da -
her schätzungsweise rund eine Viertelmillion
Reichsmark von der Ludwigshafener Bevöl -
kerung aufgebracht werden .

BonderDrefchmaschinezerauetscht
dz Pfungstadt , 7. Oktober. Der Dresch -

maschinenarbeiter Jakob Feh war gestern
abend gegen 6 Uhr an der Dreschmaschine mit
Reparaturarbeiten an der mechanischen Bin -
der - und Strohpresse beschäftigt. Beim Dre -
hen des Schwungrades geriet Fey zwischen
Preßwand und Strohbesörderung , wobei ihm
der Kopf zerquetscht wurde . Der
Tod trat auf der Stelle ein .

Einsturzunglück im Stall
bld Basel , 7 . Okt . In Allschweil bei Basel

wurden die Bewohner in der Nacht zum Frei -
tag durch eine erdbebenähnliche Erschütte -
rung aus dein Schlafe geweckt . In dem
landwirtschaftlichen Anwesen Gürtler -Jegel
stürzte durch den Bruch eines Eisenbalkens
die Scheune samt Stallung in sich zusammen .
Acht Kühe , die vor Angst fürchterlich brüll -
ten , wurden unter den Balken , Steinmassen
sowie den auf dem Heustock lagernden etwa
200 Zentner Heu begraben . Fünf wurden
getötet , 1 mußte notgeschlachtet werden . Nur
zwei Kühe konnte man ins Freie führen .

Private Ehestandsbethilfen
dz Stuttgart » 7. Okt . In den letzten

Tagen sind in Stuttgart , wie uns das
Städt . Nachrichtenamt mitteilt , die ersten
25-RM . -Bedarfsscheine ausgegeben worden .
Diese Scheine haben Arbeitnehmer von ihreü
Arbeitgebern als einmalige Zuwendung er -
halten . Wie Pressemeldungen zu entnehmen
ist, gewähren verschiedene Firmen Ehegrün -
dungsbeihilfen in Höhe von mehreren hun -
dert Mark , zum Teil sogar bis zu 600 RM .
Es ist sehr erfreulich , daß die Wirtschaft die
Maßnahmen der Reichsregierung zur Be -
kämpfung ' der Arbeitslosigkeit so tatkräftig
unterstützt . Diese außerordentlichen Bei -
Hilfen sind übrigens steuerfrei , wenn sie in
Form von Bedarfsdecknngsscheinen gewährt
werden .

Filmaufnahme : .Photoorammetrle GmbH ., München

Klvjler Banz am Main lOderfranken)
wurde von Bischof Xaver Geyer (Bild oben linktz » für die von ihm gegründete Ge «

meinschaft von d * i hl . Engeln erworben , die dadurch ihre Tore wieder weit öffnen
lann für solche , die Beruf fühlen , als Lrdenspriester oder Laienbrüder in der Seelsorge sür

die katholischen Auslandsdeutschen zu wirken oder zu helfen.

Kleine Chronik
dz Bruchsal , 7. Okt . (Rasch tritt der Tod

de« Menschen an .) Gestern abend nach 6
Uhr wurde Schreinermeister Julius Henneka
vom Tod ereilt . Es befiel ihn in einem
hiesigen Gasthaus ein plötzliches Unwohlsem
mit Erstickungsanfall und Gehirnschlag .
Mehrere Aerzte bemühten sich um den Un-
glücklichen, dessen Leben nicht mehr zu ret¬
ten war .

dz Höpfingen , 7. Okt . (Unfall .) Im
Oberdorfe wurde Landwirt Theobist Böh -
rer , als er an seinem Wagen die Bremse
zumachen wollte , von den plötzlich scheuen-
den Kühen überrannt und zu Boden getre -
ten . Infolge der erlittenen Rippenbrüche
mußte er in ein Würzburger Krankenhaus
verbracht werde/ ? . Auf dem Wagen saß ein
14 Jahre altes Mädchen , das sich durch Ab-
springen in Sicherheit brachte.

dz Ziegelhausen , 7 . Okt . (Im Rhein er-
trunken .) Ter 22jährige Georg Nostadt , der
auf einem Rheindampfer bedienstet war , er-
trank infolge eines Unglücksfalles im Rhein
bei Mannheim . Die Leiche fand man bei
Worms .

dz Königsbach, 7 . Okt . (Jüdischer Greuel -
Hetzer in Schutzhaft .) Wie der „Führer " be-
richtet , ist auf Veranlassung des Geheimen
Staatspolizeiamts der 13mal vorbestrafte
jüdische Metzger Sali Kilsheimer aus Kö-
nigsbach wegen aufhetzender Aeußerungen
gegen den nationalsozialistischen Staat und
Verbreitung von Greuellügen in Schutzhaft
genommen worden .

bis Malterdingen , 7 . Okt. (Radfahrer
nicht anhängen .) Auf der Straße nach Rie -
gel verunglückte der Landwirt Ernst Jäger
von Herbolzheim mit seinem Fahrrad da-
durch , daß er sich an ein Lastauto anhängte
und beim Passieren zweier entgegenkommen -
der Personenautos zu Fall kam und von
einem der Autos überfahren wurde . Er
wurde ins Kenzinger Krankenhaus mit
schweren Verletzungen verbracht .

blä Odelsh ^ fen bei Kehl a . Rh ., 7. Okt.
(Der Hühnerdieb in der Falle .) Das Haupt
einer vierköpfigen Diebesbande , die sich
hauptsächlich auf Hühnerdiebstähle verlegte
und die dieser Tage festgenommen werden
konnte , legte ein Geständnis ab , wobei er
das humorvolle Erlebnis erwähnte , daß er
eines Nachts in einen Hühnerstall einge -
drungen war und dabei vergessen hatte , die
Stalltür hinter sich zuzumachen . Die Tochter
des Hauses sah beim abendlichen Rundgang
die offene Stalltür und verriegelte sie, ohne
zu ahnen , daß sie damit auch den Hühnerdieb
eingeriegelt hatte . Erst nach Stunden ge-
lang es seinem Schmiere stehenden Kom-
plizen , seinen Anführer aus seiner mißlichen
Lage zu befreien .

bis Waldshut , 7 . Okt . (Glücklich abge-
laufen . ) Auf der Straße Waldshut -Dogern
mußte ein Langholz -Lastwagen der Firma
Keßler von Häusern einem entgegenkam -
Menden Personenwagen ausweichen . Im
selben Moment wollte ein anderer Wagen
überholen , streifte jedoch dabei die Nabe des
linken Vorderrades des Lastwagens , wo-
durch dieser aus der Bahn geschleudert
wurde . Der Lastwagen stürzte das ziemlich
steile Straßenbord hinunter , sich dabei mehr -
mals überschlagend , und blieb schwer beschä-
digt liegen . Auch der überholende Wagen
erlitt Beschädigungen . Trotz des großen Um-
fanges des ganzen Unfalls blieben sämtliche
beteiligten Personen unverletzt .

6- Basel , 7. Okt . (Vom Rege » in die
Traufe .) Ein 22jähriger Deutscher , der erst
kürzlich aus einem Konzentrationslager ent¬
lassen wurde , ist in Basel verhaftet worden .
Er hatte hier vor seiner Jnternierung meh-
rere Fahrraddiebstähle begangen und die ge-
stohlenen Fahrräder im nahen Badischen
verkauft .

bld Straßburg i. E ., 7 . Okt. (Raubüber -
fall und Selbstmord .) Der 23 Jahre alte
Taglöhner Heinrich Schönwald in Reichs -
Hofen hatte mit einem tschechischen Arbeits -
kollegen gezecht und denselben dann auf dem
Heimweg niedergeschlagen und ausgeraubt .
Das geraubte Geld setzte er noch in der glei-
chen Nacht ick Alkohol um . Als er andern
Tags verhaftet wurde und ins Straßburger
Gefäi us eingeliefert wurde , beging er -in
der N^cht Selbstmord : er hängte sich mit sei-
uer Krampfaderbinde am Fensterkreuz auf .

Die Ehefrau
zu Tode mißhandelt

dz Hofen , 7. Okt. Der 27 Jahre alte ver -
heiratete Arbeiter und Landwirt Otto Rol¬
linger von Hosen hat seine 28 Jahre alte

Ehefrau Berta geb. Grüncwald von hier ,
mit der er seit 1923 verheiratet war , in der
letzten Zeit mehrfach unmenschlich miß -
handelt , so auch gestern wieder , und zwar
derart , daß das arme Opfer seiner Roheiten
gestern abend infolge der Kör -
perVerletzungen g e st o r b en ist . Der
Täter wurde von Oberlandjäger Koch aus
Bönnigheim festgenommen und ins Bcsig-
heimer Amtsgericht eingeliefert . Der Roh -
ling zeigte keinerlei Reue , sondern lachte
noch beim Abtransport . Unter der hiesigen
Bevölkerung herrscht allgemeine Auf -
regung über diese rohe Tat . -
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Frdl Einladung zum

Sonntags -Essen zu 80 Ptg . (3 Gänge )
Sonntaqs -Essen zu 1 .— Mk . (4 Gänge )

außerdem die reichhaltige Speisekarte .
Kein Trinkzwang —

Feine Abendspecial - Platten von 50 n g . an
Am Nachmittag : 1 Tasse Kaffee m . Saftnemerinke oder forte SO *

Reform - Gaststätte „ Ceres "
nur Kaisertr . SS Nähe Adolf Hiti»r-Pla ;z) inh. H . Kirsten

oiiene steilen
Sielt . , solid . . luttj .

Zrällieiu
sofort «ciuctit zur Füh
rung des etnf. HauS>
Halts bei alt . Ehepaar
( Pensionär ) in gröb.
Orle MitielbadenS . Fa¬
milienanschluß . Lohn n.
Uebereinlunst . Angeb.
unt . K21L an die Gesch .

Sieiien-Gesucne
2Sjähriger

Bursche
sucht Dauerstellung als
HauSbursche od . dergl .,
ginge auch in Klinil .
Angebote unt . 624,2 an
die Geschäftsstelle.

18jährige »

Mädchen
sucht Lehrstelle zum
Ichneidern , evtl. gegen
Kost und Logis bei
entspr . Vergütung . Ein -
tritt sofort oder später .
Angebote unter 8246
an die Geschäftsstelle.

?r5uleln
ges. Alters ,

' in allen
vorkommenden Arbeiten
bew ., mit gut . lang -
jähr . Zeugnissen , sucht
Stelle in Pfarrhaus o .
frauenl . Haushalt . An-
geböte unter Nr . 8459
an die Geschäftsstelle.

Eue:Neuzeitliche
anbahnuqen

» Für Katholiken
» aller Kreise
» (iroße t rfolge |
» Einheiraten
» Kirchs . Billigung
Neuiand - Bund »1Ma r nh m K 002

Jung , gelernter
Bäcker

It . Konditor sucht Ticl
lung . Bewandert in
Laugbrezeln , Nudeln ,
Dampf - u . Holzofen.
Selbständiger Arbeiter ,
gute Zeugnisse. Ange¬
bote unter 6258 an die
Geschäftsstelle.

Lürosrilulein
und

hole'
-st'Be

welche im Hotel tätig
find , suchen ab IS . Nov.
in Winterlurort , ganz
gleich wo. Stellung .
Nehmen evtl. auch den
Posten am Büfett od .
als Kaltmamsell an .
Anfragen unt . S268 an
die Geschäftsstelle.

Suche f. meine Tocht. ,>7 I . alt . Stelle als
Stütze

der Hausfrau mit Fa -
milienanschluß . Angeb.
unter 6150 an die Ge-
schästsstelle.

tEBSiBEI
Witwer , Ende d. 40er

Jahre , mit eig . He m̂ ,etwas Landwirtschaft u.
Handwerker mit 5 Kin¬
dern im Alter von 3 bis
14 I . , wünscht Fräu
lein od . Witwe, a . mit
Kind, zwecks

' eimt
kennenzulernen . Nur
ernstgemeinte Zuschrift,
unter 6356 an die Ge-
schästsstelle.

Witwer , Ende der
50er Jahre , mit schö-
nem Eigenheim , mittl .
Landwirtschaft , mit zwei
Kindern , möchte mit
Fräulein oder Witt *
mit Vermögen , ohne
Kinder , im Alter von
44—52 Jahren zwecks
späterer

Heirat
bekanntwerden . — Nur
ernstgem . Anträge fiu
den Berücksichtigung. —
Ang . unter 6346 an die
Geschäftsstelle.

Fräulein
kath., Mitte der 30er ,
ehrlich u . fleißig, such«
Stellung in ruhigem ,
guten kath. Haushalt .
Bewandert in allen
Küchen- u. Hausarbei -
ten ? war zuletzt als
selbst. Haushälterin in
frauenlosem Haushalt
tätig . Erstll . Zeugnisse
stehen gerne zur Ver-
fllgung . Gefl. Angeb.
unter 6232 an die Ge-
schäfsftelle.

Ehrliches , feißiges
Mädchen

v. Lande sucht Stelle
zur Mithilfe in allen
Haus - u . Gartenarbeit ,
auf 15 . Okt . od . später ,
tn welcher Gelegenheit
geboten ist , sich im
Kochen weiter au »zu
bilden . EtwaS Näh-
lenntniffe vorhanden .
Angebote unter 6266
an die Geschäftsstelle.

Frl ., kath. , 25 I .,
hübsch , gr . statt !. Ersch .,
häiisl . erz ., heit. Ge-
müt , in . gut . Vorleben .
Wäsche u . Ausst . vor -
handen . etwa 30 000 M
Vermög . , wünscht ' zw .

6 ? irlit
m. Herrn in sich. Stel -
lung , Lehrer od . mittl .
Beamter in Briefwechsel
zu treten . Zufchr. mit
Bild unt . 6354 an die
Geschäftsstelle.

Mädchen
IS I . . lath ., in HauS -
halt sowie Büroarbeiten
bewandert , sucht pasf .
Stellung , auch in Hotel
od . Pension . Zeugnisse
vorh . Offerten u . 6264
an dte Geschäftsstelle.

AeltereS katholisches
Mädchen

da » schon gedient hat ,
sucht Stelle in Privat -
oder in Landhaushalt .
Offerten unt . 6230 an
die Geschäftsstelle.

ISjShrtge » . lath .
Mädchen

das das Weibzeugnähen
erlernt und die Prüf ,
mit gutem Erfolg be-
standen hat . sucht Stelle
in einem lath . Hause.
Angebote mit Lohnan -
gäbe unt . 6286 an die
Geschäftsstelle.

Frl ., 35 I . . wünscht
mit lath . , aufr . , cha-
rakterfestem Herrn in
sicherer Position zw .Heirat
bekanntzuwerden . Er -
sparteS sowie Aussteuer
vorhanden . Zuschriften ,
womögl. mit Bild , unt .
6352 an die Geschäfts-
stelle.

Kath. Fräul ., 25 I .,
vermögend , Geschäfts-
tochter vom Lande ,
wünscht mit gebildetem
Herrn bis 35 I ., der
ein Einkommen von
120 —140 RM . monatl .
hat, zwecks

Heirat
bekanntzuwerden . Zu
schriften mit Bild unter
6348 an die Geschäfts-
stelle .

Fräulein , 28 I ., vom
Lande , welches seither
daheim im Haushalt u.
Geschäft tätig war , mit
schöner Aussteuer und
spät, etwas Vermögen ,
wünscht charaktervollen ,
tüchtigen lath . Herrn
zwecks

Neigungsehe
kennen zu lernen . An<
geböte unter 6240 an
die Geschäftsstelle.

Landwirt , 42 I . , kath. ,
stramme Erscheinung ,
4—5000 Mark Bargelde
wünscht sich mit älterem
Fräulein , nicht unter
35 I ., Witwe nicht aus -
geschl. , in kleine Land -
Wirtschaft zu

verheiraten
Angebote unter 6304
an die Geschäftsstelle.

Berufstät . Herr , An»
fang 30 , in schön . Stel -
lung , wünscht baldige

Hiat
mit kath. Fräul . bis zu
30 I . Tücht. Damen -
schneiderin angenehm ,
doch nicht Bedingung .
Zur Uebernahme des
elt. Anw . wären außer
Aussteuer 2—3000 Ml .
erforderlich . Zuschr. mit
Bild u . genauen Ver-
Hältnissen unt . 6244 an
die Geschäftsstelle.

Schwabenmädel , 31 I .,
kath ., dunlelbl . , große
schl. Figur , mit sonnig . ,
liebev. Wesen, wünscht
die Bekanntschaft eines
charakterv. Herrn , r
amter bevorzugt , zw .

Heirat
Aussteuer u . Vermögen
vorh . Zuschrift, m . B.
unter 6328 an die Ge>
schästsstelle. Vermiw
lung verbeten .

Für braven , fleißig .,
kräftig . Jungen . Voll
Waise , wird gute

Lehrstelle
bei tüchtigem, aufmerke
famen Meister mit Fa >
milienanschluß gesucht.
Gute Pflege Haupt -
lache . Angebote u . 6302
an die Geschäftsstelle.

20jähriger
Zunge

mit 6iähr . Gvmnastal -
bildung u. prima Halt -
delSschutzeugnissen sucht
Beschäftigung, am lieb-
sten in kaufm. Büro .
Zuschriften unter 6300
an die Geschäftsstelle.

Ehrliches , solides
Matchen

26 I ., daS bürgerlich
lochen u. backen lann
u . den übrigen Haus -
halt versteht, sucht
Stelle . Lohn n. Ueber -
einkunft . Möchte in die
Nähe OffenburgS oder
Bodenfee. Angebote u.
«320 an die Geschäfts-
stelle.

Guterzogene
G ?<chäfistochter
24 I . , In allen HauS -
arbeit , bewandert , sucht
Stelle tn gutem Hause .
Pfarrhaus wird bevor -
»U8t . Angebote u . 6330
m die Geschäftsstelle.

Berufstätiger junger
Blinder , der in Bliw
denarbeit gut auSgebil -
det u. in der Lage ist ,
ied. Blindenarbeit vor
zustehen, möchte zwecks
späterer

Heirat
mit snngem Mädchen
in Briefwechsel treten .
Zuschriften mit Bild
unter 6234 an die Ge>
schästsstelle erbete« .

Strebsamer, , gebild .,
lath . ig. Mann von
edlem Charakter , gutes
Aussehen , blond 171
gr ., stall!. Erscheinung ,
v. liebev. Wes. u. gut .
Gemüt , tadell . Ver-
gangenh . , aus sehr gut .
angef . Familie , anf . d.
40er I . , jüng . Ausseh . .
in fest , städt . Beamten
stell, einer Großst . Süd >
deutschl . , pensionSber . .
13 000 Perm ., wünscht
mit sol . , nett . , charal-
terfest . Fräuletn , das
Wert auf ein froh . Fa
millenleb . legt , zwecks

Heirat
bekannt zu werden .
Strengste Verschwiegen-
heit zugestch . Ernstgem .
Offert ., mögl. m . Bild ,
welches zurückgdf. wird ,
unter 6326 an dte Ge-
schästsstelle erbeten .

Witwer , lath . , Land -
wirt u . gelernter Mül -
ler , 60 Jahre , kräftig
und gesund , sucht so-
fortige
Etieanbalinnna

Bevorzugt Frau mit
eigener Landwirtschaft
oder Handel . Offerten
unter 6120 an die Ge-
schästsstelle.

Strickmaschine
eine ganz neue , wegen
Krankheit des Besitzers
sehr tillig zu verkaufen .
Kleinere , mit 100 Na-
dein , zum Strumpf
stricken . Angeb . unter
6358 an die Geschäfts-
stelle.

mit und ohne Haus ,
»ertauft M . Busam ,
Karlstraße 35.

Virl-wer
Gelegenheitskauf.

Elegant pol. Schlaf-
zimmer , komplett, 200
cm breiter Schrank , n.
4 W. gebraucht RM .
390.—. Amattenftr . 79,
Rückgebäude, 2 . Stock .

Für rüst . , « lt ., geb
Kaufmann mit perfekt
ital . , franz . und engl.
Svrachkenntntssen wird
voll?

IlnterM
gesucht bei Privat oder
ti» Altersheim . Billigste
Angebote unt . 6260 an
Hie lHeschäftsstelle.

In rn lath . Ort ,
Nähe Baden -B . , ein
neuerbautes , schönes
Einlamilienhans
tn Herr!. , sonn . Lage
m. 5 Z . , Kü. , Bad , gr .
Gart . u . günst . Bedi.
zu »eil . eo. z« ver¬
mieten . Angeb . u . 6262
an die Geschäftsstelle.

? ' 3im.Wotinnvg
( Mansardenwohnung )

in gutem Hause an
ordentliche Mieter um-
ständehalber auf sofort
oder später zu billigem
Preis zu vermieten .
Angebote unt . 8455 an
die Geschäftsstelle erb.

BahnhofSnähe sonn . ,
schöne , neuzeitlich«
4-Zimtner-

Wohnung
mit Zentralhz . befond.
Umstände wegen sof .
zu vermieten . Zu erfr .
A. Saas , Serrenstr . 54,

Telephon 4131.

Anzeigen Reklame
ist wichtig und

jollte nie verschoben
werden .

Wie die

adris die Kate

Alle spulen
die Gerote
mitdem

wundervollen Dj

Beim Gesdiirrauf -

waschen genügt

ein Teelöffel für

eine normale Auf¬

waschschüssel. So
•, : . , / '

ergiebig ist es !

2um Aufwaschen, Spülen, Reinigen,
für Geschirr und alles Hausgerät

-JV2/33c

Hergestellt in den Persilwerken !

>chiafx mmer
ipelsertmmer
Küchen

gut und billig .
Ehestandsdarlehen

werden in Zahlung
genommen .
Schreinerei

und MöbelhandlungJoh . Kiinn
Ritterstr . u b . d.

m ~ WelBeln
>. Streichen Dan ftti
che» Renovieren gan
(et Wohnungen billig
Keine Schwarzarbeit
Angebote unt <747 ar
die Geschäftsstelle erb

Augen

verderben !
beim Les n und
Arbeiten mit un¬

zureichendem
Licht . Richtige
Beleuchtung von

tonr . khwarzNachf .
lau . J .L Sebastian
Waldstr . SO Tel . 352

I950WD

29M3950 Jj
qf 59ÖO fi

Scheren . Rupfen , Pfle¬
gen lassen Sie am be-
sten v. Fachmann vor-
nehmen im Tierheim

de» Tierschuyvereins
Sarisruhe - m Flu » ,
» l»«, Telephon 46 SS

Auch Ihr « Bekannten
sollten die kl«in «n
Anzeigen beachten
Weisen Sie diese
bitte darauf hin .

Für einen dieser
Preise verbürgen
wir einen seh?

schönen
soliden Mantel!

Besichtigen Sie unsere 9 Schaufensterl

Das grosse deutsche Speziaihaus
Kaiser - Ecke Kronenstraße 304,8

MW
das beliebte Familien - Restaurant .

Meinen sehr verehrlichen Stammgästen , Gästen sowie dem rei¬
senden Publikum diene zur Kenntnis , daß meine Küche um¬
gebaut und mit den neuesten Errungenschaften der Technik voll¬
ständige neu eingerichtet wurde . Die neue Anlage lieferte die
Firma Junker & Ruh , Karlsruhe . Gleichzeitig gestatte ich mir
mitzuteilen , daß ich ab 1 . Oktober 1933 den langjährigen Küchen¬
chef meines Herrn Vorgängers wieder mit der Führung der
Küche beauftragt habe , so daß für eine

erstklassige Zubereitung der Speisen
und Aufmachung bestens Sorge getragen ist .
Neben dem beliebten Moninger - und Rothausbieri ge¬
gelangen nur Weine erster Weingüter zum Ausschank .
Ferner gestatte ich mir , mein Nebemimmer zur Abhaltung
von Familienfeiern , Hochzeiten usw . usw ., sowie für Kon¬
ferenzen und Versammlungen in gefäll . Erinnerung zu bringen .
Es würde mich freuen , die verehrl . Einwohnerschaft von Karls¬
ruhe und Umgebung recht zahlreich begrüßen zu dürfen und lade
auch zur Besichtigung meiner neuen Küche hiermit ergebenst ein.

Josef Wimmer , Bahnhofwirt .

Wen«. WWserliiMM
ES stnd fällig am :

10 . 10 . 33 : die Umsatzsteuer - Vorauszahlungen
für den Monat September und
da » 3. Vierteljahr 1933.

1«. 10 . 33 : die Grund - und Gewerbesteuer -
Vorauszahlungen für da» 3 . Vier -
teliahr 1S33 nebst Landeskirchen-
steuer.
Ferner stnd fällig geworden die
Abschlubzahlungen nach den Sin -
kommen- und Umsatzsteuerbeschet-
den für 1932 .

An diese Zahlungen wird erinnert . Termin -
versäumung hat Nachnahme oder Beitreibung
zur Folge . Bargeldlose Zahlung unter An-
gab« der Eteuernummer ist erwünscht.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1933.
Die Finanzämter :

Karlsruhe -Stadt , Karlsruhe-Land , Turlach
und Ettlingen.

Werbedrucksachen
ueren Badenia in Karlsruhe, A.-G.

Erklärung !
ES ist in letzter Zeit öfters vorgekom¬

men , datz widerrechtlich meine Telephon -
nummer 259S benützt wurde und dt« be -
treffende Person sich als Nachfolger und
Inhaber meiner , seit 30 Jahren bestehen-
den Bau - und Möbelfchreineret ausgibt
und außerdem übl « Nachreden über mich
verbreitet , die Ich hiermit als unwahr
und erdichtet zurückweise. Ich warne da-
her jedermann vor der Weiterverbreitung
dieser unwahren Aussagen .

Ich erkläre hiermit , daß alS alleinige
Inhaberin meines Geschäfte» nur meine
Frau Eugenik Kaufmann tn Betracht
kommt. Ich bitte daher meine verehrl .
Kundschaft und GSnner , daS mir feit so
vielen Jahren erwiesene Vertrauen auch
auf meine Firma übertragen zu wollen
und wird für meistei-mäßiae Arbeit volle
Garantie übernommen . Bei Bestellungen
wollen Sie stch bitte nur der Rusnum .
mer 2595 bedienen .

Josef Kaufmann
Schreinermeister

Sommerftraße 1, Ecke « oitesauer Straße ,
früher Waldhornftratz « 17.

Kohlen -Badeofen
mit Vmailbaöewanne

zu laufen gesucht . Angebot» unter Nr. «465
an die Geschäftsstelle erbeten .

lü Beleuchtungs -

JCtWC0L > körper
RwHmtrmmkPosMMR a d io

Große Auswahl Billige Preise

Lreunmaterial
umsonst !

Jeden Freitag und
Samstag vormittags
bis 11 Uhr werden

Maschinenhodelspähne
bis auf weiteres un -
entgeltlich abgegeben .
Karl Rudi, Schreinerei,
Rüppurr« Straße 6.

Klavier¬
stimmen
sowie Reparaturen

erledigt pünktlich

L.Schweisgut
Erbprinzenstr . 4

Telefon 1711

Möbel
für jeden Gebrauch
für jeden Stand
für jed. Einkommen
Wunderschöne Mod.
Enorme Auswahl
Billigste Preise .
Teilzahlg . gestattet .

Krämer
Kaiserstr . 30 u . 24 .

!M
Badischen
Beod achter

haben

Erfolg !
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Königin
öes hl . Rosenkranzes

Sei gegrü ^et Gnadenvolle ,
Wie es keine je vordem .
Dreifach schmückt im Perlenkranze

Dich das Liliendiadem .
Dich die Hochgebenedeite,
Die im Sohn die Welt versöhnt ,
Die als Königin wir ehren ,
Tort im Himmel hochgekrönt.
Nie verstummt das Lied der Erde ;
Ave, Ave schallt's hinan ,
Reihte sich zur Perlenkette ,
Nimm sie gnädig von uns an .
Dreifach hat sie Lieb gereihet ,
Kettet hin zur Ewigkeit ,
Im dreifachen Hohenliede
Sei gegrüßt zu jeder Zeit !

Karlsruhe A . Eberhard

Straßenfammlnns
für das Winterhilfswerk .

Morgen letzter Anmeiöetermin
Zugunsten de» lv i n t « rhilfs w erk » findet

am heutigen Sonntag eine Straßen sammlung
statt, die von Beauftragten der am lvinterhalfswerk
beteiligten lvohlfahrtsoerbände , Mitgliedern der
Hitlerjugend und der SU durchgeführt wird . Nach
den Richtlinien der Reichssührung d«s
ist an jedem ersten Sonntag in den Wintermonaten
eine solche Straßensammlung durchzuführen . Da
am letzten Sonntag nur die sog . „ Lintoxfgericht -
fammlung" als Haussammlung hier veran -
stallet wurde , wird die Straßensammlung al »
Sintedankspend « des deutschen vol -
res ~ heute nachgeholt , vi « Sammler tragen abge¬
stempelte Armbinden mit der Aufschrift „Winter -
hilf- werk des deutschen Volkes " und Sammelbüch¬
sen mit der gleichen Aufschrift . Mögen all« ihr
Schecflein geben, um unseren notleidenden Volks¬
genossen zu helfen !

Morgen ist für alle Bedürftigen , die nicht beim
Fürsorgeamt unterstützt werden und in der vorigen
Woche sich nicht angemeldet haben , die letzte
Möglichkeit , ihre Anmeldung zum
Winterhilfswerk nachzuholen . Die An¬
meldung muß im städt . Aonzerthaus in
der Zeit von 9 — l ? Uhr erfolgen . In der
Anmeldestelle find Vertreter der 5 Wohlfahrtsver¬
bände zur Entgegennahme der Anmeldungen an¬
wesend. ) e»er Bedürftige lann sich bei der Mel¬
dung darüber äußern , von welcher ver¬
teil » n g s st e l l e er seine Spenden in die¬
sem Winter zu beziehen wünscht . Als
verteil ungs stellen sind die Sekretariate
der S Wshlfah ^tsorganisationen eingerichtet : NS -
volksnohlfayrt , Erang . fügend - und Wohlfahrts -
dienst , Caritas » erblind . Rotes Areuz , Deut¬
scher Paritätischer verband .

Heute Fest
See Deutschen Schule

Die letzten Vorbereitungen zum Fest der
Deutschen schule , das zugunsten der Deutschen >
im Auslände am heutigen sonntag auf j
dem Hochschul st adion abgehalten wird , wur - *
den mit Der gestrigen Generalprobe ge¬
troffen : Alis dem herrlichen Rasenplatz hinter oer j
Hochschule tummelte sich die Schuljugend aller
Schulen der Landeshauptstadt , um auf einen Be - !
fehl aus dem Lautsprecher sich hinter den Ein -
gangswren des Stadions a u f z n st e l l e n .
U e b e r 2000 Schüler und Schülerin¬
nen sind zu diesen Vorführungen in Bewegung
gesetzt worden . Plötzlich formte sich die Masse :
die « chülerkapelle setzte mit einem hin -
reißenden Marsch ein , in zwei Säulen zog die
Schar ein . An der Spitze die 64 Herolde , die
die Großstädte Deutschlands darstellen , anschlie¬
ßend die 39 Bannerträger der entrissenen
Gebiete . 660 Blaukinder folgten nach, um
die Grenzen des Deutschen Reiches zu bilden .
Ihnen gegenüber standen 450 Buntkinder ,
den Feind darstellend : Das Spiel „ Volk
10 i II z u Volk " begann . Wir erlebten mit
eigenen Augen , wie ein unerbittlicher Feind uns
deutsches Land entreißt , wie in tiefstem Weh ans
gepreßter Seele der Ruf nach Hilfe für die der -
layenen Brüder das Volk ergreift . Von dem
Herzen des Reiches aus kommt auch die Hilfe :

au fetinnen gehen zu den abgetrenn -
ten Gebieten und versinnbildlichen auf diese Weise
die Verbundenheit des Reiches mit den notleiden -

? ^ ^ JiZebieten in Nord und Süd , in Ost
und West . Und tatkräftige Hilfe sei ihnen allen
zugesichert , als heiliges Zeichen des Opferwillens
erstrahlte im Innern des Reiches das Zeichen

des Hakenkreuzes , das feste Hilfe und Zuverficht
symbolisiert .

Wenn so 2000 Schüler ihre Kraft in den Dienst
einer brennend wichtigen nationalen Sache stel-
len , wer wird dann am heutigen Sonn -
tag , den 8. Oktober , den guten Zweck des

TageS der Deutschen Schule nicht unterstützen
wollen ? Und der Eintritt zu dem Festspiel
ist ja so gering : nur 20 Pfg . für die Jugend ,
und 50 Pfg . für den Vater oder die Mutter .
Komme ein jedes , zu sehen, was die Schuljugend
der Stadt vorbereitet hat .

Erfolglose Polizeirazzien
Der Mörder Zwinger noch nicht gefunden ✓ Reue Erkennungszeichen

In der Zeit vom Mittwoch bis Sams -
tag vormittag veranstaltete die hiesige
Polizeibereitschaft umfassende

Razzien in den angrenzenden Rheinwal -
düngen nach dem aus Karlsruhe flüchtigen

Mörder Zwinger .
Das unsichtige Gebiet , das lichtscheuen Elementen
geradezu einen idealen Unterschlupf bie -
tet , erfordert große Mühe und Anstrengungen ,
die bis jetzt

noch zu keinem Erfolg geführt
haben . Trotzdem erhält sich das Gerücht , daß
Zwinger sich in der Stadt oder in der Um-
gebung aufhält oder aufgehalten hat . Wie die
Polizeibehörde hierzu mitteilt , bestehen keiner -
lei Anhaltspunkte für diese Annahme .
In der verflossenen Nacht war die Polizei wieder
benachrichtigt worden , daß sich in einem an der
Sandweierer Landstraße ein Mann
mit grauem Mantel und einer Mütze verborgen
aufhalte . Die Polizei eilte sofort an die be-
zeichnete Stelle , konnte aber nichts mehr fest-
stellen . Ihre Annahme , daß es sich um einen
Feldhüter handelt , ist wahrscheinlich .

Die Gerüchtemacher « durch verantwortungs -
lose Elemente hat in der Bevölkerung zu

einer wahren Mörderpsychose geführt .

Nach der eifrigen Sucharbeit kann als sicher an -
genomm enwerden , daß der flüchtige Zwinger
sich nicht in Rastatt oder in der Umgebung auf -
hält und daß die Verdachtsmomente , die sich auf
einen hiesigen Aufenthalt beziehen , a u S der
Luftgegriffenfind .

Hierzu teilte die Kriminalpolizei noch
mit :

Der Mörder Zwinger hat sich nach der Tat
umgezogen und trägt jetzt eine schwarze
Hose , eine Joppe aus Cortstoff — gran —
und eine solche Mütze . Bei der Flucht benützte
er ein älteres , noch gut erhaltenes Herren -
f a h r r a d , Marke Ebert , Fabriknummer unbe -
kannt , schwarzen Rahmenbau und solche Felgen ,
nach oben gebogene Lenkstange , Freilauf mit
Rücktrittsbremse , graue Bereifung , der Hintere
Mantel einmal überlegt . An dem Rad hatte er
eine etwa zwei Liter fassende Milchkanne aus
Aluminium hängen .

Ein treuer Bezieher
öes „Badischen Beobachters"

Herr Wendelin Schanzenbach . Landwirt in
Mingolsheim , feierte am Freitag , den 5 . Ok¬
tober die Vollendung seines 9 0. » L e b e n s j a h -
res , ist also am 5 . Oktober 1843 geboren . Er
stammt aus einer Familie von neun Kindern .
Sein jüngster noch lebender Bruder ist der hoch -
würdigste Herr Prälat Leonhard Schanzenbach in
Freiburg , der im letzten Jahr 80 Jahre alt wurde .
Herr Wendelin Schanzenbach , der uns als kör-

Verkehrsunfälle
im Stadtgebiet

Im kaufe des Freitags ereigneten sich im Stadt -
gebiet mehrer « Verkehrsunfall «.

Um l J .50 Uhr erfolgte auf der Laiferftraße
ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn -
wagen und einem Radfahrer , der unvermittelt aus
seiner bisherigen Fahrtrichtung abwich und die
Straße überquerte , ohne das vorfahrtsrecht der
Straßenbahn zu beachten. Lr wurde zu Boden ge -
warfen und trug leichtere Verletzungen
davon. Der Sachschaden ist gering .

Um 15 Uhr ereignete sich in der V st stadt «in
Zusammenstoß zwischen einem kastkraftwagen und
einem Rraftdreirad , wobei erheblicher Sachschaden
entstand . Personen kamen nicht zu Schaden .

Um >7 . 15 Uhr wurde auf der S t r a ß e .n k r e u -
zung Ritter - und Erbprinzen st raße
ein Radfahrer , tet das vorfahrtsrecht verletzte, von
einem Personenkraftwagen angefahren , fodaß er zu
Loden s êl ; er trug keine Verletzungen davon , das
Fa . rrad wurde beschädigt.

. Um .21 Uhr !ereignete sich in der L arlstra ße
zwischen einem Straßenbahn - Motorwagen und
eir.em ^ ei-sonenkraftwaaen » dadurch ein Zusammen -
stoß , daß der Führer des Personenkraftwagens in
die llarlstr ^ e nicht richtig einbog . Personen
kam. n mc.) t gu Schaden . Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt.

M nMervsäsiöent Köhler dankt
Der badische Ministerpräsident Walter Köhler

läßt folgendes Dunischreiben veröffentlichen :
„Anläßlich meines Geburtstages haben so viele

Parteigenossen und Freunde meiner gedacht, daß
ich nicht in der Lag > bin , jedem einzelnen zu
damen . Ich bitte dahir , auf diesem Wege mei -
nen herzlichsten Dank entgegennehmen zu wollen .

gez . Ministerpräsident Köhler .

Au» Seine SebnsM
eiumal über die Häuser unsere? Stadt
dahinzufliegen , wird sich erfüllen .
Beachte das große Flug - PreiS -
ausschreiben in unserer Mitt -
wochnummer !

Karlsruher SuerstbniN
Reife
Kastanien

Leise schaukelnd rieseln die
welken Blätter von den
Kastanienbäumen . So oft
ein W i n d st o ß durch die
Baumkronen fährt , fallen

die stacheligen , grünen Kugeln mit
auf den Boden . Platschend und klatschend schlagen
sie auf , springen auseinander und die rotbraunen
Früchte kollern ein Stück des Weges entlang .
Sie haben eine seltene Anziehungskraft für die
Kinder , denen das Reifen der Kastanien wie
eine Unruhe in den Gliedern prickelt, damit sie ja
nicht zu spät zur Ernte kommen . Schier möchte
man meinen , die Roßkastanie wäre d i i b e -
gehrteste Delikatesse , mit solchem Eifer
und solcher Begeisterung ist das junge Volk hin -
terdrein . Als Bereicherung für die Spielzeug -
schachte!, als „ Saisonspielzeug " sind die blank ge-
riebenen Kastanien den Kindern hoch willkommen .
Schon die Allerkleinsten basteln ein
Männchen daraus , die Mädchen machen Halsket -
ten und die Buben schnitzen Pfeifen , Schiffe und
allerlei anderen Tand . Kindliche Phantasie ge -
staltet und belebt . Viele dieser kleinen Kastanien -
sammler begnügen sich mit dem Vollpfrop -
fen der Taschen . Wenn nur die Hosensäcke
weit abstehen , dann sind sie schon zufrieden . Da »
heim ' wandern die Kastanien in eine Schachtel
und da bleiben sie, bis sie verrunzeln und ver-
schrumpfen und verstauben , bis das neue Jahr
wieder neue Kastanien bringt .

In Großberlin sind biS
zur Durchführung der

Uas tnae des allgemeinen Gemeinde»
Gemeinde - reform die Rechte der
Parlamentarismus Bezirksversammlungen

auf bie Bezirks¬
ämter und die der

Stadtverordnetenversammlung auf den Stadt -
gemeindeausfchuß übertragen . Diese Maß .
nähme hat über Großberlin hiraus richtung -
weisende Bedeutung , denn allmählich
werden ähnliche Regelungen wohl im
ganzen Reich vorgenommen werden ,
wenn auch das Wesen der Gemeindeparlamente
seit dem 5 März sowieso schon grundlegend ge-
ändert ist . Die Gemeindeparlamente litten un -
ter dem Fehler , daß sie das Partei -
Wesen , das in den großen Parlamenten , so
lange keine Entartungserscheinungen auftraten ,
seine Berechtigung hatte , glatt übernom -
men hatten , obwohl ihre Aufgaben
ganz ano . rer Art waren . Abgesehen
etwa von Schulfragen hatten Weltanschauungen
mit den von der Gemeinde zu fassenden Entschlüssen ,
etwa der Bau einer Straße usw ., nichts
zu tun . Wenn in solchen Fragen die Stadtver »
ordneten geschlossen in ihren Parteien dafür
oder dagegen stimmten , dann ist damit eigentlich
schon klargelegt , daß die Entscheidungen gar nicht
mehr nach sachlichen , sondern nach Partei -

politischen Gesichtspunkten getroffen

p ^rlich und geistig außerordentlich rüstiger Mann
letzter Tage besuchte, erzählt , daß sein Vater schon
im Jahre 1856 den „Karlsruher Anzeiger "

, den
Vorgänger des „ Bad . Beobachters "

, hielt und
dann bis zu feinem Tod den „ Bad . Beobachter "
bezog . Nach dem Tod des Vaters wurde der
Beobachter in der Familie der Söhne weiterge -
halten , bis im Jahre 1923 Wendelin Schanzen¬
bach in Mingolsheim noch allein übrig blieb und
den Beobachter weiter hält . Der „ Bad . Beobach -
ter " hat mehrere solche Fälle zu verzeichnen , wo
er seit seinem Bestehen vom Großvater auf Sohn
und Enkel übergehend bis zum heutigen Tag ge-
halten wird . Das sind Beispiele seltener Treue
gegenüber der katholischen Presse . Wendelin
Schanzenbach schreibt sein hohes Alter der mäßi -
gen , erbeitsfrohen Lebensweise zu , die er immer
geführt hat . Er arbeitet heute noch täglich im
Felde nach dem Besuch der heil . Messe am Mor -
gen . In den Zwischenzeiten am Bormittag und
Nachmittag nimmt er nichts zu sich : dagegen ist
er gewöhnt , täglich ein Glas Mingolsheimer
Wein zu trinken , den er selbst baut . Wir wün -
schen dem rüstigen Neunziger , der sich soeben bei
seiner Tochter in Karlsruhe aufhält , noch weiter
einen recht frohen , gottgesegneten Lebensabend .

Glänzendes Ergebnis
»er ersten badischen Gpendewoche zur Winterhilfe

Schon die Hälfte der vorjährigen Gesamtspende erreicht . — Magdeburg -Anhalt Hilst
dem badischen Notgebiet .

Die Landesstelle Baden - Württemberg für
Volksaufklärung und Propaganda teilt mit :

Die erste Woche, in der für dir große Winter -
Hilfsaktion 1933/34 gesammelt wurde , ist zu
Ende . Sie zeigt ei, glänzendes Ergeb -
n i s des Opfergeistes . Die bis heute bei der
Gauführung Baden des Winterhilfswerks gemel -
deten Geldspenden betragen mehr als
250 000 R M . Damit ist in der ersten Woche
bereits die Hälfte dessen geopfert worden ,
was unter dem alten Svstew d >. r Ber -
zweiflnng iw vergangenen Jahr
während der Dauer vor . 5 Monaten
mühselig zusammengekratzt worden
war . Dabei hat noch keine einzige
Straßensai , mlung stattgefunden . Auch

die Höhe der Dachspenden ist eine ganz
erfreuliche , wie es nach dem Beispiel , daS die
badischen Bauern am Erntedanktag gaben , nicht
anders zu erwarten war . Mit Freude hat die
Gauführung Baden des Winterhilfsw , rks auch
die Ankündigung entgegengenommen , daß aus
dem Gau Magdeburg - Anhalt bereits die
erste Sendung Kartoffeln mit 3000 Zentnern für
das badische Notgebiet im Anrollen ist. Die Lei-
tung der badischen Winternothilfe gibt mit a».
erkennendem Dank die dritte Spendeliste
bekannt . An der Spitze stehen : Raab - Karcher ,
Karlsruhe , weitere Spende von 5000 RM ., Kom-
munale Landesbank , Karlsruhe 5000 RM .,
Städt . Sparkasse , Pforzheim 4000 RM ., Ihre
Königl . Hoheit , Großherzogin von Baden 3000
RM . , Sinner A. - G ., Karlsruhe 3000 RM .

Auf zum Sozialismus der Tat, spendet für das Winterhilfswerk!
Spendeneinzahlungen sind erwünscht aut Postscheckkonto Karlsruhe 360 Landesführung des WHW .
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wurden . Denn eS ist wohl ausgeschlossen , daß
sich da? persönliche U r t e t ; bei jedem ein¬
zelnen Stadtverordneten genau mit den Par >
teigrenzen deckte . Di « beliebte , .V e t t e r l e" -
Wirtschaft konnte bei den kleineren Verhält ,
nifsen der Stadtparlamente leichter in Erschein
nung treten wie bei den Länderparlamenten .
Ein grundsätzlicher Fehler war auch , dah solche
Kreise über Ausgaben beschließen konnten , die
an ihrer Aufbringung nicht beteiligt waren . DaS
erklärt auch zum Ttil die groß « AuS -
gabenfreudigkeit der Städte auch
für nicht gerade lebenswichtige
Dinge . Kommunale Selbstverwaltung aus dem
Kreise der die Gemeinde tragenden und mit ihr
verwurzelten Bürger ist auch für die Zukunft
das Erstrebenswerte , doch muß das Ver -
hältnis der zur Mitarbeit berufenen Bürger zu
ihrer Gemeinde ein direktes sein und nicht
mehr wie früher üb - r eine Partei gehen .

Besttafte
Gebefreudigkeit

Angesichts der Not vie-
ler Volksgenossen muß
an die Solidarität
aller Deutschen
appelliert werden . Ganz

erhebliche Summen werden von manchen Firmen
gezeichnet. Wer fich die Spendenliste für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes ansieht ,
der kann eine Reihe fünf -, vier - und dreistelliger
Ziffern finden . Der Leser freut sich dar -
über , aber leider jemand anderes auch noch ,
nämlich der Reichsfiuanzhof in München .
Erst in diesen Tagen veröffentlichte Entscheidung
gen rechnen , im Gegensatz zu früher ,
freiwillige Spenden grundsätzlich
dem steuerpflichtigen Einkommen
zu und gestatten auch nicht ihren
teilweisen Abzug als WerbungS -
kosten . Begründet wird dieser Standpunkt
damit , daß es unberechtigt fei, die Spenden der
sonstigen Bevölkerung , insbesondere der Lohn -
und Gehaltsempfänger , der Einkommensteuer zu
unterwerfen , dagegen die gleichartigen Leistungen
der Gewerbetreibenden und der Angehörigen
freier Berufe als Werbungskosten anzuerkennen
und dadurch steuerlich zu bevorzugen . Steuer -
technisch hat der Reichsfinanzhof sicher recht
und doch liegt in dieser Entscheidung ein
schwerer psychologischer Fehler , da
sie eine Bestrafung der Gebefreudigkeit darstellt .
Wenn die Steuerbefreiung nicht überall durch-
führbar ist, so ist dies doch kein Grund , ste dort
nicht zu gewähren , wo die technische Mög -
lichkeit vorhanden ist , insbesondere , wenn
es sich um größere Summen handelt .
Der Spender kleinerer Beträge wird steh wohl
eher mit der Tatsache absinken , daß er z . B.
mit einer Gabe von 1 RM . eigentlich ein Opfer
von 1 .10 RM . leistet , da unsichtbar neben dem
Sammler auch das Finanzamt die Hand
hinstreckt.

Oberflächenteeruny Karlsruher
Berkehrsftraßen

Ein beschleunigtes Verfahren in der
Herstellung eines neuen Oberflächenbelages hat
man in den letzten beiden Wochen im östlichen
Teile des Zirkels angewandt und zwar
von der Kreuzstraße bis zur Waldhorn -
stratze . Diese etwas enge Straße wird in
wachsendem Maße von schweren Lastkraftwagen
befahren , wodurch eine erhebliche Erschütterung
der anliegenden Gebäulichkeiten zu verzeichnen
war , zumal die Zirkelstraße eine noch ziemlich
veraltete Schottersteindecke trug .

Innerhalb von wenigen Tagen wurde nunmehr
ier die alte Schotterdecke von Lehm und Staub
efreit und die Pflastersteine wurden etwa 6

Zentimeter tiefer als bisher eingeschlagen , zu-
gleich erhielten die einzelnen Steine etwas grö -
tzere Abstände voneinander . Auf diese neuge -
staltete Schotterdecke wurde Teer fein verteilt
und hinterher reichlich mit Splitt (Kantiges
Hartgestein , auch Spritzteer genannt ) abgedeckt.
Durch die nachfolgende Walze wurde das Gestein
in den noch weichen Teer eingedrückt . Da der
flüssige Teer in die Fugen zwischen die Gesteins -
köpfe eindringt und auch hier durch den Druck
der Walze mit Splitt gesättigt wird , haftet die
aufgebrachte Gesteinsteerschicht fest in dem
Schotterunterbau und umschließt den Straßen -
körper mit einer dichten Haut , die der Saug -
Wirkung der Autoreifen standhält und anderer -
seits zu einer wesentlichen Milderung der
Schütterwirkung beiträgt .

Hinzukommt , daß keine andere Straßen »
befestigung annähernd so billig und so beslhleu -
nigt durchführlbar ist, wie diese Oberfläche »!-
teerung .

Abnahme des Bäderbesuchs
im Monat September .

vi « städtischen Hallenbäder hatten im Monat
September I9ZZ gegen den gleichen Monat des
Vorjahres ein «n Rückgang von rund 2300
Besuchern zu verzeichnen . Di « Gesamtbesucher -
zahl betrug 35 8 ? 0 gegen 38 332 im September
1932 . Dieser Rückgang ist in der Hauptsache auf
die verschiedenen Veranstaltungen an
Samstagen und schulfreien Nachn,it -
tagen zurückzuführen , wodurch viel «
Schwimmbadbesucher abgehalten wurden . Hier
wurden 23 312 Bäder (28 009 ) abgegeben . Die
Wannenbäder wurden von 8469 Badegästen (8072 )
ausgesucht . Die Zunahme ist wahrscheinlich eine
Folge der kühlen Witterung , da jetzt viele Inhaber
von eigenen Bädern zur Ersparung der Raumh «i-

zung die ösf«nt !ich«n Bäder aufsuchen , vom Rück -
gang wurden die elektrischen Lichtbäder mit 323
gegen 330 Besucher im Vorjahre , sowie die Rur -
bäd «r mit 3Z9 (668 ) betroffen . Die Abnahme ist
di« Folge der dauernden Einschränkungen d«r
Krankenkassenleistungen . Die übrigen Bäder -
arten konnten di« Besuch «rzahl «n des Vorjahres
nahezu erreich««, zum Teil sogar ükxrschreiten . So
«ntjall «n auf Aechumsvaebäd« s?o (297), Schaum -

Das letzte Ziel
der BeoöltcrungSpolitik der nationalsozialistischen
Regierung ist :
1. Bekämpfung des Geburtenrückgangs . Deutsch -

land muß wieder ein wachsendes Boll wer -
den . .

2. Bekämpfung des Rassenniedergangs . Rein -
erhaltung der Rasse durch Ausschaltung des
Fremdrassigen .

3. Verhinderung des erbkranken Nachwuchses .
Lebensraum für unsere gesunden Bolksge -
nossen.

bäd «r 16 (24 ) , Kneippgüsse 77 (83 ) , Fangobäder
, 9 » ( 190 , Dampfbäder 491 (436 ) .

Die Freibäder hatten in diesem Monat de -
sonders unter der kühlen Witterung zu leiden . Das
Sonnenbad am Rheinhafen wurde , wie im vor -
jähr , am 13 . 9 . , geschloffen ; es hatte ? i ? ( 1204 )
Besucher zu verzeichnen .

Das Rhein st randbad Rappenwört
wurde von 13 330 aegen 22 150 Personen aufge¬
sucht .

Ginigungsämter
für Rechtsttreitigketten

aus Wettbewerbshandlungen und im
Zugabewesen

Finanz - und Wirtschastsminister Köhler hat
gemäß des Reichsgesetzes gegen unlauteren Wett -
bewerb im Einvernehmen mit den amtlichen Ve-
rufsvertretungen bestimmt , daß in Baden für
bürgerliche Rechtsstreitigkeiten aus § 13 des Ge¬
setzes gegen den unlauteren Wettbewerb , soweit
die Wettbewerbshandlungen den Einzelverkauf an
den letzten Verbraucher betreffen , und im Zu -
gabewesen auf dem Gebiet des Handels , des
Handwerks und der Industrie gemeinsame Eini -

gungsämter errichtet werden , und zwar :
a) ein Tinigungsamt mit dem Sitz in

Karlsruhe für den Landeskommissariatsbe -

zirk Karlsruhe ,
d) ein Einigungsamt mit dem Sitz in

Mannheim für den Landeskommissariatsbe -

zirk Mannheim ,
c) ein Einigungsamt mit dem Sitz in

F r e i b u r g für die Landeskommissariatsbezirke
Freiburg und Konstanz .

Brucknertag in Karlsruhe
am 11. Oktober

Di « Intendanz des Staatstheaters gestaltet auf
Anregung d«» bad . Brucknerbundes da , erste Sin -

soniekonzert am il . Oktober , dem Todestag
Anton Bruckners , zu «inem ausgesprochenen Bruck -

nerkonzert : erst « Sinfonie , neunte Sinfonie und
Tedeum (unter Mitwirkung des Karlsruher Bach -
Vereins) . Um 16 Uhr findet in der Hochschule sür
Musik «in « Vorstandssitzung , um >7 Uhr eine Mit -

gliederversammlung statt (Konzertsaal ) , zu der
all « Mitglieder des Bad . Brucknerbundes « inge -
laden sind , sowie all« Freunde und Verehrer des
Meisters , wir hoffen bestimmt auf größtmögliche
Beteiligung , damit die Tagung sich zu einer der
großen Sache wahrhaft würdigen gestalte und so
dem verständnisvollen Entgegenkommen der kei -

tung des Staatstheaters von seiten der Bruckner¬
freunde der gebührende Dank zukomme . Das
Konzert beginnt um 20 Uhr im Staatstheater . Di «

J&zrt - Ft-ied +ichslf . 22KondeiipMi

Kleiner Rückgang ms SaleiweMrs
im September 1933

Im September 1933 ist der Wasserstand des
Oberrheins — am Pegel zu Maxau gemessen —
von 412 Zentimeter am Anfang des Monats
unter Schwankungen bis auf 360 Zentimeter am
15. des Monats zurückgegangen , um dann bis
zum Ende des Monats unter Schwankungen bis
auf 421 Zentimeter zu wachsen . Dieser Wasser -
stand war für die Grotzschiffahrt u n g ü n st i -
g e r als im August 1933 und September 1932.
Schiffsleichterungen mußten zur Fahrt
nach den Oberrheinhäfen in der ersten Hälfte des
Monats vorgenommen werden . Durch Nebel
war die Großschiffahrt an den letzten Tagen des
Monats behindert .

_ Im Karlsruher Rheinhafen sind im
September 127 Güterboote und Motorschiffe , so-
wie 233 Schleppkähne angekommen und 132
Güterboote und Motorschiffe sowie 254 Schlepp -
kähne abgegangen . Der Schiffsverkehr im Karls -
ruher Rheinhafen war sonach im September 1933
schwächer , als im August 1933, aber erheblich
stärker , als im September 1932.

Der Umschlagsverkehr des Karls -
ruher Rheinhafens war ' im September
1933 rund 60 000 Tonnen kleiner , als im August
1933, und rund 14 000 Tonnen kleiner , als im
September 1932. Der Verkehrsrückgang
ist auf eine geringere Zufuhr von Brennstoffen ,
vor allem von Braunkohlen -Briketten , zurückzu -
führen und konnte durch Mehrverkehr bei an -
deren Gütern nicht ausgeglichen werden . Die
geringere Zufuhr von Braunkohlen -Briketten
dürfte vor allem auf die warme Witterung zu -
rückzuführen sein , die an Hausbrand noch keinen
nennenswerten Bedarf aufkommen ließ .

Infolge der Wiederaufnahme des Unterrichts
in den Schulen sind im September mit dem
städtischen Motorboot wieder Schülerfahrten auS -
geführt worden . Die Köln -Düsseldorfer - Rhein -
dampfschiffahrt hat im September mit ihrem
Dampfer „Bismarck " wiederum eine Gesellschafts -
fahrt nach Koblenz ausgeführt . Kapitän Limbeck
hat während des ganzen Monats Fernfahrten
nach Speyer und Kaffeefahrten auf dem Rhein
bei Karlsruhe veranstaltet .

Mitglieder des Brucknerbundes erhalten 20 proz .
Ermäßigung des Eintrittspreises .

Es b e steht die Absicht , diesen Bruck -
nertag alljährlich am n . (Dttober in
d « r Haupt st adt unseres kandes zu
veranstalten als dauernde Ehrung
des nach Beethoven größten deut -
schen Sinfonikers , dessen Bedeutung noch
lang « nicht in ihrer ganzen Tiefe erfaßt ist . Für
Oktober 1923 liegt sogar schon der Plun " or , ocn
„Brucknertag " zu «inem „Brucknerfest

" großen
Stils in Karlsruhe auszubauen .

Es bedarf daher wohl keiner besonderen Betonung
der Bitte , dies« Veranstaltung mög « bei allen
Mitgli «dern des BrucknerbunSe » und allen Freun -
den der Kunst Bruckners regstes Interesse finden .
Denn nur so kann di« Absicht « i »« r dauernden Fest -

legung dieses Brucknertages , wodurch Karlsruhe der
Brucknerpflege anderer tandesbünde vorbildlich
wird , zur Tat werden . (Die Tagesordnung der
Mitgliederversammlung geht 5en Mitgliedern zu .)
vi » vorstandschaft des Badischen Bruckerbundes .

Erprobung
öer Luftfchutzvorbereitunyen

in Süddeutschland
Am 11 . Oktober 1933 werden die Luftschutz¬

übungen , die zur Erprobung des Standes der
Vorbereitungsarbeiten und zur Sammlung von
Erfahrungen in diesem Jahre schon in Bran -
denburg , der Grenzmark , in Pommern , in Schle -
sien und an verschiedenen Orten der Küste durch-
geführt worden sind, in Baden ihren Fortgang
nehmen . Die ersten Veranstaltungen
finden am 11 . Oktober in Karlsruhe
statt . Dort werden die Fachtrupps zur Besei -
tigung von Schäden am Gas - , Wasser -, Elek-
trizitäts - und Kanalisationsnetz sowie der In -
standsetzungsdienst besichtigt werden Im An -
schlutz daran finden Uebungen von Hausbewoh -
nern im Selbstschutz und eine Werkluftschutz -
Übung statt . In Mannheim werden am sol-
genden Tage der Luftfchutzsanitätk - und Ent -
giftungsdienst überprüft und die Luftschutzvor -
bereitungen in Krankenhäusern , Rettungs - und
Hilfsrettungsstellen , sowie die Einrichtungen des
Entgiftungsdienstes besichtigt werden . Die
Mannheimer Veranstaltungen schließen mit
einem Planspiel im Werkluftschutz . Am 12 . ,
nachmittags , werdei , m Heidelberg der Feuer -
Wehrdienst im Luftschutz und die Sicherheits -
maßnahmen in einem Gebäude mit starkem
Publikumsverkehr erprobt . Die Leitung der ba -
dischen Veranstaltungen zur Erprobung des
Luftschutzes liegt beim badischen Jnnenministe -
rium . Als Gäste nehmen einzelne Herren
des Reichsluftfahrt - Ministeriums
teil .

Am 18. und 14. Oktober folgen Luftschutz¬
übungen in Württemberg . Sie beginnen
mit einer Vollübung aller Teile des Sicher -
heits - und Hilfsdienstes in einem Luftschutz¬
abschnitt der Stadt Stuttgart , der sich Selbst -
'
chutzübunaen der Zivilbevölkerung und eine

Werkluftschutzübung anschließen . Am 14. Okt.
finden in Ludwigsburg Uebungen in einem

Luftschutzrevier , anschließend in der Oberreal -
schule und in einem Jndustriewerk statt . Am
Nachmittag des gleichen Tages wird die Luft -
schutzorganifation in Heilbronn durch ein
Planspiel überprüft und die Schutzmaßnahmen
in einer Schule , sowie die Einrichtungen einer
Rettungsstelle besichtigt. InBayern wird am
16. Oktober in München nach einem Planspiel
bei der öffentlichen Luftschutzleitung eine Voll-
Übung aller Teile des Sicherheits - und Hilss -
dienstes in einem Luftschutzabschnitt und an -
schließend daran eine Werkluftschutzübung durch-
geführt . Am Nachmittag des gleichen Tages fin -
den eine Werkluftschutzübung in Nürnberg
und ein Planspiel zur Ueberprüfung der Luft -
schutzorganifation statt . Der 17 . Oktober bringt
Luftschutzübungen in Würzburg und Augs -
bürg . In Würzburg wird eine Alarmübung
durchgeführt , dabei sollen der Marktplatz und die
nächst gelegenen Straßen vom Publikum ge-
räum ? und der Straßenverkehr stillgelegt wer -
den . In einem Kaufhause und in einem Wohn -
hause werden anschließend die Selbstichutzmaß -
nahmen der Zivilbevölkerung gezeigt . Im Ver -
lauf der Uebung werden in Würzburg auch die
Einsatz - und Bereitschaftskräfte des Sicherheits -
und Hilfsdienstes tätig werden . Mit einer Voll-
Übung der Einsatzkräfte eines Luftschutzbezirkes
und mit einem Planspiel bei der örtlichen Luft -
schutzleitung in Augsburg finden die Uebungen
für den zivilen Luftschutz in Süddeutschland
ihren Abschluß .

Gleichzeitig mit den Veranstaltungen im Luft -
schütz der Zivilbevölkerung finden in Württem -
berg und Bayern , wie bereits mitgeteilt wurde ,
Erprobungen und Uebungen des Flugmelde , und
Luftschutzwarndienstes statt . Diesem wichtigen
Teil der Luftschutzvorarbeit wird ein beson»
derer Aufsatz gewidmet sein .

Kleine S »oö»n»«izen
I O1.1 Sia — co m

4. Oktober in Badenweiler der frühere Landrat
von Karlsruhe , Alexander S ch a i b l e , gestorben .
Cr war gebürtiger Freiburger und kam 1909
als Polizeidirektor nach Karlsruhe , wo er später
Landrat wurde . Als solcher trat er in den Ruhe -
stand .

# 90 Zahre alt . Gestern vollendete Frau
Henriette Voigt geb. Kluge , eine der ältesten
Frauen von Karlsruhe , in ausgezeichneter kör-
perlicher und geistiger Frische ihr 90. Lebensjahr .

|T ] vorbildliche Treue . Am 9 . Oktober sind es
30 Jahre , daß Fräulein Luitgard Stärk
aus Neuzingen (bei Stockach) ununterbrochen in
ein und derselben Familie als Hausangestellte bei
Frau Dr . W a l d m a n n , Karlstrahe , tätig ist.
Gewiß ein seltenes Beispiel treuer Pflichterfül -
lung und guten Einvernehmens zwischen Familie
und Angestellte .

# Silberne Hochzeit. Josef Trapp , Konditor -
meister und Frau hier , Rintheimer Stratze 5,
feiert am heutigen Tage das Fest der silbernen
Hochzeit. Der Verlag wünscht beiden Jubilaren ,
die auch ebensolang Bezieher des BB sind, zu
ihrem Feste alles Gute !

— Gang über den Markt . Der gestrige Klein -
markt war gut versorgt . Es gab reichlich Wild ,
Geflügel , Butter , Eier , Gemüse und Obst. Be -
sonders groß waren die Vorräte an Weißkraut ,
Spinat , Tafeläpfeln , Tafelbirnen und Zwetschgen .
Trotz des großen Angebots hätte die Nachfrage
besser sein können ; ganz wenig begehrt war Wild
und Geflügel , und für die übrigen Lebensmittel
war das Interesse auch nur mittelmäßig .

# Das billige Werbetelegramm , das die Deut -
sche Reichspost kürzlich eingeführt hat , um die
Benutzung des zugkräftigen Telegramms auch für
geschäftliche Werbung größeren Umsangs zu «r -

möglichen , wird nach einer neueren Bestimmung
jetzt schon an 50 Empfänger zugelassen. Nunmehr
können sich also auch kleinere Firmen der neuen
Einrichtung bedienen und schon ftir je Abis 20
Rpf . Werbetelegramme mit 30 bis 50 Warte « ,
Text an einzelne Empfanger versenden . Wle
näheren Auskünfte erteilen die Post - und Tele -

grahenanstalten .

Säuberung im Adreßbuchgewerbe
Nachdem schon vor Kurzem durch Zusammen -

arbeit der wirtschaftlichen Organisation mit der
Kriminalpolizei der bekannte Adreßbuchschwind ,
ler Otto Luchterhand , Berlin , verhaftet wer -
den konnte , hat die Kriminalpolizei am 3 . Okto -
ber 1933 erneut zugegriffen .

Es handelte sich dieses Mal um die Schwind -
ler Heitmann — V 0 ß , Wölsel 's Adreßbuch
der deutschen Industrie , Berlin W 15, Kaiser¬
eilee 19 . Für dieses Werk sind seit mehreren
Jahren Aufträge geworben und vorbezahlt wor -
den , ohne daß bisher das Adreßbuch erschienen ist.
Der geistige Urheber , ein gewisser Votz, ist er -
heblich vorbestraft . Die Kriminalpolizei hat die
gesamten Geschäftsunterlagen beschlagnahmt .
Heitmann und Voß sind festgenommen . Geschä-
digte werden gebeten , sich mit Abgabe der Unter -
lagen an die Kriminalpolizei Dienststelle VI/4 ,
Kriminalkommissar Dr . Bartsch . Berlin , Geor »
genkirchstvahe 1 m wenden .
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Sr . Exzellenz der Hocfiwürdigste Herr Erzbiscfiof spricfif

Violine - und Orgelvoitrag , Bewegungssprechchor .

Festhalle , 9 . Oktober abends llt9 Uhr

Was die Leinwaat
Neues bringt

Residenz -Lichtspiele

»Ein Lied für Dich "

Wird Lixie glücklich werden mit Gatti , dem
Heldentenor ? Eine Frage , die der Cine -Allianz -

Film der Ufa mit Jan Kiepura und Jenny
Jugo nach unstreitbarer pausenloser Erheite -

rung hinterläßt . Alle Vorbedingungen sind dazu
gegeben ! Die Marmorvilla mit fast tropischer
Gartenpracht am Golf von Neapel , die sagenhaf -

ten , zum Vermögen gestapelten stargagen . ein

Sieg augenblicklicher Liebe über Hindernisse und

endlose Mißverständnisse — wird doch Lixie am

Tag ihrer Verlegenheitstrauung mit dem troddel -

haften Generalintendanten der Wiener Hofoper
(R . 21. Roberts » vom Magnet des unentweg -
ten Heldentenors noch rechtzeitig zurückgerissen .
Und trotzdem : wäre nicht alles Heiterkeit und
glitzernde Einfälle , dann mühte man um Lixie
bangen . Wird Gatti treu bleiben ? Jenny Jugo
ist ein wenig leblos für den feurigen „ Jtaliana "

Jan Kiepura und im Hintergrund steht der
erste Bräutigam Theo Bruckner (Karl Ste -
p a n e k) , Klaviervirtuos u . Kapellmeister mit zer -
brochenem Herzen . Danach fragt so ein Film nicht
viel . Das gehört dazu . Jedenfalls hat man es
mit einem Meisterwerk der sentimentalen Lust -
spielfilm -Regie (Jou May ) zu tun , die dafür
sorgt , daß man sich keine Sekunde langweilt .
Neben dem strahlenden Helden besorgt das Meiste
sein Maneger und Impresario Charlie (Paul
Kamp ) , der ununterbrochen durch Situation
und Wort , besonders aber als stellvertretender
Heldentenor Gatti am Mikrophon Attentate auf
die Lachmuskeln verübt . Jenny Jugo selbst weiß
schüchterne Zurückhaltung und rührenden Augen -
aufschlag inmitten unglaublichster Situationen in
Wirkung zu bringen . Ihr „ Auftreten " bei der
Stellprobe zur „ Aida " im Opernhaus zwischen
Elefanten und Tänzerinnen ist nicht nur nied -
licher Anfang der Liebe des Heldentenors , son-
dern auch ein sehr apartes Vergnügen für den
Filmbesucher . Im übrigen sei - nichts verraten ,
auch nichts über das Geheimnis des Restaurants
Monttijou und über die ritterliche Art der Ehren -

rettung Gattis durch Lixie . Landschaft und Klang
des Filmes sind entzückend . Durch Streichung
einiger Pikanterien wurde nichts verloren , aber
fürs Publikum etwas gewonnen . —r .

# eine Lutherpoftkarte. Die Deutsche Reichs-

post wird zur 450. Wiederkehr des Geburts¬

tags Dr . Martin Luthers eine Postkarte
mit dem Bild des Reformators auf der linken

Hälfte der Anschriftseite herausgegeben und damit
die Reihe der Gedenkpostkarten fortsetzen, die bis -

her bei besonderen Anlässen mit den Bildern
Goethes , Stephans , des Freiherrn vom Stein
und des Reichspräsidenten von Hindenburg er-

schienen sind . Aus betrieblichen und t « ch-

nifchen Gründen konnte dem Wunsch
auf Herausgabe von Luthermarken
nicht entsprochen werden ; es werden am
1. November bereits 9 verschiedene Wohlfahrts -
marken (Wagnerserie ) der Deutschen Nothilfe in
den Verkehr gebracht , deren Ertrag für das Win -

terhilfswerk durch andere Sondermarken erheblich
geschmälert werden würde .

Sviei und Svort
FC Phönix — Germania Brötzingen .

Zum heutigen Gauligaspiel treten die beiden
Mannschaften in folgender Aufstellung an :
Brötzingen :

Flitsch
Burkhardt Dietz

Klittich Jost Haas
Staib Dettling Rapp Hörrmann Gebhardt

Gröbel Föry Heiser Schwerdtle Graß
Hornung Wenzel Dickgießer

Mohr Lorenzer
Mayer

Phönix :
Das Spiel beginnt um 4 Uhr . Vorher untere

Mannschaften .

Deutsche Jugendkraft
Großkampttao an allen Fronten

Bauermvone vom orictcr
Oktober bedeutet für den Bauern die Schwelle

zum Winter . In diesem Monat sieht er sich nach
Anzeichen um , die über den bevorstehenden Win -
ter Ausschluß geben können . Was das ländliche
Volk und seine Weisheit dabei erfahren hat , spie-
gelt sich in den alten , erprobten Bauernregeln
wieder . Die Frage , ob es ein kalter oder warmer ,
ein früher oder verspäteter Winter werden wird ,
spielt in ihnen eine Hauptrolle .

So sagt eine alte Bauernregel : „ Hält der
Baum die Blätter lang , macht ein später Winter
bang .

" Auf den Ursulatag am 21 . Oktober muh
man achten , denn „ Wie der Ursulatag anfängt ,
soll der kommende Winter beschaffen sein" .
Schnee im Oktober ist nicht erwünscht , da es
heiht : „ Wenn 's im Oktober friert und schneit —
bringt Januar milde Zeit ." Zwar denken wir
noch nicht an Schnee , aber immerhin werden wir
an ihn erinnert , wenn wir lesen : „ Sankt Gallen
— läht den Schnee fallen .

" Gallus ist am 16 .
Oktober . Den Bauern mahnte der folgende
Spruch : „Ist die Krähe nicht mehr weit — wird 's
zum Säen hohe Zeit ." Auch der Tatsache , dah
jetzt mehr und mehr der Ofen wieder zu seinem
Rechte kommt , gedenkt eine Regel : „ Oktoberhim -
mel voller Sterne — hat warme Ofen gerne .

"

Beobachter der Tierwelt haben sich eine nette
Prognose zurechtgelegt , die also lautet : „ Scharren
die Mäuse tief sich ein — wird 's ein harter Win -
ter sein. — Doch viel härter noch — bauen die
Meisen hoch . — Sind die Dachs und Vögel fett
— so wird der Winter nett .

"

Und so durchzieht alle diese Worte die Frage
nach dem vor der Türe stehenden Winter ; doch
wir lassen uns vorerst hiervon noch nicht beein -
flussen, so lange uns noch dieser prächtige Herbst -
Himmel blaut und seine Sonne lacht.

Basischer Schwarzwaköverein
Ortsgruppe Karlsruhe

Der erste „Deutsche Abend " in diesem Winter -
Halbjahr war zwei großen Meistern der Tonkunst
— Weber und Leitzing — gewidmet . Herr Stu¬
dienrat Linz entwarf in einleitenden schönen
Worten den Lebenslauf der beiden deutschen
Komponisten . Eine überreiche Fülle von Wieder -
gaben aus ihren Werken gab dem Abend den
musikalischen Inhalt und spiegelte das Wirken
und Schaffen der Meister . Arien , leichtbe-
ichwingte Duette und Terzette aus den Opern
^ beron , Freischütz , Wildschütz , Waffenschmied ,
Undine usw . wechselten in bunter Folge . Hier -

^ hatten sich wieder eine Anzahl Schüler und
Schülerinnen der Gesangsschule Bürg -Stein -
mann uneigennützig zur Verfügung gestellt ,
« lever war es ein G ^nuß , der hier bekannten
Sopranistin Lotte Münch zu lauschen . Auch
lernte man in Frau Eden eine schöne Altstimme
rennen . Hierzu gesellten sich die Herren Kuno

1er un !) Born . Auch diese beiden Herren
ic .2 f 1 ^ Agepflegten Stimmen ihrer Ge >

>ang ?>chu !e alle Ehre . Sorgfin . und feinfühlend
waltete unermüdlich Herr Kapellmeister Sauter
am Klavier , so endete d->r schöne Abend mit
vollem Erfolg der Schüler und Schule : mit
Recht konnte der 2. Vorsitzende Frau Bürg -
steinmann zu dem fortschreitenden Erfolg ihrer
Schule und den Verein zu dem schönen Abend
beglückwünschen . zg

Spannende Treffen in Fuß - unt Handball

Nach den Vorpostengefechten der letzten Sonn -

tage greifen nunmehr in Fuß - und Handball
die Vereine in breitester Front in die gewich-

tigen und punkteschweren Verbandsspiele ein .

, Entsprechend den bisherigen Erfahrungen muß -
ten in Fußball schon wesentlich günstigere Re -

sultate herausgeholt werden denn beim ersten
Zusammentreffen . Wenigstens war diese Tat -

sache in anderen Kreisen mit Deutlichkeit festzu -

stellen .

, Handball :
Ihren Start vollziehen die Handballmann -

schaften in Bezirks - und Kreisklassen Mit hoch-

ster Spannung lauert man allseits aus das De-
but der Lii denhofer , die beim schlagkräftigen
FV Rheinau zu Gaste weilen . Wir sind
sicherlich nicht unbescheiden , wenn wir einen
Sieg unseres Handballmeisters erwarten . Kro-
nau , der vorjährige und deutsche Meister , pau -
siert noch und wartet auf den Tag seines Ein -
greifens mit Ungeduld . Soweit die Handball -
Brzirksklasse .

Die Handball - Kreisklaffen , soweit sie schon
endgültig zusammengestellt sind, bescheren eben-
falls interessante Kämpfe .

Kreis Kastsruhe
DJK Untergrombach muß nach Grötzingen

zum dortigen Turnvere .n fahren . Ueber den
Ausgang kanr man nur schwerlich etwas ge-
naueres sagen , da die augenblickliche Form der
beiden Gegner nicht bekannt ist. Die Oststädler
eröffnen die Saison gegen den FB Mühlburg
auf ihrem Platze . W' e man hört , haben die
Oststädter aus den Reihen der Mittelstadt Zu -

wachs erhalten . Hoffentlich bewährt sich diese
neue Kombination und ermöglicht einen Sieg .
Durlach darf noch ausruhen , ebenso die DJK -

Handball - Mannschaften im Bruchsaler Bezirk .

Fußball :
Hier wartet ein überaus reiches Programm

auf seine Abwickelung. Im Kreise Oberrhein
stehen DJK Lörrach , Zell und Todtnau , Wyh.
len , Säckingen , Murg , SSallbach, Hoheniengen
und Unterlauchringen im schwersten Kampfe
gegen beachtliche Gegner Es werden nur we-

nige Siege gelingen .
Kreis Freiburg sieht St . Bernhard Freiburg

gegen FFC Reserven Sollte den DJKlern ein

Erfolg bleiben , dann dürfte die Jspitze der Ta¬
belle nicht unerreichbar sein . Sonst haben zu
spielen : DJK Merzhausen , Ebnet , St . Blasien ,
Breisach , Munzingen , Oberimsingen und Wald -

kirch . — Hier dürfte der eine oder andere Sieg
nicht ausbleiben .

Kreis Offcnburg läßt ebenfalls eine größere
Anzahl DJK -Mannschoften starten .

Kreis Karlsruhe
Hier setzt Daxlanden aus , Ettlingen empfängt

FB Uniergrombach und hat hoffentlich mehr
Glück wie am Borsonntag .

Die 2 . Kreisklasse führt DJK Karlsruhe - Süd

gegen FC Karlsruhe 1921/2, DJK Grünwinkel
— Karlsruhe -Mittelstndt . Grünwinkel und Süd
müßten normalerweise die Sieger heißen . Karls -

ruhe - West setzt aus .
DJK . Weingar en trifft auf FC Karlsruhe

1921, Rheinhausen auf Rußheim , Neuthard auf
Liedolsheim , Wiesentzl auf Neudorf .

Die resttlikhen Begegnungen ersehe man
aus der folgenden Uebersicht :

Die Parate ter Meister

1919/20
1920 21 :
1921/22
1922/23
1923/24 :
1924/25 :
1925/26 :
1926/27 :
1927/28 :
1928 29 :
1929/30 :
1930/31 :
1931/32 :
1932/33 :

1923/24 :
1924/25 :
1925,26 :

Fußball :
Oeiigheim .
Baden -Weft .
Mannheim - Jungbusch .
Karlsruhe -Müh bürg .
Karlsruhe -Mühlburg .
Baden -West.
ausgefallen .
Freiburg -Wiehr >.
Kurpfalz -Neckarau .
Kurpfalz -Neckarau
Mannheim -Neckarstad «.
Freiburg -Wiehre .
Karlsruhe - Daxlandea
Kurpfalz -Neckarau .

Handball :
Karlsruhe - Mittelstadt .
Karlsruhe - Mittelstadt
Karlsruhe -Mittelstadt .

1926/27 :
1927 -28 :
1928/29 :
1929/30 :
1930 31 :
1931/32 :
1932/33 :

1921/22 :
1922/23 :
1923,24 :
1924/25 :
1925/26 .
1926,27 .
1927/28 :
1928/29 :
1929/30 :
1930/31 :
1931/32 :
1932/33 :

Mannheim -Coluinbus .
Ilvesheim .
Ladenburg .
Mannheim -Columbus .
Mannheim - Lindenhof .
Kronau bei Bruchsal .
Mannheim - Lindenhof .

Fauftball :
Oberhausen bei Waghäusel .
Oberhausen bei Waghäusel .
Karlsruhe - Mittelstadt .
Karlsruhe - Mittelstadt .

II«
Karlsruhe - Mittelstadt .
Karlsruhe -Mittelstadt .
Karlsruhe - Mittelstadt .
Karlsruhe -Mittelstadt .
Karlsruhe - Mittelstadt .
Reichenbach bei Lahr .
Karlsruhe - Mittelstadt .

( : ) „Die Stellung der kalh . verbände im neuen
Staat ." Unter diesem Titel hat das Kath. Iu -

gendsekretariat Mannheim ein Merk -

b l a t t herausgegeben , aus welchem der Art . 31
des Konkordats , die sehr wichtigen Auslegungs -

grundsätze der Reichsregierung sowie einige be-

deutfame Folgerungen aus diesen beiden amtlichen
Rechtsquellen zusammengestellt sind. Dieses Merk -

blatt ist geeignet , Aufklärung in weiteste Kreise
zu tragen ; insbesondere wird es bei örtlichen
Schwierigkeiten des katholischen Vereinslebens
dazu beitragen , Klarheit über die rechtlichen Ver¬

hältnisse zu schaffen . Es ist für jeden Pfarrherrn ,
" r jeden Präses und Vereinsführer eine unab -

weisbare Pflicht , diese geltenden Rechtsverhält -

nisse kennen zu lernen , zumal unsere Bischöfe die
Weiterarbeit im kirchlichen Vereinsleben ver -

langen und der Führer , Reichskanzler Adolf
Hitler , mit diefem Konkordat und mit diesen Aus -

führungsbestimmungen sein Wort für die Freiheit
desselben gegeben hat . Das Merkblatt kostet
3 Pfg . und ist in jeder beliebigen Anzahl durch
Einzahlung des Betrages samt Porto auf Post -

s ch e ck k o n t o Karlsruhe Nr . 24165 beim Kath .

Jugendsekretariat Mannheim ,
Mannheim A 4. 6, zu bestellen und daher zu
beziehen .

Veranstaltung ^
0 ) Badisches Staatstheater . Tie erste Wiederholung

der neu eingeübten Oper „Rigoletto "
, unter der muslkali -

schen Leitung Joseph Keilberth . am Montag , den g . Ol -

tober . ist als Festvorstellung zu Verdis 120. Geburtstage
gedacht und findet bei festlich beleuchtetem Hause statt .
Carsten Oerner fingt wiederum die Titeipartie . und neben

ihm Wirten in den Hauptpartisn Mary Effelsgroth . El¬

friede Haberlorn und Emmy Seiberlich . sowie die Herren

Nentwig , Nillius , Schoepflin und Schulter .

( :) Die Laune des Verliebten . Auf die am Sonn -

tag , den 8. Oktober , vormittags 11 .3g Uhr , im Schloß -

garten stattfindende Wiederholung des Schäferspiels „Die

Laune des Verliebten " des jungen Goethe , das

mit seinen eingesiigten Tänzen und Liedern bei den vor -

aufgegangenen Aufführungen fröhlichsten Beifall erntete ,
sei nochmals mit dem Bemerken hingewiesen , daß der

Kartenverkauf eine halbe Stunde vor Anfang der Vor -

stellung in der Verkaufsstelle an der ehemaligen Hofkliche
beginnt . — Da die Vorstellung zugunsten des Schlageter -

Denkmals stattfindet , dürfte sicherlich mit starkem Besuch
zu rechnen sein , zumal auch die Eintrittspreise Volkstum -

lich gehalten find . — Am Sonntag abend kommt im
Staatsoper Wagners große Oper „Stienji " , der letzte
der Tribunen " , unter der musikalischen Leitung von
Klaus Rettftraeter . von Viktor Pruscha in Szene gefetzt ,
zum ersten Male in dieser Spielzeit zur Wiederaussllh -

rung . Von den Mitwirkenden seien die Damen Crois -

sant , ganz , Reich -Dörich und die Herren Kiefer , Löser ,
Rein . Schoepflin . Strack und Schuster als Träger der
Hauptpartien genannt . Bühnenbilder : Heinz Gerhard
Zircher . Kostüme : Margarete Schellenberg .

( :) Akustische Vorlesungen an der Musikhochschule .
Dipl .- Jngenieur Erich Dinner , der in den letzten Iah -
ren geigerische Studien bei Prof . Havemann betrieben
hat und zuletzt Privataffiftent des bekannten Phplilers
Geh . -Rat Cranz , Berlin , war , wurde von Prof . Philipp
eingeladen , an der Bad . Hochschule für Musik Vorlesungen
über „Die Vorgänge beim Musikhören "

durchzuführen . Diele Vorlesungen , die die Lehre von den
Tonempsindungen von den Grundlagen bis zu den neue -
sten Forschungsergebnissen in allgemeinverständlicher

l Darstellung behandeln , werden ohne Zweifel stärlstes In -
: teresse bei allen Musikern und Musikliebhabern finden , die

j ein tieferes Verhältnis zu der von ihnen ausgeübten
, Kutift erstreben . Beginnen werden die jeweils Freitags

von 18— 19 Uhr vor sich gehenden Vorlesungen am Frei -
tag , den 20 . Oktober : Kurshonorar monatlich RM . 2.— .

( :) Motor und Sport . In diesen Tagen wird der
auch von deutscher Seite stark beschickte Pariser Salon er -
öffnet , und im Interesse unseres Auslandsexports haben
wir Deutsche leinen Grund , diese reich beschilkte Auto -
mobilausslellung zu übersehen . Ein kurzer Vorbericht
über die Wagenthpen . die zu sehen sein werden , wird
jedem Kraftfahrer erwünscht sein . Man fandet ihn in
der beliebten Kraftfahrerzeitfchrift
»Motor und Sport "

, wo auch ein interessanter
Aufsatz über das „Landstraßennetz Europas " enthalten
ist . Ebenso bringt das neueste Heft eine Abhandlung
über das „Motorradfahren im Winter " , dereu baltische
Hinweise jedem Fahrer willkommen sein werden , itma
den Sportberichten sind die Reportagen vom Semmering -
rennen , von der Sechstagefahrt und von der Zossener
Zuverlässtgkeitsfahrt besonders erwähnenswert . Die
Humoreske enthält manchen guten Kraftfahrerwitz , und
die Rätsel werden manchem viel Kopszerbrechen machen .
Dabei lostet das vornehm ausgestattete , reich bebilderte
Heft nur fünfzig Pfennige . „Motor und Sport " ist in
jeder Buchhandlung und in jedem Kiosk erhältlich . Falls
es in Ihrem Wohnort keine Buchhandlung gibt , können
Sie die Zeitschrift direkt beim Bogel - Verlag Pöß -
neck bestellen .

Die Spiele der DAK
Spielplan -Uebersicht

Kreis Oberrhein
Kreisklasse II : Gruppe 2 : FV Haagen —

Lörrach ; DJK Zell — FC Maulburg ;
FC Todtnau - DJK Todtnau ; FC Zell II —
DJK Zell II . — Gruppe 3 : DJK Wyhlen —

DJK Gückingen ; DJK Murg — FV Schwör¬
stadt , FV Karsau II — DJK Wallbach . —
Gruppe 4 : FV Dangstetten — DJK Hohen -
tengen , FC Wutöfchingen — DJK Unterlauch -
ringen .

Kreis Freibnrg
Kreiskl asse II : Gruppe 3 : FC Freiburg IV

— DJK Merzhausen — Gruppe 4 : DJK
Ebnet — DJK St . Blasien . — Gruppe 5 :
DJK Breisach — DJK Munzingen ; DJK Ober -
imsingen — FB Waltershofen . — Gruppe 8 :
DJK Waldkirch — FV Oberwinden .

Kreis Karlsruhe
Kreis klasse I : Gruppe 2 ; DJK Ettlingen

— FC Germania Untergrombach .

Kreisklasse II : Gruppe 1 : DJK Karlsruhe -
Süd — FC Karlsruhe 1921 II ; FSpV 1928
Karlsruhe — DJK Karlsruhe -West auf 15. 10.
1933 verlegt ; DJK Grünwinkel — DJK Karls -
ruhe -Mittelstadt . — Gruppe 2 : FC Karls¬
ruhe 1921 — DJK Weingarten . — Gruppe 3 :
DJK Rheinhausen — FC Rutzheim ; FV Liedols -
heim — DJK Neuthard ; DJK Wiesental —
FB Neudorf . — Gruppe 4 : FC Spielberg —
DJK Reichenbach ; DJK Völkersbach — Schöll -
bronn . — Gruppe 6 : DJK Neibsheim .—
Frankonia Bruchsal ; DJK Bruchsal — FC .
Bauerbach ; FC Kürnbach — DJK Bretten .

Kreis Mannheim

Kreisklasse II : Abtlg Bergstraße : Tu .
SpCl Altenbach — DJK Laudenbach ; DJK
Viernheim — SpV Laudenbach ; DJK Weinheim
— DJK Hemsbach . — Abtlg . Groß - Mann -
heim : Reichsbahn SpV — DJK Eintracht ;
DJK Käfertal — DJK Rheinau ; TV Sandhofen
— DJK Sandhofen ; DJK Feudenheim — M .
TG 1913.

' Taaes -Anzeiger
für Sonntag , den 8. Oktober 1933

Staatstheater . 11 .30—12 .30 Uhr (im Schloß¬
garten Freilichtaufführung ) „Die Laune des
Verliebten "

. — 19—22.30 Uhr : Rienzi .
Gloria - Palast . Saison in Kairo
Palast - Lichtspiele . Das hätzliche Mädchen .
Residenz - Lichtspiele . Ein Lied für Dich.
Stadtgarten . 11—12.15 und 1S.30—18 Uhr :

Konzerte .
Eintracht . 20 Uhr : Claire Waldoff .
Badischer Kunstverein . 11—13 und 14—16 Uhr :

Ausstellung „Deutsche Kunst " .
Badischer Schwarzwald - Berein . 11 Uhr : Besuch

der Deutschen Kunstschau , Waldstr . 3.

Herausgeber u. Verleger Badeoia in Karls -
ruhe , A -G . für Verlag u . Druckerei
Karlsruhe i. B. Hauptschriftleiler und verant¬
wortlich für Politik Dr . E . Buhla . Verant¬
wortlich für Nachrichtendienst : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton :
Dr . Otto Färber ; für Lokales , Badische
Chronik und Sport : A . Richardt ; für An¬
zeigen und Reklamen : Philipp Riederle ,

sämtliche in Karlsruhe .

Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -
Lankwitz , Kaiser -Wilhelm -Straße 78 a.
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„Herr We,lberg ist auch mein Anwalt ",
sagte Frau Wolters lächelnd . „Aber ich
glaube , es ist besser, Sie wenden sich zuerst
an Herrn Norden . Er steht in noch engerer
Verbindung mit Ihrem Vater . Uebrigens
kommt Herr Weilberg morgen hierher , wenn
es ihm möglich sein wird . Ich habe ihn so-
fort benachrichtigt , als Ihr Telegramm kam.
Herr Norden wird gegen 6 Uhr hier sein,
und Sie können dann sofort mit ihm spre -
sten. Wir essen erst gegen 7 Uhr zu Abend ."

Auf den Rat der alten Dame zog Doris sich
in ihr Zimmer zurück, um noch etwas aus -
zuruhen , aber ihr Geist beschäftigte sich un -
ausgesetzt mit der bevorstehenden Unter -
redung . Zunächst mußte sie sich vergewissern ,
ob Herr Norden wirklich der Vertrauens -
mann ihres Vaters war . Dann wollte sie ihn
bitten , sich nach dem Schicksal Alfred Börners
zu erkundigen .

Die kleine Uhr ihres Zimmers schlug sechs-
mal , als der Hausmeister kam und ihr sagte ,
Herr Norden erwarte sie im Herrenzimmer .
Doris fand dort auch Frau Wotters , aber die
alte Dame verließ den Raum , nachdem sie
Doris Herrn Norden vorgestellt hatte . Das
junge Mädchen sah den Vertrauensmann
ihres Vaters prüfend an , forderte ihn auf ,
Platz zu nehmen und ließ sich dann auch nie -
der . Ihr Gegenüber war ein beweglicher ,
etwas zur Korpulenz geneigter Mann mit
einem lächelnden runden Gesicht, dessen
durchdringende Augen sie offen ansahen .
Plötzlich sah er nach ihrem Armband und
sagte kurz :

„Ein hübsches Ding ! Ich habe etwas
Aehnliches aber augenblicklich nicht bei mir .

"
Doris Gesicht erheiterte sich , und erleichtert

aufatmend , sagte sie :
„ Es freut mich , daß Sie Bescheid wissen."
„Fräulein Berger "

, begann Herr Norden
wieder , „Sie müssen mir alles erzählen . Es
war sehr klug von Frau Wolters , daß Sie
mich holen ließ ; denn ich bin in alle Geschäfte
Ihres Vaters und seiner Freunde eingeweiht ,
in alle . Wie Frau Wolters mir sagte , haben
Sie unangenehme , vielleicht sogar gefährliche
Abenteuer erlebt und es befindet sich jemand
in Gefahr .

"

„Ja , es ist Herr Börner . Er hat mir einen
Dienst erweisen können , mich aus den Hän -
den der Feinde meines Vaters gerettet und
wurde verletzt. Ich möchte, daß Sie sich nach
ihm erkundigen , und daß Sie Anweisungen
geben , damit er gut gepflegt wird .

"

„Herr Börner ist ein Gegner Ihres Va -
ters , und er hat Ihnen geholfen und ist ver -
letzt worden ? Haben Sie auf Ihrer Reise
auch einen Mann namens Sand getroffen ?"

„Ja , wissen Sie , wer dieser Mann ist ? "
Herr Norden nickte lebhaft und erwiderte :
„Er ist der größte Schurke der Welt und

der grimmigste Aeind Ihres Katers ?"
„Und Herr Börner ?"

„Er hat nichts mit der Bande dieses Ha -
lunken zu tun , aber auch er ist ein Gegner
Ihres Vaters .

"

Doris fühlte einen eigenartigen Schmerz ,
den sie sich nicht erklären konnte . Sie wußte
ooch bereits , daß Börner der Gegner ihres
Vaters war : aber er war ein loyaler Gegner .

„Er hat mich aus einer fürchterlichen Lage
gerettet , wurde aber von Sand überrumpelt
und verletzt. Dann kamen zwei Freunde mei -
nes Vaters , und einer davon , Fritz Lang ,
brachte mich nach München . Sie kennen Fritz
Lang doch?"

„Natürlich kenne ich Fritz Lang "
, er-

widerte Herr Norden , auf dessen rundest ? Ge-
ficht sich lebhafte Ueberraschung spiegelte .
„Er ist der bravste Mensch der Welt und
Ihrem Vater sehr ergeben . Fräulein Berger ,
Sie müssen mir unbedingt alles ausführlich
erzählen , was Sie seit Ihrer Flucht aus dem
Kloster erlebt haben .

"

Doris gehorchte. Sie berichtete jede Ein -
zelheit , und als sie geendet hatte , sah ihr Ge -
genüber sie erstaunt an , ohne Worte hervor -
bringen zu können . Schließlich sagte er :

„Sie haben doch von alledem Frau Wol -
ters nichts erzählt ? Die arme Frau würde
außer sich seilt . In gesellschaftlicher Hinsicht
hat sie übrigens Ihrem Vater manchen
Dienst erwiesen .

"

„Nein , ich habe ihr nichts gesagt , weil sie
anscheinend die Bedeutung meines Armban -
des nicht tonnte . Ich hielt es für llüget ,
Schweigen zu wahren .

"

Doris streckte Herrn Norden die Hände
entgegen und sagte in flehendem Ton :

„Ich bitte Sie , sagen Sie mir doch nur ,
was das alles zu bedeuten hat ? Welche Ver -
bindung besteht zwischen meinem Vater und
jenem Etwas , um das sich so viele Menschen
bemühen , und um das sogar Verbrechen be-
gangen werden Es ist doch gewiß nichts ,
was gegen das Gesetz geht ? Was die Polizei
nicht wissen darf ?" schloß sie nüchtern und
«aiv .

„Mein liebes Kind "
, erwiderte Norden

ernst , „es gibt Dinge , die allein Ihr Vater
Ihnen erklären kann . Gedulden Sie sich bis
zu seiner Rückkehr. Aber das eine kann ich
Ihnen sagen : Dieses ganze Unternehmen ist
absolut ehrenhaft , wenigstens was Ihren Va -
ter anbelangt . Aber es wäre für ihn jeden -
falls nachteilig und gefährlich , wenn andere
über die Sachlage unterrichtet würden . Un -
glücklicherweise haben die Agenten Börners
und die Bande Sands Kenntnis von seinen
Plänen erhalten und schrecken vor nichts zu-
rück , um sie zu durchkreuzen . Schenken Sie
mir Ihr Vertrauen bis zu dem Augenblick,
da Ihr Vater selbst meine Worte bestätigen
kann ."

„Ich werde keine Fragen mehr stellen ;
denn ich bin fest überzeugt , mein Vater spielt
ein ehrliches Spiel . Ich bin sicher , er wird
sich auch gegen seine Feinde edel zeigen . Wol -
len Sie mir darum versprechen, für das
Schicksal Börners zu sorgen ? "

„Das verspreche ich Ihnen gern , und wenn
Sie Rat oder Hilfe brauchen , wenden Sie sich
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stets an mich, bis Ihr Vater zurückkehrt.
Wollen Sie den Bries Ihres Vaters lesen,
den er mir vor seiner plötzlichen Abreise
schrieb, weil ich gerade abwesend war ?"

Er reichte Doris einen Brief . Ihre Augen
feuchteten sich, als sie die vertraute Schrift
sah. Sie las :

Mein lieber Norden !
Ich muß plötzlich fort , um meine Tochter

abzuholen . Sie kennen meine Bestimmungen ,
aber in unvorhergesehenen Fällen handeln
Sie so , wie es Ihren recht scheint Ich gebe
Ihnen vollständig freie Hand , die Anweisun -
gen zu geben , die Sie kennen . Sorgen Sie
nur nach Möglichkeit dafür , daß vor meiner
Rückkehr keine Verwicklungen eintreten . Ich
komme nicht eher zurück, bis ich Dorle mit -
bringe . Ihr Robert Berger .

Als Doris den Kosenamen sah, den nur ,
ihr Vater brauchte , fühlte sie sich gerührt .
Mit Gewalt unterdrückte sie ihre Bewegung .
Als sie Herrn Norden den Brief zurückgab,
kam ihr plötzlich ein Gedanke , und sie sagte :

Wie gehen große Manner
mit ihren Bückern um?

Goethe zerreißt Schopenhauer — Napoleon schreitet über Bücherleichen — Bismarcks »ewi¬
ger " Bleistift — Die Bücherburg Friedrichs des Großen — Der trostlose Papierhausen Mozarts

Es gibt eine Seelenkunde des Buches . Sie um -
spannt das gesamte Verhältnis zwischen Buch
und Mensch . Zwar hat das Buch keine eigene
Seele , aber es enthält die Seele deines Autors
und wirkt durch sie auf die Seele des Lesenden .
Und die Seele des Lesenden begegnet sicy hin -
wiederum mit der Seele des Autors im Buch.
Wie ich bei der Begegnung mit Menschen jedem
Menschen gegenüber ein anderes Verhalten er-
weise und doch auch allen Menschen gegenübel
ein bestimmt geformtes Gesicht trage , so aegegno
ich mich mit jedem einzelnen Buch in einem
besonderen seelischen Zwiespruch und verkehre zu-
gleich aus einer einzigen seelischen Haltung mit
der gesamten Bücherwelt . Wenn mir ein Freund
in seinem Heim ein Buch zeigt und mir in leb-
haften Worten und Gebärden den Sinn des
Buches erschließen will , ich brauche nur einen
Seitenblick auf seine Bibliothek zu -versen und
werde meist erfahren , ob er sich nur gehaben
wollte oder ob ihn das Buch entzündet oder ob
es ihn beiläufig bewegt hat . Denn eine Bibliothek
erzählt uns mit einem Blick, wie sich der Besitzer
zu Büchern verhält . Natürlich nur , wenn wir
auch den Besitzer betrachten . Das Verhältnis ist
durchaus zweiseitig , betrifft Mensch und Vuch. .
Deshalb ist das Sprichwort : „ Sage mir , was Du
liest, und ich sage Dir , was Du oist" , eine Halb -
Wahrheit und mühte etwa ergänzt werden :
„ Sage mir , was Du bist, und ich sage Dir , was
Du liest".

Um aus dem Zwiespruch zwischen Mensch und
Buch Näheres zu erfahren , fragen wir große
Männer über ihr Verhältnis zu Büchern . Goethe
soll zuerst sprechen. Das Goelhe - Nationalmuseum
hat seine Bibliothek aufgestellt . Mit knapp zwei-
tausend Bänden ist sie wenig umfangreich . Man
sieht ihr an , dah sie immersort gebraucht worden
ist .

Goethe ist mit ihr offenbar nicht sehr liebe-
voll umgegangen .

Es ist merkwürdig : Bücher lagen ihm nicht, ob -
wohl er sonst alles Erreichbare gesammelt hat .
Götz setzt ihm das Beispiel des alten Vaters
Gleim entgegen , der jedes Heftchen belanglosesten
Inhalts bedachtsam sorglich ausbewahrte und in
dem kleinen geduckten Häuschen im Schatten des
Halberstädter Doms eine musterhaste Bibliothek
zusammensammelte . Ist das etwa der Unter >ch >ed
zwischen einem großen und einem kleinen Mann ?
Kräuter hat Goethe einmal belauscht, als er den
seltenen Band „ Welt als Wille und Vorstellung "
auseinanderbricht . Es ist dem Alten offenbar
wichtiger , zu wissen, was die Well im Innersten
zusammenhält , als ein widerspenstiges Buch zu
schonen.

Goethe hat immerhin seine Bücher noch besser
behandelt als Napoleon . Zwar machte er
keine Reise , ohne dah Bücher ihn begleiteten . Für
den Marsch nach Indien ließ er eine geschmack -
volle Bibliothek zusammenstellen , und in Not und
Tod der Schlachtfelder sorgte er dasür , dah seine
Bibliothek in den Tuillerien die neuesten oUu/ . i
erhielt . In seiner Jugend , so erzählt uns Götz ,
verzeichnete er am Rande der Bücher mit Dalum
genau , wieviel Zeilen er am Tage gelesen hatte .
Dah er , wie der Sachse Odeleben uns berichtet ,
die gelesenen Blätter abrih und zum Fenster
Hinauswarf , dah die Fetzen der Eskorte um die
Hufe wirbelten , tat der Liebe keinen Abbruch .

Sein Temperament und seine Rücksichtslosig¬
keit setzten sich auch über seine lieben Bücher

hinweg .

Er hat sie ebensowenig wie die Menschen ge -
schont.

In anderer Art ging Bismarck mit seinen
Büchern um . Byron und Goethe und Geschichte
über Geschichte verschlang er und glossierte er mit
einem „ewigen " Bleistift .

Bismarck liest seine Bücher wirklich und
nimmt Stellung zu ihnen .

Sein eigenes Werk verschont er nicht mit seinen
Anmerkungen . Der nimmermüde Geist korrigiert
sich immer wieder selber . Moritz Busch legte dem
Reichskanzler sein Buch „ Gras Bismarck und
seine Leute während des Krieges mit Frankreich "
in Korrekturbogen vor . Wie der Kanzler korri »
gierte , erzählt uns Götz an einem lebendigen Lei -
spiel : „ Bismarck erzählt seinen Leuten , wie er
am Morgen des 2 . September Napoleon III .
und seinen Generalen begegnet . Da er so allein
einem halben Dutzend Franzosen gegenübersteht ,
greift er nervös und unbewuht nach dem Revol -
ver an seiner Seite . Der Kaiser sieht das und
wird aschfahl. Der ^ lyhistor Bismarck bemerkt
dazu , Napoleon möge sich wohl des Falles eines
Herzogs von Guise erinnert haben , der bei einer
ähnlichen Gelegenheit umgebracht wurde . Zu -
nächst streicht er den Herzog von Guise und ersetzt
ihn durch einen Eonde . . . Dann streicht er
die Mitteilung , dah der Kaiser Angst bekommen
hat . Drittens und letztens fährt der Bleistift über
die ganz « Periode . . . Aber nicht nur histori -
schen Augenblicken gegenüber ist Bismarck von
Aufmerksamkeit , es entbehrt nicht eines gewissen
Humors , wenn Busch einmal irgendein Varzmer
Feld als Kartoffelacker bezeichnet und der Kanzler
sehr energisch : Lupinen ! daneben schreibt. "

Friedrich der Grohe in Schloh Sans -
souci . Wer dort war , behält die kleine Bibliothek
im rechten Seitenflügel in Erinnerung . Götz be -
zeichnete sie mit Recht als eine Bücherburg , die
von der Außenwelt völlig abgeschlossen ist und in
der sogar die Türe aus einem Schrank besteht.
Der König liebt die Einsamkeit .

Nur seine Bücher , seine besten Freunde dür -
sen ihn in die wüste der Erneuerung beglei¬
ten . Dort läßt er sie in Reih ' und Glied
ausmarschieren , wie seine Soldaten aus dem

Sasernenhof .
Er macht keine Unterschiede . Er herrscht nicht
über sie, sondern ist der erste Diener seiner Bü -
cher . Er ist mit Leibniz eins gesonnen , der erklärt
hat , er kenne kein Buch , dem er sich nicht, sei es
in noch so bescheidenem MaHe , verpflichtet fühle .
Er teilt die Ehrfurcht vor dem Buche mit der
Ehrfurcht vor seinem Geiste . „ Ein halb verbrann -
tes Buch liegt da ; es rutschte dem einschlafenden
König aus den müden gichtigen Fingern und ver -
kohlte halb im Kaminseuer .

" Der König wirft
es nicht weg , verläht seinen Freund nicht in der
Not . Wie lieb muh er seine Bücher gehabt haben !

Ein anderes Bild . Eine in Schulden zurück-
gelassene Witwe mit zwei Kindern . Der Nachlaß
enthält 7J Bücher und Musikalien . Die Bücher
teilweise unvollständig . Moliere , Metastasio und
Wieland sühren und Mendelssohn und Knigge
folgen . Zwei Werke von Mozart , zwei von Gluck ,
je eines von Bach und Haydn , die übrigen un -
bekannte Gröhen . Ein trostloser Haufen Papier .
Das ist Mozarts Bibliothek . Derselbe Mozart ist
seinen eigenen Werken gegenüber von einer fast
unheimlichen Genauigkeit , führte ein genaues
Tagebuch über feine Kompositionen , eine historische
Registratur über seine Werke , steckte kleine Zettel -
chen mit genauen Entstehungsdaten in seine Ma -
nuskripte . Spricht nicht aus feinem Nachlaß , wie
hoch er seine eigenen Werke schätzte und wie nied-
rig die der anderen ? Oder waltet hier nur eine
Großzügigkeit des österreichischen Volkstums ?
Warum aber den eigenen Werken gegenüber so
genau ?

Das Beispiel der Grohen lehrt uns , daß jeder
M . nfch sein eigenes Verhältnis zum Buch und
zur Bibliothek hat . Dem einen ist es Liebhaberei ,
dem anderen Bildungsmittel und Handwerkszeug .
Immer entzündet sich ein seelisches Verhältnis ,
wenn Mensch und Buch sich wirklich treffen und
Zwiesprache halten . — Dr . I . M . —

„Oh , ich habe ganz vergessen, Ihnen zu sa -
gen , daß Sand mir die Briefe meines Vaters
abgenommen hat . Sie enthielten nichts , was
jemand anders als mich interessieren könnte .
Ich glaube daher , daß er sie nur genommen
hat , um die Schrift meines Vaters nachzu-
ahmen .

"

„Mein Gott , wie sind Sie auf diesen Ge -
danken gekommen , Fräulein Berger ? " fragte
Herr Norden , dessen Augen sich vor Ueber -
raschung weiteten . „Mir scheint, Sie sind
sehr gewitzigt , Fräulein Berger .

"

„Das kann doch nur der einzige Grund ge-
Wesen sein "

, erklärte Doris . „Und Sie täten
gut daran , alle Briefe , die angeblich von mei -
nem Vater kommen , sorgfältig zu prüfen ."

„Ganz gewiß "
, erwiderte er . „Auf diesem

Brief ist das richtige Datum und der Post -
stempel .

"
Er betrachtete aufmerksam den Brief -

Umschlag , den er in der Hand hielt . Doris
lächelte und sagte :

„Oh , es handelt sich nicht um diesen Brief :
aber kann nicht auch ein Poststempel gefälscht
sein ? Ich habe im Kloster davon erzählen
hören .

"

„Wahrscheinlich kam das in Detektivroma -
nen vor , nicht wahr ? Aber es ist Zeit für
mich , zu gehen . Ich kann leider nicht zum
Abendessen bleiben . Entschuldigen Sie mich
bitte bei Frau Wolters . Ich will sofort zur
Stadt fahren , um mich nach dem Verbleib
und dem Befinden Herrn Börners zu erkun -
digen . Uebrigens brauchen Sie sich nicht zuwundern , wenn Sie mich plötzlich wieder auf -
tauchen sehen. Allerdings kann es auch sein,
daß ich längere Zeit abwesend bleibe . In die-
fem Fall werde ich Ihnen die Ankunft Ihres
Vaters telegraphisch mitteilen . Aber sprechen
Sie von alledem zu niemand , und verlieren
Sie nicht den Mut . Ich werde Ihnen gewiß
bald Wichtiges zu berichten haben ."

_
Als er gegangen war , ließ Doris sich in

einen Sessel fallen . Sie begann zu über -
legen und fand , daß Herr Norden ebenso of-
fen wie ihr Vater . aber nicht so sympathisch
wie Herr Börner sei. Er schien für die Ge-
fahren , die sie kennengelernt hatte , nur so-
weit Interesse zu haben , als sie in Verbin -
dung standen mit der geheimnisvollen An -
gelegenheit , an der ihr Vater beteiligt war .
Er hatte Sand zwar den schlimmen Halun -
ken und Börner den gefährlichsten Gegner
ihres Vaters genannt , aber er hatte mit der
größten Gelassenheit angehört , wie man sie
behandelt hatte . Scheinbar war ihm das
Schicksal der Tochter seines Herrn ziemlich
gleichgültig . Als sie jetzt darüber nachdachte,mit welchem lebhaften Interesse er sich nach
allen anderen Einzelheiten erkundigt halte ,fühlte sie sich ctw>aS ge£rön £4. -—

Frau Wolters fand Doris noch an demsel¬
ben Platz , als sie kurz vor dem Abendessen
eintrat , um ihr die beiden Gäste vorzustellen ,
die im Laufe des Nachmittags eingetroffen
waren .

Der eine von diesen, für den die alte Dame
eine offenkundige Vorliebe zeigte , nannte
sich Erwin Forster . Er war jung , sehr groß ,
hatte blondes Haar und ein frisches Gesicht.
Sein Anzug war tadellos , und er machte eine
tiefe Verbeugung , als er dem jungen Mäd -
chen vorgestellt wurde . Sein Begleiter war
ein Mann von etwa 80 Jahren mit grau -
meliertem Haar und klugen , gütigen Augen .
Doris empfand sofort Sympathie für ihn .
aber Frau Wolters belegte ihn schleunigst
mit Beschlag in der Absicht, die beiden jun -
gen Leute sich selbst zu überlassen . .

Doris hätte es bei weitem vorgezogen , sich
mit dem älteren der beiden Herren zu unter -
halten , der ihr als Herr Neuenburg vorge -
stellt worden war . Es schien ihr , als sei
sein Gesicht ihr bekannt , obwohl sie überzeugt
war , daß sie ihn nie vorher getroffen hatte :
denn bis zu ihrer Flucht aus dem Kloster
hatte sie nur wenig Herren kennengelernt .

Nach dem Essen, als der Kaffee auf der
Terrasse eingenommen wurde , betrachtete sie
ihn verschiedene Male sehr scharf, und sie
glaubte feststellen zu können , daß auch er sie
beobachtete.

Die Unterhaltung drehte sich jetzt um die
Möglichkeit , dem jungen Mädchen etwas
Zerstreuung und Vergnügen zu bereiten ,
damit es sich recht bald wohl fühle m der
Heimat . Nach der Unterredung mit Herrn
Nord hatte Doris sehr wenig Interesse da-
für , aber sie erkannte es dankbar an , daß alle
nur von Rücksichtnahme ihr gegenüber gelei-
tet wurden , und daß niemand ihre ungele -
gene Rückkehr zu beachten schien .

Schließlich erklärte Frau Wolters , die
Abendluft sei ihr schädlich , und sie werde sich
deshalb ins Haus zurückziehen. Doris wollte
sich ihr trotz der Vorstellungen Försters an -
schließen.

„Ich kann verstehen "
, sagte Frau Wolters ,

„daß Sie sich gern zeitig zur Ruhe begeben.
Sie sind gewiß noch sehr erschöpft von der
Reise .

"

„Das stimmt "
, erwiderte Doris . „Wie

rücksichtsvoll und verständnisvoll Sie stets
sind ! Ich fühle mich glücklich unter den
Freunden meines Vaters zu weilen . Mor -
^

Sj
'
e brach ab und sah Herrn Neuenburg

an . Doch der junge Forster antwortete statt
seiner schnell . .

„Morgen werden wir den neuen Tennis¬
platz versuchen. Bei meinem letzten Besuch
war er fast fertig . Gute Nacht , gnädige «
Fräulein .

"
(Fortsetzung folgt .)



Die Kau im Dienste des Kreuzes
Zum katholisthen Irauensonntag

»

Der katholische Frauensonntag , der immer um
den Todestag der heiligen Lioba stattfindet , ist in
diesem Jahre auf den 18 . Sonntag nach Pfingsten
verlegt und wird am 8. Oktober gefeiert . Das
Geleitwort in diesem Jahr heißt „Das segensreiche
Wirken der Frau im Dienste des Kreuzes Christi
für Kirche und Volk" . Dieses Geleitwort wurde
gewählt im Hinblick auf das Heilig« Jahr , das

Jahr der Erlösung .
Seit Christus Männer und Frauen zu seinem

Gesolge hatte , sind die Frauen in seinem Gesolge

gegangen . Der Frau ward die Erlösungsbotschaft
zugleich Befreiung aus der sklavischen Abhängig -

keit von dem Willen des Mannes . Nim wölbt ?

sich Gottes Gesetzesbau über beide Geschlechter,

die Ehe ward als unauflöslich erklärt , die Krnder

qefegnet . Auf dem Kreuzweg des Herrn waren

di« Frauen die Treuesten und die ersten , denen

die Sendbotschast des Auferstandenen gegeben
ward . Die erste Zeit der Apostel weist eine An -

zahl Frauen auf , die im Gefolge Christi gingen ,
die große Schar der Märtyrerinnen sind Zeu -

ginnen unbeugsamer Christustreue , die Heiligen ,
die durch die Jahrhunderte gehen.

Eine Frau hat das Kreuz aufgefunden : wir

dachten in diesem Jahre der Verehrung des

Heiligen Rockes, besonders der heiligen Helena .
Eine Frau hat der Kirche einen ihrer größten
Geister gerettet , die heilige Monika , die Mutter
des heiligen Augustinus . Frauen waren auch in

unserer Heimat Sendbotinnen des Christentums
— wie Lioba , Wallburg , Hedwig . Frauen haben
in die Wirren der Zeit eingegriffen im Sinne der

Christustreue . Es seien nur die Namen genannt :

Hildegard , Katharina von Siena . Rrigid von
Schweden . Frauen waren begnadet mit heiligem
Schauen wie Hildegard , Gertrud die Große .
Meachtild von Hackeborn , und eine zarte , heilige
Frau hat die Wirklichkeit Christi gelehrt mit

heißem Herzen und von Liebe wunder Seele , die

heilige Elisabeth .
Dem Christusglauben der großen Heiligen reiht

sich die Christustreue aller Frauen mch Mütter an
im Laufe der Jahrhunderte , die in den schwersten
Zeiten , wie die Frauen zur Zeit Christi unserem
Herrn die Treue gewahrt haben , die Frauen , die

oft Mütter großer führender Männer wurden ;

recht sich an der Zug der Ordensfrauen
und der barmherzigen Schwestern , die

als Bräute Christi die Treue bewahren , bis sie
wieder der Kranz schmückt , den sie bei der hl.

Proseß getragen : reiht sich an di« Schar der B e »

russtätigen , die ihre Frauenberufung ein»

bauen in die Ausübung des Berufes ; reiht sich an
bctrcr, btc irc Werken der

Caritas und in christlicher Gesinnung die Lehre
Christi leben wollen . Die Frau im Dienste des
Kreuzes war Segen für jedes Volk ; im Dienste
des Königtums Christi werden segnende Wirklich-
leiten der Auftrag Gottes an die Frau .

Und dieser Austrag Gottes gcht an jede von
uns . Unser Hl . Vater ruft uns all« zum Laien -

apostolat zur Mithilfe am Königtum Christi . An

einsache, schlichte Männer und Frauen ist der
erste Brief des Apostels Petrus gerichtet , der als
geleitwort des Laienapostolats dient . „ Baut euch
auf als lebendige Stein « ein geistiges Haus , ein
heiliges Priestertum .

So sind die Mütter und Frauen
berufen als Bauherrinnen im Reich
Christi des Lebens , im Reich Christi
der Familie , im Reich Christi der
Kirch «.

Bauherrin des Lebens : In immer
neu werdenden Lebensfunken entfacht Gottes
Geist das Leben aus dem Willen der Eltern , aus
der Kraft und dem Blut der Mutter . Noch keine
Kunst und keine Gelehrsamkeit hätte ein Wunder -
werk vollbracht , wie das sich bildende Herz , das
sich bildend« Aua «, alles alles ist Gotteswunder ,
was sich als menschliches Leben äußert , das kleine
Menschenauge , das Gottes unvorstellbare Fernen
sieht und das Menschenherz , das unter dem Her -

zen der Mutter zu schlagen beginnt und keine
Minute aussetzen darf , bis Gott seinem» letzten
Schlag Einhalt gebietet .

Das ist das geheimnisvolle große Wissen der
Mutter , die Bauherrin am Reich Gottes ist, daß
sie durch ihr Muttersein dieses Reich Gottes meh-
ren hilft aus ihrer Kraft . Darum auch steht die
Frau im Schutz des Lebens . All«s , was das L«-
den einengt , es erniedrigt , tut ihr weh . Sie kann
nicht begreifen , wie der menschliche Geist Wunder¬
werke schafft des menschlichen Könnens und das
Meisterwerk Gottes vernichtet und zerstört . Das
ist das große Bekenntnis der Frau
und Mutter , die Bauherrin ist des
Lebens tm Reich « Christi .

Lebenszell « ist für dich Gottes -

z elle , GotteszelleimReich Christi , die
du schützest im Aufblick zu ihr , die einst die Gottes -
zelle der Menschwerdung des Erlösers trug und
als Gottesträgerin in der Zeit , da sich das Auge
und das Herz Christi aus ihrer Kraft bildete , das
Hohelied ihrer Seele sang . Geweihte Frauenzelle
ist heiligstes Erbgut , die ungeweihte Lebenszelle
verfällt . So ist die Gottv «rbundenheit der Mutt «r
auch die beste Gewähr für ein gutes , unentweihtes
Erbgut , denn die Gnade baut auf der Natur auf .

Bauherrin des Reiches Christi
' u der Familie : Das H«im ist Natur -

Auch die unvernünftige Kreatur hat einesetz.
2 ?nTV >on

r
der Höhle bis zum kunstvollsten Bau

des Vogelnestes . Auch die Pflanzen haben chr

t Sin , deckenden und hüllenden Blättern ,
so daß man sagen könnte : Kein Keim ohne Heim .

" "f die Gestaltung und Aus -
gesta .tung smoSlichkeit der geistigen und seelischen
Kräfte kommt der Umwelt größer « Bedeutung zu
wie den Anlagen . Kinder , die unter der Umwelt
le-den . leiden am Leben . Und doch ist es so

nmmori l0 tl r Armut , für die Kind« r
eme gute Umwelt zu schaffen
...

2 ° * Laienapostolat der Mutter im Hau - führt
sie hin in ^ den Licht kreis des Kirchen -

liche Stunden im gemeinsamen Lied , im gemein »

sam gelesenen Wort an den Festtagen unserer
Kirche. Was bedeutet der schön gedeckte Früh »
stückstisch an den Sonntagen nach der helligen
Kommunionmesse ; das ist die hl . gastliche Stunde
der christlichen Familie . Die Christustreue der
Mutter baut aus den Bausteinen des Glaubens
und der Liturgie den Kindern ein Reich Christi
auf vom Advent mit den schönen Liedern bis zum
Tag , da wir der Toten gedenken , das ganze
Kirchenjahr hindurch . Und das Heim spricht von
dieser Christustreue im Widerschein des Lichtleins
vor der Herz -Jesustatue , di« Kunde gibt , daß
unser Heim d«m Herz -Jesu geweiht ist, und das
nie ohne Blumen ist . Kunde gibt das Marien »
bild und die Bücher im Haus , Kunde geben die
geweihten Kerzen , die den Raum des christlichen
Heimes in Stunden der höchsten Familienfteude
und des tiefsten Familienschmerzes durchleuchten .
Kunde van der Christustreue im Heim geben die
Bücher und Zeitschristen : die katholischen Dichter ,
liebe Mütter , wollen von euch gelesen sein . Sie
haben für euch, die Mütter , geschrieben , und nie »
mand , auch die Ersten im Lande nicht, stehen ihrem
Herzen so nah , wie ihr liebe Mütter .

In dem Lebensraum des Menschen spricht
das Mutterbild eine nachdrückliche Sprach « . Laßt
aus euern Tagen und Stunden , aus der Aus -
gestaltung des Heimes ein Mutterbild werden ,
so wie die leuchtenden Mosaikbilder in den Heilig -
tümern , aus tausend und tausend leuchtenden
Steinchen eurer Stunden voller Liebe , Frohsinn
und Frömmigkeit . Bauherrin im Reiche Christi

der Familie , sorge , daß dein Heim auch deinen
erwachsenen Kindern Heimat bleibt .

Christliche Frau und Mutter , Bau -

Herrin im Reich der Kirche : Durch die
hl. Ehrenpforte des Sakramentes bist du einge -
treten in das Land deiner Berufung als Bau -

Herrin des Lebens und des Heimes , und die
Mutter , unsere Kirche, lehrte bieg, daß dein Ehe¬
bund geschlossen ist in Gott und nie mehr gelöst
werden kann , selbst auch dann , wenn er ge»
trennt werden müßte . So bist du die Betreuerin
geworden von Seelen , die Gott in das Leben
ruft , auf daß sie zur Anschauung Gottes gelangen .
In der Gemeinschaft der Gläubigen lebst du im
Gottesreich der Kirche und als Zugehörige zu den
Vereinen , die im Dienst der Kirche stehen, mehrst
du das Reich Christi . Das ist das Ziel unseres
Katholischen Frauenbundes , das Wirken der Frau
und Mutter , die Arbeit der Berufstätigen , der
Haustöchter , der Stadt - und Landfrau zu einigen
als Wirken für das Reich Christi , und
darum deutet unser gemeinsames Wirken auch hin
auf die Gemeinsamigkeit des Gebetes und der
Caritas . Innerhalb des Laienapostolates will der
Katholische Frauenbund demütige , dien -

freudige Reich - Christiarbeit leisten .
Bauhcrrin des Lebens , der Familie , der

Kirche im Reiche Christi , das seid ihr . Hat nun
der hl. Petrus nicht wahr gesprochen, wenn er
spricht von einem königlichen Geschlecht im Reiche
Christi .

Christustreue der Frau , durch Jahrtausende
hat sie geleuchtet in einzelnen großen , leuchtenden
Gestirnen , aber auch in ungezählten kleinen Ster -
nen aus der gleichen Gesetzestreue und der glei-

chen Opferkraft und der gleichen heißen Christus -
liebe . Und immer soll die Berufung lebendig vor
uns stehen: im Dienste Gottes , des Königs .

Elisabeth erwartet Maria
Von Leo Weismantel

za h r e s. Was « den Kindern für fest«

Das Haus des Zacharias stand einsam auf
einem Hügel , an dessen Abhang dichtere Hau -
sergruppen lagen . In der Nähe kam ein
Sturzbach vom Berge nieder .

Zacharias war zum Osterfeste in Jeru -
salem im Tempel gewesen und kehrte in die -
sen Tagen nach Hause zurück. Als er noch
eine gute Strecke Weges entfernt war , sah
er ein Weib am Wege sitzen und erschrak,
als er sie erkannte . Es war Elisabeth sein
Weib.

Was hatte sie wohl angetrieben , das Haus
zu verlassen und so weit ihm entgegenzu -
wandern ? — Er eilte auf sie zu , sie um -
fingen sich, und er gab ihr Zeichen seiner
Besorgnis , daß sie in diesem Zustand so wei -
ten Weg unternommen habe , ihm entgegen -
zueilen . — Da erzählte sie ihm , daß sie seit
etlichen Tagen von einer namenlosen Sehn¬
sucht erfüllt sei , ihre Base Maria von Na -
zareth zu sehen ; sie harrte ihres Besuches ,
Und dies alles

^
sei ihr so gekommen , ohne

daß ein Bote ihr eine Kunde hinterbracht
habe.

Es war Elisabeth in einem Traum ge-
offenbart worden , daß eine Jungfrau ihres
Geschlechts den Messias empsang »n habe .
Und Elisabeth hatte , als sie erwachte und
den Traum überdachte , an Maria von Na -
zareth , ihre Base denken müssen , die sie nie
im Leben gesehen hatte , die sie nur durch
den heiligen Ruf ihres Lebens kannte . Ver -
wundert schüttelte Zacharias den Kopf und
gab durch Zeichen und durch Schreiben auf
ein Täfelchen seinem Weibe Elisabeth zu
verstehen , es sei sehr unwahrscheinlich , daß
die Neuvermählten jetzt eine so weite Reise
unternehmen sollten . So führte Zacharias
Elisabeth nach Jutta zurück.

Da merkt» er zu seinem Verwundern , daß
Elisabeth rechts vom Eingang seines Hau -
ses ein Stübchen bereitet hatte , daß Maria ,
die Base , es mit allem vorfände , was sie
nach langer Reise erquicken könne. Indessen ,
wie sehr er auch Elisabeth mit Worten , die
er auf ein Täfelchen schrieb , eine Törin in
Liebe schalt und sie mit Zeichen verspottete
— des anderen Tages saß Elisabeth in
jenem Stübchen und wartete und wartete ,
ob Maria nicht käme, an die sie ohne Unter -
laß denken mußte : und dann trieb es sie aus
dem Hause hinaus , den Berg hinunter zwi-
schen die Gassen von Jutta .

Da sah sie ein noch junges Weib ihr ent -
gegenkommen , und beide, die schier greise
Elisabeth und die jugendlichs Maria , die
sich nie in ihrem Leben gesehen hatten , er -
kannten sich sogleich und eilten freudig auf -
einander zu . reichten sich zum Gruße die
Hände und standen einen Augenblick verson -
nen einander gegenüber . Da aber traten aus
allen Häusern rundum Menschen und staun -
ten die sich Begrüßenden an , so daß Maria
ihren Arm in den Elisabethens schob ; - und
die beiden gingen still und versunken , als
kennten sie sich seit Jahren , hinauf zum
Hause des Zacharias .

Die Bewohner der benachbarten Häuser ,
die auf den Weg getreten waren , wurden von
der wunderbaren Erscheinung Mariens und

von der übernatürlichen Würde ihres We-

sens, das fie empfanden , so berührt , daß sie

scheu und schüchtern in ihre Häuser zurück-
traten . — Indessen hatte Elisabeth Maria in
die Kammer geführt , die für sie schon zu-
bereitet war . Dort in der Einsamkeit faßten
sich die beiden Frauen grüßend an den Hän -
den , sahen sich an und lehnten ihre Wangen
aneinander . Dabei ging eine ftlut von Liebe
durch ihre Seele und ihren Leib , und aus
dem Leibe Mariens brach ein heiliges
Leuchten auf und überstrahlte Elisabeth , daß
sie ergriffen von diesem Wunder des Lichte^
und seiner Kraft eine Offenbarung empfing
und zu Maria sprach:

„Gebenedeit bist du unter den Weibern
und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes .

Woher kommt mir das zu , daß die Mutter
meines Herrn mich heimsucht?
Als die Stimme deines Grußes an mein
Ohr kam , hüpfte das Kind unter meinem
Herzen in Freude auf .

Selig bist du,
du hast geglaubt und -s wird erfüllt werden ,

was der Herr von dir gesagt hat .
"

Dann lösten sie die Umarmung und setz-
ten sich einander gegenüber : von ^ neuem
überkam Maria das Glück dieser Stunde ,
sie kreuzte die Hände vor »der Brust und be-
gann schier wke in einem Gesang Worte zu
sprechen, die vom Allerhöchsten selbst als
ein heiliges Gebet auf ihre Zunge gelegt
waren :

„Hoch preiset meine Seele den Herrn !
Und mein Geist verlockt in Gott , meinem

Heiland .
Er hat auf die Niedrigkeit seiner Magd ge-

michschaut und sieh , nun werden
preisen alle Geschlechter.

Er hat Großes an mir getan .
er , der da allmächtig ist

und dessen Name heilig ist.
und dessen Barmherzigkeit

von Geschlecht zu Geschlecht
bei denen ist . die ihn fürchten .

In seinen Arm ist Kraft gelegt.
und sie. die stolz sind in ihrem Gerzen ,

hat er zerstreut .
Die Mächtigen hat er von ihren Sitzen ge-

stoßen und die Niedrigen hat er erhöht .
Die Hungernden hat er mit Gütern er

füllt und die Reichen leer entlassen .
Er hat Israel , seinen Diener aufgenom -

men eingedenk seiner Barmherzigkeit ,
Wie er zu unseren Vätern gesprochen hat ,

zu Abraham und seinem Samen in alle
Ewigkeit .

"

Die Worte fielen Elisabeth in das Herz
und blieben in ihr aufbewahrt , und auch in
Maria , der jungfräulichen Mutter . Sie wa-

ren ihnen kostbar wie ein Geheimnis , das
ihnen von Gott geschenkt worden war . Und
so behielten sie alles zum Gedächtnis an diese
Stunde . Oft noch, wenn sie in diesen Tagen
beieinander standen und der heiligen Ge-

Heimnisse gedachten, die in ihren beiden Lei-
Kern schlummerten , grüßte Elisabeth Maria :

„Gebenedeit bist du unter den Weibem "
,

und Maria erwiderte mit den Worten ihrer
ersten von Glück berauschten Begegnung :

„Hoch preiset meine Seele den Herrn ."

Joseph , der Maria zu Elisabeth geleitet
hatte , wollte des anderen Tages zur Heim -
kehr rüsten . Doch Zacharias bewog ihn . acht
Tage und acht Nächte zu bleiben .

Der vorstehende Abdruck ist mit freund¬
licher Genehmigung des Sebaldus -Verlags
zu Nürnberg aus Weismantels neuem
Werk „Maria " entnommen . Das Buch kostet
in hellblauem , schönem Ganzleinenband 5 .80
RM . Weismantel hat sein Leben Mariä vor-
nehmlich nach den Gesichten Katharina
Emmerichs , wie sie uns Brentano auf -
gezeichnet hat , geschrieben. Eine heilige
Scheu leitete ihn dabei . Weismantel will
nichts Erdachtes in sein Marienleben hinein -
tragen , sondern die Gesichte in ihrem über -
lieferten Inhalt gestalten . Brentanos Auf-
Zeichnungen tragen das besondere Gepräge
der tagebuchmäßigen Niederschrift so stark
in sich , daß ein Zerfließen in Einzelheiten
hervortritt . Weismantel schafft durch die
Zusammenfassung der Gesichte der heiligen
Frau den „Dom einer einzigen Schau " .
Schon Brentano wollte ein solch einheitliches
Marienleben nach den Gesichten Katharina
Emmerichs schreiben, er starb aber zuvor .
Weismantel hat nun diesen Plan aufgegrif -
sen und vollendet . So wurde aus dem Buch
Mariens ein Bekenntnis demütig - frommer
Ehrfurcht . Die Sprache ist ruhig -abgewogen .
Sie schafft durch ihre Zurückhaltung jenen
würdigen Abstand , des dem Heiligen , auch
wenn es in die schlichte Welt des Alltags
gestellt wird , zukommt . W. Krick .

Zum 5est öer Mutterschaft Mariä
in Santa Maria Maggiore

Jede der großen Basiliken Roms hat ihre
eigene Geschichte und ihren geschichtlich ge-
wordenen Charakter . Man erinnert sich noch
der vor einiger Zeit aus Anlaß des Hl . Iah -
res in der Lateranbasilika begangenen „Cap¬
pella Papale "

, wobei diese ehrwürdige . Jo -
Hannes dem Täufer geweihte Kirche wieder
einmal im vollen Glänze ihres alten Cha -
rakters als „Haupt und Mutter aller Kir »
chen" erstrahlte . Diesmal wendet sich die Ver -
eh -rung besonders der Gottesmutter , der
Mutter des Erlösers zu . und da konnte
passender keine Kirche gewählt werden als
Santa Maria Maggiore . Sie hat nach dem
Oekumenischen Konzil zu Ephesus , aus dem
im Jahre 431 die Bezeichnung der seligsten
Jungfrau Maria als Gottesmutter gegen
die Trennung der göttlichen und mensch-
lichen Natur in Christus als rechtgläubig
anerkannt wurde , ihren Namen und Cha -
rakter als größte Marienkirche erhalten . Seit
jenem Konzil erfuhr die Marienverehrung
im kirchlichen Kultus und in der Theologie
einen mächtigen Aufschwung . Als ein Jahr
später Papst Sixtus III . die damals vor acht-
zig Jahren im alten Quartier des Sicini -
num auf dem Cispius erbaute Libenianische
Basilika erweiterte , ließ er sie mit Mosaiken
schmücken , die sich namentlich auch auf die
Jungfräulichkeit der Gottesmutter bezogen,
der er sie weihte .

Sind die Motive für diese vierzig Pracht -
vollen Mosaiken , von denen heute noch sie-
benundzwanzig erhalten find , an den beiden

Seiten des Mittelschiffes mit dem
Grundgedanken der Verheißung dem alten
Testament entnommen , so verkündet der
Triumpfbogen die Erfüllung : Um den
Thron Gottes gruppieren sich mehrere Rei -
hen kleiner Einzelfelder , in denen mit der
Darstellung der Kindheitsgeschichte des Er -
lösers zugleich die jungfräuliche Gottesmut -
ter verherrlicht wird . Da sieht man zum
Beispiel auf der einen Seite die Verkündi -
gugg Christi an die Purpur spinnende
Jungfrau Maria und entsprechend auf der
andern Seite des Bogens die Darstellung im
Tempel . Niemand , der jemals nach Rom
kommt , sollte versäumen , sich diese einzig -
artigen Denkmäler der ältesten christlichen
Mosaikkunst , die an Alter nur von ganz we-
nigen übertroffen werden , und die also auf
die Zeit unmittelbar nach dem Oekumeni -
schen Konzil von Ephesus zurückgehen, anzu -
schauen.

Santa Maria Maggiore ist unter den
älteren Kirchen die einzige , die auf der
Höhe eines der römischen Hügels angelegt
wurde . Sie mag als besonderes Symbol des
sieghaften Christentums gegen das antike
Rom gedacht gewesen sein , und es ist bezeich ,
nend , daß gerade diese Kirche, die so recht
im Mittelpunkt des römischen Lebens lag ,
der Gottesmutter geweiht wurde . Hier oben
versammelte sich später um den Papst das rö -
mische Volk, bestreute das Haupt mit Asche
und erflehte die Gnade des Himmels gegen
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die Langobarden , die draußen vor den Toren
standen .

Alle Zeitalter haben , wie es bei einer
Kirche, die jahrhundertelang die vornehmste
Stadtkirche war , nicht anders zu erwarten
ist , an diesem mächtigen Dom gebaut und
ihm ihre Spuren aufgeprägt . In das Lang -
Haus der alten liberianischen Basilika wur -
den noch zwei Reihen je 22 römischer Säu¬
len eingebaut . Um 1300 erhielt die Kirche
anstelle der alten Apsis , die nach de Roß
noch von Rundbogen auf Säulen durchbro -
chen gewesen sein soll , eine neue Avsis und
Mosaiken und Fassade . Gregor XI. gab dem
Glockenturm um 1376 seine jetzige Gestalt .
Um 1500 erstand die Prächtige Decke des
Mittelschiffes , zu deren Vergoldung das
erste aus Amerika gekommene Gold verwen -
det wurde . Damals wurden auch die Un-
regelmäßigkeiten der Anbauten beseitigt ,
und alles wurde nun von einem Renais -
sancemantel umgeben . Es entstanden die
beiden großen von Kuppeln überwölbten

Seitenkapellen . Barockelemente traten über¬
all , so namentlich auch an der Fassade hinzu .
Und so kam um die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts die Santa Maria Maggiore all -
mählich zu dem Abschluß, wie wir ihn aus
der heutigen Gestalt dieses größten Marien -
doms kennen.

Nahezu der gesamte Schmuck dieser Kirche
ist eine weihevolle und ergreifende VerHerr -
lichung der Gottesmutter , ein einzig -
artiger Lobpreis Mariä . Hier
haben sich Päpste und Kirchenfürsten , fürst -
lich Gönner und begnadete Künstler aller
Jahrhunderte seit den ersten Zeiten der
Kirche zum gemeinsamen Werk zusammen -
gefunden , und wenn am 11 . Oktober seit
1870 wieder em Papst hier einkehrt , so ist es
ein weltgeschichtliches Ereignis , an dem die
ganze katholische Kirche freudig teilnimmt ,
namentlich aber jene , die an der Confessio
mit der hl . Krippe und dem Jesuskinde ge-
betet und deutsche Weihnachtslieder gesun -
gen haben .

Johannes und Elis
Novelle von Michel Becker

Das Jahr ist reif und reich. Früh goldet die
Sonne am Himmel und spät rollt sie ihr Rad
heim in die sammetweichen Nächte, die mit
violettenem Glanz aus dem Horn der Täler
fließen . Zwischen Aufga . . ^ und Untergang ist
in den Feldern die Musik der Sensen Breit -
beinige Schnitt -?! fällen die Reife , und die
Mägde bündeln sie zu Garben Das Fest der
Ernte hat angefang .'n . Der Ruch der Frucht
ist wie- Weihrauch unter dem Lobgesang der Ler -
chen. An den Rainen lächeln m zerfallenen
und uralten Steinnischen schlichte Madonnen
über die Büschel von Wiesenblumen , die bunter
find als alle Farben des Jahres . Letzte Nachti -
gallen träumen ihr Lied zwischen Abend und
Morgen . Em lauer Wind spielt die Orgel zu
ihrem Fagotl . Leise Bäche summen verliebt mit
und machen das Trio erst voll. Das ist der
späte Sommer .

Aus dem Schulhaus zu Schönau — dieses
Dorf ist « in warmes Nest zwischen den Wald -
Hügeln — kommt der junge Schulmeister her -
aus , weil ihm die Stuben zu eng sind . Wie
die Türe ins Schloß fällt , schickt das Cello , das
an den Schreibtisch gelehnt steht, ihm einen
Klanggruß nach. Oder gar eine Mahnung ?
Er hat Mozart gespielt und Schuber : vorher .
Sonst wird er immer ruhig bei diesen Meistern ,
aber Heuer setzten sich mehr als einmal die
Finger falsch auf die Saiten . Tat das das
reife Jahr ? Oder wer träg + die Schuld ? Jo -
Hannes ist fast in der Stille erstickt. Das Blut
seiner dreißig Jahre hämmerte in die schlichte
Musik und wollte nicht Ruhe geben . Zwischen
dem Angelus über dem Dorf und den zehn
Glockenschlägen, die jetzt silbern aus dem vier -
schrötigen Kirchturm fallen , lag eine endlose
Zeit . In allem Dur klang ein Moll mit . Ein
emsiges Heimchen warf ihm den Takt durch-
einander , bis er den Bogen fortlegen mutzte .
Jetzt geht er rund um das Dorf und schleift
eine Frage mit sich herum . Diese Frage heitzt :
Elis ! Elis heitzen die besten Mädchen im Volk
auf der Rhön .

Der Mond kommt jetzt rund und gutmütig
über den Berg . Der Mond lacht dem Schulmei -
ster in sein Gesicht. Auch der Mond sagt nichts
als nur Elis . Irgendetwas zerrt an dem Schul -
ineister : hol sie dir doch ! Aber er wehrt sich
dagegen , so wie er das drei Jahre schon tut ,

denn der Hofbauer ist reich und der Lehrer istarm . Der Hofbauer hat Becker und Wiesen ,aber Johannes hat nicht mehr als ein schmales
Gehalt und dazu die Kinder der Dörfler und
die Töne , die er am Abend dem Cello entlockt.Elis Vater wird ihn von der Schwelle verjagenwie einen Knecht. Darum läuft der Schulmei -
ster nun um das Dorf . Darum sind ihm die
Stuben zu eng und die Finger zu ungeschickt
auf den Saiten . Was tut es schon, datz die
Elis ihm vor dem Kirchentor zugelacht hat ,wenn er am Sonntag die Orgel so anders
spielte wie früher der alte Küster , der die hei-
ligen Tasten bediente , als ging er mit seinem
Klumpfuß darüber . Die Elis ist nicht ihrVater . . .

Schwer und dick liegt des Hofbauers Hof
königlich hinter dem Dorf . Wenn die Bauern
vorüber gehen , sind sie versucht , nach den Kap -
Pen zu greifen . Wohl leiht der Bauer den
Armen die Pferde aus für ihre schmalen Becker,Und er tut auch sonst mehr , als datz er am
Tage Fronleichnam die Kerze hinter dem Herr -
gott im Brot herträgt . Keiner der Dörfler steht

gegen ihn . Und dennoch wagt keiner von ihnen ,
ihn einen Bruder zu nennen Mit der Elis
können es alle schon besser. Die Elis hat blanke
Augen , die die Kinder heranlocken und den
Müttern gut zusprechen , die sich arg plagen
müssen . Des Hofbauern Mädchen ist ihrer toten
Mutter , die gleich einer Taube war , wie aus
dem Gesichte geschnitten . Ihre Zöpfe liegen
schwer auf dem Kopfe , und ihr Gang ist wie
Pappeln im Frühjahr

Nun steht die Elis im Garten , den ein Zaun
von der Straße trennt . Ihre Arme liegen auf
das Gatter gestützt, und ihr Herz horcht umsonst
nach dem Spiel aus dem Schulhaus . Warum
spielt der Lehrer nicht mehr ? Gar zu früh
hörte er auf . Sie spricht zu sich selbst : „Viel -
leicht ist er ängstlich bedacht um den Schlaf der
Bauern , denen um vier schon der Tag ansängt ;
vielleicht stützt er den Kops in die Hände und
weiß nicht , wohin .

" EliS schaut nach dem Hause
zurück, und wie alles still ist darin , schlüpft sie
aus dem Garten hinaus . Sie will um da ?
Dorf gehen und heimlich in die Lehrerstube hin -
einsehen . Weil sie aber die Leute fürchtet ,nimmt sie den Wiesenweg der die Schritte wie
ein Teppich leise macht.

So kommen sich Schritte entgegen , leise , be-
dächtige Schritte und andere , die fest klingen .
Zwei Menschen treffen sich an der Brücke, die
über den Bach gehl , der nun seinen Atem ver -
hält . Ein Mann sagt : „Elis "

, und eine Frau
sagt : „Johanna .

"
Mehr wird nicht gesagt .

Hände tuen sich still ineinander und alle Fra «
gen gehen unttr in dem Jubel : „Warur ? kamst
du nicht lang ? " fragt das Mädchen fast sröh-
lich . „Ja warrm nicht ? kommt eine zau -
dernde Antwort . Zwe » Menschen sieben still bei-
einander und begraben das Urteil der Welt ,weil ihnen das Gesetz Gottes . daS durch die
Reife des Sommrrs schwingt , mehr wiegt als
alles kleinliche Matz .

In die stille Mitternacht spielt ein Mann
Beethoven . In der stillen Mitternacht horcht
ein Mädchen aus seiner Kammer und lächelt .
Um Mittag schreitet der große Hofbauerwie ein Kind fröhlich durch . Schönau Rechts
hält er die Elis an seiner braunen Hand und
links den Schulmeister Johannes . Die Bauern
drücken sich an den Scheiben die Nasen platt
und tuscheln zusammen . Im Feld -, kommen die
Schnitter herbei und lachen den dreien entgegen .
Alle Madonnen rings an .den Rainen ersticken
am Abend fast hinter den Sommerblumen , die
die Liebesleute herbeitrugen . Kein falscher Ton
kommt mehr aus den Saiten , die der Schulmei -
ster streicht . Das Jahr ist reif und reich und
tut einen hohen Verfpruch . Am Tage Elisabeth
ist schon die Hochzeit.

Mirjam
Du fragtest mich, mein Bruder , nach der kleinen

holzgeschnitzten Figur , die du auf meinem Ar -
beitstisch sahst und die dich an eine Gestalt von
Barlach erinnerte . Die Plastik stellt eine junge
Araberin dar , deren Gesicht mit rätselhaft lächeln -
dem Blick aus der engen Umhüllung des Mantels
schaut.

An einem stillen Abend , da heilige Gemein -
schaft einen kleinen Kreis von Menschen um -
schloß , sprach der junge Künstler von dieser
Araberin , die er später in Holz schnitt . Er hatte
sie am Ufer stehen sehen , unbeweglich , hochragend
wie eine Säule vor dem tiefblauen Himmel der
marokkanischen Küste , während das bunte Ge -
wimmel der Südländer ihre Gehaltenheit um -
rauschte . Die Fütze schienen ihm wie verwachsen
mit dem Erdboden . Diese vom Mantel eng um -
schlossene Frau hatte sich dem Sinn des Künstlers
eingeprägt . Sie war ihm irgendwie ' Symbol

*

^ ungmäüchendichtung
Deutsche Heimat .

Getreidefelder
Blickt man im Hochsommer über die reifen ,

wogenden Kornfelder , so gleichen sie mattem , ge-
hämmertem Metall . In allen Schattierungen
dehnen sich die Aecker — über Anhöhen , über
Berg und Tal . Die dunklen , schweren sind
Weizenfelder , die helleren Gersten - und Roggen -
felder . Der Hafer steht um diese Zeit noch in
mattgrünem Schimmer . Die Zeit der Ernte ist
nah . Die schlanken, hohen Halme neigen sich
unter der Last der Vollreifen Nehren . Die fchma-
len Blätter hängen saftlos und verdorrt . Jeder
Schmuck ist den Halmen genommen , damit sie
erstarken können und nicht - zusammenbrechen
unter der Schwere der ausgereiften Frucht . Das
Samenkorn in der Erde ist gestorben , aber neues ,
vielfältiges Leben ist daraus geworden . Doch
schon blitzt die Sense ; sie bedeutet — Tod dem
golden wogenden Leben . Aber ist nicht im
Säuseln des Windes , der lind über die ^ gold-
braunen , herben Körner streicht, ein leises Froh -
locken : Durch den Tod zur Erfüllung , zur letzten
Vollendung . . . ?

Elisabeth Blank . II IL

Spätsommer im Schwarzwald
Erste Herbstzeitlosen , von mildem Sonnenglanz

gekost, öffnen ihre lichten Kelche. Lautlos , un -
bemerkt gleitet ein Blatt . —

Silbergesäumte Wolken in leuchtendem Blau
ziehen über das schweigende Blühen . Erntezeit .
— Es färbt sich ein Blatt , zwei , drei . . . Das
Blühen und Duften verweht — langsam und
heimlich.

Glitzernd dringt erstes Sonnengold durch lang -
stämmige Tannen , über denen herbstlich feuchter
Dunst schwebt. Von fern das melodische Läuten
der Kuhglocken. Zwischen blühendem Heidekraut
glühen purpurne Preiselbeeren . Ein silbern
blitzender Quell plätschert die steile Felswand
herunter . Und über die vielen bunten Wald -
blumen ist flimmernder Sonnenstaub gehaucht .

HannyLang . O HL

Dasselbe Thema
Fast senkrecht steht die Sonne . Die hohen

schwarzen Tannen werfen nur kurze Schatten .
Unten im Tal , umgeben von hohen Bergen , die
schützenden Wällen gleichen, liegt ein Dorf :
Friedenweiler . Eine weitze, zackige Kette leuchtet
am Horizont . Neuschnee auf den Alpen . Ich
liege im Gras , das gelb und braun ist von der
Sonne glühheißem Brand . Unter mir die heiße ,
sonndurchglühte Erde . Die Luft ist voll Duft
von Heu und Harz . Ein leichter Wind kommt auf
und rauscht leise durch die Tannenwipfel . Die
schweren , reifen Aehren , die sich beugen unter
ihrer brotspendenden Last , zittern im Windhauch .
Stille . — Ruhe . — Kein Tier wagt seinen Ruf .

Ich habe die Augen geschlossen. Ich kann nichts
denken , nur das eine . Nein , ich denke es nicht,
ich empfinde es nur : Heimaterde , Gotteserde l

Margarete Schneider . 17 II .

Späte Tage
Atemlos liegt die Natur — und lauscht . —

Nur dumpfes Bienensummen und leises Zirpen
einer Grille sind zu hören . Em blaues Meer
von blühender Luzerne zieht sich dem Pfad ent -
lang . Leise zittern und woge« die kleinen Blüten
auf und nieder . Hoch oben steht die Sonne , un -
beweglich, und lätzt ihre glitzernden Fäden hin -
gleiten über alles Leben — das reifende und
reife . Und fern am Horizont wiegen sich schwei-
gend die Wipfel der Wälder .

Die Luft ist still. Vereinzelt noch flimmern
die perlmutterfarbenen Flügelchen der Bienen in
der untergehenden Sonne . Nicht so hastig und
eilig haben sie 's mehr . — Sind sie schon müde ?

Leise Schatten legen sich rings über die Fluren
und der glühend rote Ball am Himmel senkt sich
— ganz langsam — hinter die dunklen Hügel . . .

Dünne Schleier hüllen das Tal ein. —
— Es ist spät geworden . —

Leonie Schmitt . U II .
(Alle aus der Mädchenrealschule

St . Dominikus , Karlsruhe .)

geworden . In einer plötzlichen Aufwallung des
Herzens gab er mir an jenem Abend d>« tieine
Figur in die Hände , wortlos , unvermittelt . Wollte
er mir etwas Liebes sagen ? Oder sollte diese
Gabe nur beredt werden im Dank dafür , datz ich
einmal dem jungen Menschenkind gut war , das
ihm das Leben bedeutete ? — Ich bewahre dieses
Frauenbild im Gedenken an den jungen Bildner ,
den nun schon lange der Rasen deckt, und an das
Mädchen , das still an seiner Seite ging . Ich
nenne die Araberin Mirjam , da man alles , was
man lieb hat , mit Namen nennen muß . Ich habe
Mirjam gern in ihrem scheuen Verhülltsein .

Und der junge Künstler und die stille Frau an
seiner Seite ? Ihr Geschick soll dir sagen , warum
dieses Bild mir nah und lebendig ist , warum es
vor mir steht auf meinem Arbeitstisch .

Den jungen Künstler habe ich nur wenige Male
gesehen . Ich kam bald fort aus der kleinen öst -
lichen Stadt , in der er damals wohnte . Das junge
Mädchen führte mich zu ihm . Diese ? feine
Seelchen war mir einmal begegnet , hatte vor mir ,
der Unbekannten , letzte Not ausgebreitet in selbst-
verständlichem Vertrauen . Da ward der Seelen -
bund geschlossen in einer scheuen, herben Ver -
haltenheit . In den kommenden Monaten erfuhr
ich von dem stillen Heldentum dieser Frau , die
das schmale Stückchen Brot , das sie verdiente , mit
dem Manne teilte , der als Staatenloser kein An -
recht auf Arbeit besatz. Alles überwindende Kraft
und selbstlose Liebe gaben hier Tag für Tag ihr
Letztes und Bestes , ohne in eigensüchtigen Ge -
danken nach dem Besitz des Mannes in der Liebe
zu greifen . Damals scth ich auch die tiefe Tragik
des Staatenlosseins durch das ^Geschick eines
Menschen , der sich verblutete in dem Weh nach
der eigenen Heimat , die ihm verschlossen war ,
und im Ringen um Entfaltung der Kraft in
einem Lande , das dem Arbeitsuchenden die Not
des eigenen Volkes stumm entgegensetzen mutzte .
Ich tat einen Blick in die schmerzvoll sütze
Schicksalsverbundenheit zweier Menschen . Helfen
konnte ich nicht , ich konnte nur gütig sein und
liebebereit . Es heitzt, man stürbe nicht an ge-
brochenem Herzen , aber wenn das Herz wund
und müde ward , dann hat die Krankheit leichtes
Spiel . Etwa ein Jahr , nachdem ich das Städtchen
hatte verlassen müssen , sagte mir ein Brief , datz
der junge Mensch in der Nacht zum Ostermorgen
erlöst worden war . Das junge Mädchen hatte
als einzige Leidtragende die Todesnacht mit dem
Sterbenden geteilt . Es hatte in wacher, stummer
Bewußtheit das scheidende Leben weichen sehen,
ohne Tränen , ohne einen Laut der Klage . Die
erkaltende Hand hatte es in der seinigen gehalten ,
ohne einen Menschen zu rufen , bis zum kommen -
den Morgen . Den kreuztragenden Christus , den
der Künstler in den letzten Monaten seines
Krankseins schnitzte, lietz die Weggenossin ihm auf
den Grabhügel setzen.

Als ich wenige Wochen später die kleine Freun -
din aufsuchte , fand ich nicht eine haltlos
Trauernde , ich fand eine ernste , reise Frau . „ Ich
habe die Aufgabe erfüllt , die Gott mir gab "

, sagte
sie einfach , „ ich bin bereit und willig , ferner dem
Leben zu dienen . Der Freund ist mir nicht ge-
nommen , er geht mir zur Seite .

" Mir trat ,
während wir noch lange von dem Heimgegange -
nen sprachen , die kleine Plastik eindringlich vor
Augen . Das tiefste Wesen des Mädchens , das
fest im mütterlichen Urgrund der Liebe wurzelt ,

herbstgang
Bon M . Eggensperge »

Ein schöner Tag ! Ringsum herrscht tiefe?
Schweigen .

Der Himmel blaut . Die Lust ist silbrig kalt.
Es rauscht der Fluß . Der Wind spielt in den

Zweigen .
Ein Vogel klagt und schluchzt im nahen Wald .

Im Wiesengrün sonnt sich die Herbstzeitlose .
Die Hagebutte loht am Waldessaum .
Vereinzelt kehrt zurück zum Mutterschoße
Maflch welkes Blatt nach kurzem Sommer -

träum .

Wohl stundenlang bin ich nun schon gegangen .
Gar ernst und feierlich ist mir zu Mut .
Ein süßer Fried ?n hält das Herz umfangen :
Ich spüre Gott ! Und alles Weh wird gut . . .

schien mir , rätselhaft verhüllt , aus dem Antlitz
der Araberin entgegenzuschauen .
. Jahre sind seitdem ins Land gegangen . Die
verhüllte , in Holz geschnitzte Frauengestalt blieb
mir als Andenken an jene Zeit . Und wenn ich
von der Arbeit aufschaue und das Bild der Mir -
jam in mich aufnehme , dann neige ich mich de -
mütig vor der Gewalt des Schicksals im Leben
des Künstlers und beuge mich tief in Ehrfurcht
vor dem schlichten Heldentum der Frau . An
stillen , schweren Abenden nehme ich das Bild in
meine Hände . Das lätzt mich stärker und gütiger
werden . Verstehst du nun , mein Bruder , datz
ich dir damals nicht sogleich zu antworten mutzte
auf deine Frage nach dem eigenartigen fremden
Frauenbild ?

Käthe von Lassaulx .

Rätsel -Ecke
Das Gold der Liebe

(Silbenrätsel .)

a — a — ba — ben — ben — ber — bürg — da
— bei — den — den — der — di — do — dob —
dreh — druf — dscha — eh — ell — en — ent
— ent — er — gans — gar — ge — gel —
gen — gi — gie — he — i — i — in — in — ja
— ka — ken — la — la — le — Ii — ma — ma —
man — me — mel — mer — min — ne — ni
— non — o — Ohr — Ott — or — o,i — pw »
ren — ro — ru — rus — sa — sar — schung
— schwe — se — stra — su — täu — te — teu —
tj _ ti — tri — tnx — tur — ur — ver —

vos — wan .

Aus obigen Silben sind 27 Wörter zu bilden ,
deren erste und vierte Buchstaben (beide von oben
nach unten gelesen ) einen „ Gedanken " in der
Monatsschrift „Seele " (1S33, ö . Heft ) ergeben
(ch -- ein Buchstabe ) . Die Wörter bedeuten :

1 . mechanisches Musikinstrument , 2. Sohn des
Dädalus , der bei dem Versuche , zu fliegen , ins
Meer stürzte , 3. württembergische Stadt , 4. Be»
glaubigung . Ausweis . 5. Ränkespiel . 6. etwas aus -
finden, ' was schon vorhanden , aber nicht bekannt
war , 7. hebräischer männlicher Vorname , 8.
Pflanze , 9. Oper von Mozart , 10. europäisches
Königreich , 11 . Behältnis , 12 . rumänische Land -
schaft, 13 . Duft . Wohlgeruch , 14 . Kriegskunst ,
15 . Einfassung , Besatz usw .. 16. sächsische Stadt .
17 . Gebirge in Palästina , 18. nordamerikanische
Stadt , IS . schweizerischer Luftkurort , 20. seltsame
Begebenheit , 21 . Molch, 22. weiblicher Vorname ,
23. Stadt in der Provinz Sachsen , 24. graubünd -
nische Stadt , 25. asiatische Halbinsel , 26. Mehl -
Händler , 27 . fehlgeschlagene Erwartung . M . H.

Auflösung aus letzter Nummer :

Ehre der Arbeit !
(Streich - und Verschmelzungsrätsel .)

Werft ) . (E )den , Wu (t ) . (e) cht. ge (r ) n , Ha (g) ,
(i) mmer , Schwingte ) , T (o) wer , (T ) im , Fel (s ) .
(a ) de , Mä (r ) , H (u ) t . Die (b) . ( M ) ahre a ) n.
Wer (k) , (Z )ins , Mark (t ) . (E der . (H ) erde , D (u )r ,
(e) in , g (u ) t, w (o) , (L ) eib. (r ) und , Km (n) , der (b ) ,
Zulg ) , (f) ern , ( F ) ähre , t n , Wer (g) , Stro (h) ,
Mande (l) . (A) nna , (A ) che. (E ) nz . (w) ie, h (a ) t,
Welg ) , (O ) rb , Ei (d) , Wo (h) l. l (a ) u . (E ) nd '

. Wer (a ) .
G (r ) und , fla (u ) , (E ) chse, H (a ) in , Te (e) , (A ) rm ,
Webe (r ) , Nu (tz) . H (a ) ls , (d) ich, mu (d) , (a ) hl . t (u ) .
d (a ) , (H)atz, S (t ) ein . blo ( tz) , (a ) nder . Ju (x) ,
( E ) nge , Wach(t) , Se (e) , jede (r ) . Mehre (r ) , j (a ) ,
Eii ) d, emp (o) r , ( l) eis , (L ) ehre , jede (s ) , r (o) h,
(L ) and , Vol (k) , l (a ) sch , Wie (n ) , Len (z) , (K) ehre .
j (u ) l , ede( l) , M (u ) t , (K) ropf . Mensch , we (r ) ,
(R ) itz . (O ) de . Rin (g ) , h (a ) I , (B ) ütte , N (u ) . Fa (h) ,
(ß ) l, (a ) lt, ( M ) und . Müh (e) . (E ) len , (G ) ehre .
Jed (o) , Ern (a ) . (f) assen. Sti (e) r , n (a ) h, (F ) inte ,
R (u ) mpf . Lu (n ) ge , Do (l ) ch, (H ) auch. d (u) , (H ) ef-
sen . (A )der , Mi (f) t. S (e) ch. (M ) ädel . (H ) und .
mithi (n ) , (E ) rn . Hu (h ) n . G ( i) er . (u ) nd , P (° )
Flü (h ) , G (u ) tsein , (L ) icht , Ver (s ) , Ge (r ) , (E ) ssen:
„ Wer den wucht'gen Hammer schwingt , wer im
Felde mäht die Aehren , wer ins Mark der Erde
dringt , Weib und Kinder zu ernähren ; wer
stroman den Nachen zieht , wer bei Woll ' und
Werg und Flachse hinterm Webestuhl sich müht ,
datz sein blonder Junge wachse : jedem Ehre ,
jedem Preis ! Ehre jeder Hand voll Schwielen !
Ehre jedem Tropfen Schweiß , der in Hütten
fällt und Mühlen ! Ehre jeder nassen Stirn
hinterm Pfluge ! Doch auch dessen, der mit Schä -
del und mit Hirn Hungernd pflügt , sei nicht
vergessen ! "



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Die Entwicklung der Reichspost

Die Deutsche Reichspost hat in diesen Tagen
ihren Geschäftsbericht über das Rechnungsjahr
1032 ( 1 . April 1932 bis 31 . März 1938) heraus¬
gegeben , dessen Feststellungen jetzt naturgemäß
etwas überholt sind .

Die auf weitere Gebührensenkungen
gerichteten Wünsche konnten bei der anhaltend
ungünstigen Wirtschaftslage nur vereinzelt er¬
füllt werden , zumal die im Januar 1982 in Kraft
getretenen Gebührensenkungen für Briefe und
Postkarten im Fernverkehr und für Pakete
einen Einnahmeausfall von schätzungsweise 130
Millionen RM . jährlich verursachen . Die Wirt¬
schaft erhielt noch Aufträge aus dem zu¬
sätzlichen Arbeitsbeschaffungsprogramm von
1930, da« erst gegen Ende des Berichtsjahres ab -

gechlossen wurde . Die Bemühungen , für ein

neues zusätzliches Arbeitsbeschaffungsprogramm
durch eine Anleihe 00 Millionen aufzubringen ,
blieben erfolglos . Auf andere Weise konnten
aber 34 Millionen RM . bereitgestellt und für Be¬
schaffungszwecke verwendet werden . In Aus¬
wirkung dieser Maßnahme war es möglich , in
der allgemeinen Wirtschaft 1250 Arbeitskräfte
nen einzustellen und 3200 weiterzubeschäftigen .

Die Verkehrientwicklung wies im
Berichtsjahr ein wenig befriedigendes Bild auf .
Die Jahresverkehrszahlen lagen in fast allen Be¬
triebszweigen unter denen des Vorjahres . Beim
Nachrichtenverkehr ist der Telegrammverkehr
am meisten zurückgegangen (— 18,6 v . H .) . Im
Fernsprechwesen sank die Zahl der Gespräche
um 9,0 r . H ., die Zahl der Hauptanschlüsse um
6,3 v. H . und die der Nebenanschlüsse um
3L v . H . Der Briefverkehr hat um 5,6 v . H . ab¬
genommen , dagegen hat sich der Paket - und
Wertverkehr mit einem Rückgang von nur 0,9
v . H . fast auf der Höhe des Vorjahres gehalten .
Im Postscheckverkehr wurden im Kalenderjahr
1932 rund 103.4 Milliarden RM . umgesetzt , was
einem Rückgang um 16 v . H . gleichkommt . —

Der Kraftpostreiseverkehr ist wei¬
ter zurückgegangen , hauptsächlich eine Folge der
durch die allgemeine Wirtschaftsnot hervor¬
gerufenen Abnahme des Berufsverkehrs . Die
Umgestaltung der Postversorgung des platten
Landes unter Benutzung von Kraftwagen und
Einrichung von Poststellen in den von den
Kraftwagen berührten Orten hat trotz der un -
günsigen Finanzlage der Deu sehen Reichspost ,
wenn auch nur in sehr beschränktem Umfange ,
fortgeführt werden können .

Der Umfang des oberirdischen Tele¬
graphennetzes ist im Laufe des Berichts - j
jahres wieder sehr stark verringert worden . J
Der Springschreiberbetrieb wurde weiter ausge -
\iciiii - uiiu verbessert . Der Bildtele¬
graphen dienst wurde neu eröffnet im Ver¬
kehr mit den Niederlanden und Niederländisch¬
indien , mit Frankreich , der Vatikanstadt , den
Vereinigten Staaten und Siam , Die Zahl der
Rundfunkteilnehmer nahm um 8,7 v . H .
zu . Am Ende des Berichtsjahres waren 4 532 862
vorhanden ; davon waren 555 125 von der Zah¬
lung der Gebühren befreit .

Im Rechnungsjahre 1932 sind an Betriebs¬
einnahmen 1664,2 Millionen RM . auf¬
gekommen . Der Ueberschuß der Betriebs¬
einnahmen über die Betriebsausgaben beträgt
185,6 Millionen RM . Zur Erfüllung des Ab¬
lieferungssolls an das Reich von 229 .8 Millionen
Reichsmark ist daher eine Entnahme von 44 .2
Millionen RM . aus dem Vermögen erforderlich
gewesen .

Saisonschlußverkäufe
im Einzelhandel

Ergebnisse einer Umfrage des Konjunkturinstituts

Devisenhöchstbeträge im Nov .
19 33 . Der Reichswirtschaftsminister ha : an¬
geordnet , daß der Grundbetrag der allgemeinen
Genehmigung für die Wareneinfuhr im Monat
November 1933 nur bis zur Höhe von 50 Proz .
in Anspruch genommen werden darf .

Der Großhandelspreis . Die vom
Stat . Reichsamt für den 4 . Oktober berechnete
Indexziffer der Großhandelspreise stellt
sich auf 95.5 ; sie hat sich gegenüber der Vor¬
woche (95 .3) um 0.2 Proz . erhöht . Die Index -
zifferti der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe
92.1 (plus 0.7) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 88 .9 (minus 0.1 ) und industrielle Fertig¬
waren 113 .8 (plus 0.2) Proz .

Nähmaschinenfabrik Karlsruhe
A .G . vorm . Haid & Neu , Karlsruhe . Bei
der Gesellschaft wirkt sich wie in der gesamten
Nähmaschinenbranche der allgemeine Konjunk¬
turaufstieg erst allmählich aus . Man erwartet
Jedoch von dem Rückgang der Arbeitslosigkeit
und den erhöhten Eheschließungen eine baldige
Umsatzbelebung . Tatsächlich hat sich auch der
Inlandsumsatz schon erhöht , während das Aus¬
landsgeschäft weiter rückläufig ist . Immerhin
hat die Gesellschaft gegen das Vorjahr , besser
gearbeitet . Die Belegschaft , die 40 Stunden in
der Woche arbeitet , konnte in den letzen Mo¬
naten dauernd erhöht werden . Ueber das Ende

_ i . ^ gelaufene Geschäftsjahr liegen aahlen -
fflaßige Angaben noch nicht vor .

Stand der Hackfrüchte
teruna ^ '1 di e zume ' st trockene und warme Wit¬
tum i
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d ePtem ber wurde das Pflanzenwachs -
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Kart ° ffelernte ist jetzt in
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Eine Reihe struktureller Wandlungen voll¬
zieht sich gegenwärtig in Einzelhandel . Für
die Gestaltung des Absatzes während der
Saisonschlußverkäufe hatte hiervon die Bereini¬
gung der Wettbewerbssitten und die Umschich¬
tung der Konsumenteneinkäufe vom Warenhaus
zum Fachgeschäft die größte Bedeutung .

Die

Veränderungen im Wettbewerb
haben den Charakter des Saisonschlußverkaufs
durchgreifend umgestaltet ; ein Vergleich mit
den Vorjahrsergebnissen ist daher nur mit Vor¬
behalt möglich . Die wichtigsten Maßnahmen
zur Regelung der Konkurrenzver¬
hältnisse , die als Richtlinien der Industrie -
und Handelskammern festgelegt worden sind ,
bestehen in folgendem : Genaue Bestimmungen
über Art und Zeitpunkt der Ankündigungen ,
Verhinderung von Lockartikeln , Festlegung der
zum Schlußverkauf zugelassenen Waren ( nur
Saisonartikel , keine Winter waren ) , Verbot einer
Verlängerung des Verkaufs über die vorgesehene
Zeit hinaus , Verbot von Sonderveranstaltungen
vier Wochen vor und nach dem Schlußverkauf .
Ferner wurden die Schlußverkäufe , die früher in
manchen Gegenden schon im Juli stattgefunden
hatten , an das Ende der Saison verlegt . Damit
soll das „reguläre " Geschäft während der Saison
möglichst lange aufrechterhalten bleiben . Hier¬
gegen wird jedoch geltend gemacht , daß sich als
Folge dieser Verschiebung das Interesse der
Käuferschaft an dem Schlußverkauf vermindert
habe . (Aus dem gleichen Grund ist auch der
Vorschlag , den Inventurverkauf erst am 1 . Febr .
beginnen zu lassen , nicht ohne Widerspruch ge¬
blieben .)

Die Werbung
Als Ergebnis der veränderten Wettbewerbs¬

verhältnisse kann festgestellt werden , daß die
Werbung sich in diesem Jahr in sehr viel ruhi¬
geren Bahnen bewegt als sonst . Ferner waren
die Umsätze besser auf die ganze Dauer des
Schlußverkaufs verteilt . Der Ansturm der
Käufer während der ersten Tage war nicht so
stark wie früher ; dafür war in den folgenden
Tagen der Absatz verhältnismäßig günstiger .
Das verschaffte dem Einzelhandel insofern ge¬
wisse Erleichterungen , als hohe Beanspruchung
den Geschäften von jeher besondere Schwierig¬
keiten und vielfach zusätzliche Kosten bereitete .

Die Ergebnisse
Nach den Unterlagen , die dem Institut für

Konjunkturforschung zur Beurteilung der Er¬

gebnisse des Saisonschlußverkaufs zur Verfügung
stehen , zeigt sich deutlich , daß die Differen¬
zierung in der U m s a t z b e w e g u n g
zwischen Warenhaus und Fachhan¬
del weiter anhält . In den an der Bericht ,
erstattung beteiligten Warenhäusern waren die
Umsätze im Saisonschlußverkauf (in den betei¬
ligten Abteilungen ) um 36 v . H . niedriger als im
Vorjahr . Bezeichnenderweise ist die Zahl der
Kassenzettel gleichfalls um 36 v . H . zurückge¬
gangen . Demgegenüber sind die Umsätze in den
berichtenden Kaufhäusern und Te ~ tilfachge -
schäften weniger , nämlich um 12.5 v . H ., die
Zahl der Kassenzettel sogar nur ujn rd . 5 v . H .
gesunken . In beiden Fällen ist ein Teil des
Rückgangs darauf zurückzuführen , daß der
Saisonschlußverkauf vielfach später als im Vor¬
jahr stattfand , und das Interesse für Sommer¬
waren schon geringer war .

Der Umsatz je Kassenzettel betrug
während des Schlußverkaufs in den Warenhäu¬
sern durchschnittlich 1 .25 RM ., in den Kauf¬
häusern und Fachgeschäften 1 .50 RM .

Die Herabzeichnungen
Von besonderem Interesse ist es , daß die

Warenhäuser durchschnittlich 70 v . H . des
Lagers für den Schlußverkauf herabzeichneten .
In den Kaufhäusern und Fachgeschäften wurden
nur 30 v . H . des Warenlagers von der Herab¬
zeichnung erfaßt . Doch wurden die vor dem
Schlußverkauf geltenden Preise im Warenhaus
nur um rd . 17 v . H . herabgesetzt , während in
den Kaufhäusern und Fachgeschäften die Preise
um etwa 25 v . H . reduziert wurden . In den
berichtenden Warenhäusern wurde also ein ver -
hältnismäßig ^hoher Teil des Lagers in die Herab¬
zeichnung einbezogen , dafür waren die Herab¬
zeichnungen im Durchschnitt relativ niedrig . In
Kaufhäusern und Fachgeschäften wurde nur ein
vergleichsweise kleiner Teil des Lagers im Preise
gesenkt ; doch waren die Herabzeichnungen im
einzelnen ziemlich hoch .

Diese Unterschiede dürften kaum Ausdruck
einer grundsätzlich verschiedenen Betriebspolitik
der Warenhäuser einerseits , der Kaufhäuser und
Fachgeschäfte andererseits sein . Vielmehr haben
die Warenhäuser infolge der Abwan¬
derung ihrer Kunden offenbar große An¬
strengungen zur Aufrechterhaltung ihres Ab¬
satzes gemacht und einen hohen Teil des Lagers
herabgezeichnet . Jedenfalls ließ sich im Vor¬
jahr nach den vorhandenen Unterlagen in der
Gestaltung des Schlußverkaufs eine Differenzie¬
rung zwischen den verschiedenen Betriebsformen
nicht beobachten .

Die Sicherung der Icholle
Dr . E . Reischle . der Führer des Stabs¬

amtes beim Reichsbauernführer , sprach vor
der Presse über die Grundlagen und Aus¬
wirkungen 5es Gesetzes über den Reichs¬
nährstand . *

Die Verschuldung der Landwirtschaft und des
Bauerntums war in erster Reihe zurückzuführen
auf zwei Quellen : einmal auf die Erbteilung und
zum anderen auf die Preisschere . Während die
zum Zwecke der Erbauseinanderset¬
zung aufgenommenen Darlehen ihrem ganzen
Charakter nach langfristig waren und von vorn¬
herein zur dinglichen Belastung des Hofes führ¬
ten , wurden die durch die Preisschere be¬
dingten Unterschüsse der Betriebsführung meist
zunächst durch Aufnahme von Personalkredit
überbrückt . Sehr bald wachsen diese Personal¬
kredite jedoch , insbesondere durch zugeschrie¬
bene Zinsrückstände so stark an , daß sie dem
Kreditgeber gleichfalls durch zweit - und dritt -
stellige Grundschulden sichergestellt werden
mußten . Selbstverständlich gibt es auch Fälle ,
in denen eine liederliche Betriebsführung zur
Verschuldung führte ; sie fallen aber — minde¬
stens im Bereich des jetzt unter das Reichs -
erbhofgesetz fallenden eigentlichen Bauerntums
— nicht ins Gewicht .

Wenn nunmehr auch durch das Reichserbhof¬
gesetz die dingliche Verschuldung der
Höfe sowohl im Erbgang als auch zu anderen
Zwecken so gut wie unmöglich gemacht
ist , so bleibt doch der Erbhof als Betrieb in die
volkswirtschaftlichen Marktbeziehungen einge¬
spannt , dies um so mehr , je mehr er eben für
den Markt erzeugt und damit auf Tausch an¬
gewiesen bleibt . Damit bleibt das Problem der
Preisschere nach wie vor für den Betrieb von
größter Bedeutung . Denn wenngleich durch die
im Reichserbhofgesetz getroffenen Sicherungen
der Hof dem Geschlecht auch dann nicht ver¬
loren gehen kann , wenn er durch dauernde
Unterschüsse in eine Personalkreditverschul¬
dung geraten sollte ,

so kann es doch nie itti Sinne eines Gesetz ,

gebers , der das Erbhofgesetz geschaffen hat ,
liegen , daß aus der Preisschere eine fort -
dauernde wirtschaftliche Beunruhigung der

Erbhöfe eintreten kann .

An diesem kritischen Punkte setzten unsere
Ueberlegungen ein , die zum Reichsnährstands¬
gesetz geführt haben .

Wenn im freien Spiel der liberalen Tausch¬
beziehungen zwischen Agrar - und Industrie¬
erzeugnissen ein gerechter Ausgleich nicht zu¬

stande kommen konnte , die festgestellte Preis¬
schere zu Ungunsten der Agrarerzeugnisse
also nicht zum Schließen ẑu bringen war , so
mußte an dieser Stelle das Gesetz der liberalen
Wirtschaft aus den Angeln gehoben werden .
Wo die liberale Mechanik des Marktes versagte ,

. mußte eine Ordnung geschaffen werden , die
für das bäuerliche Erzeugnis den gerechten Preis
sicherstellte und damit die Geiahrenmomente
der Preisschere aus der Welt schafft . Zu dieser
Ueberlegung trat eine andere Feststellung hinzu ,
nämlich die , daß die Tauschpartner der Land¬
wirtschaft ( Industrie , Handwerk usw .) sowohl
wie ihre Abnehmer ( verarbeitende Gewerbe , Ar¬
beiterschaft usw .) die . Spielregeln der
freien Marktwirtschaft bereits
seit langem über Bord geworfen
und sich in Kartellen , Syndikaten , Innungen ,
Gewerkschaften usw . gegen die angeblichen Seg¬
nungen der freien Wirtschaft verschanzt hatten .
Kein Wunder daher , daß die Krise sich in voller
Schärfe in der Linie des geringsten Wider¬
standes . nämlich gegen die Landwirtschaft aus¬
gewirkt hat .

Das Reichsnährstandsgesetz hat nunmehr dem
Reichsernährungsminister die Möglichkeit gege¬
ben , die erforderliche Marktordnung landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse durchzuführen und
durch diese Ordnung gesichert gerechte
Preise kraft staatlicher Autorität zu schaffen .
Die öffenlich -rechtliche Körperschaft „Reichs¬
nährstand " umschließt nunmehr alle an^ der Er¬
zeugung , Bewegung , Be- und Verarbeitung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse mitwirkenden Ge¬
werbezweige . Der Nährstand bildet damit die
Rechtsgrundlage für Sonderzusammenschlüsse
der am einzelnen Erzeugnis interessierten
Wirtschaftsgruppen . Diese Sonderzusammen¬
schlüsse , ausgestattet mit der sfaatsseitig kon¬
trollierten Befugnis der Festsetzung von Preisen ,
Handels - und Verarbeitungsspannen , treten da¬
mit an die Stelle des angeblich durch Angebot
und Nachfrage preisbildenden freien Marktes .

Nachdem die so gestaltete Organisation des
Milchmarktes sich zur Zeit bereits ihrem
Abschluß nähert , ist durch das Mühlensyn¬
dikatsgesetz und das Festpreisgesetz
die Organisation des Getreidemarktes in Angriff
genommen worden . Schon heute darf festgestellt
werden , daß allein die Inangriffnahme dieser Ar¬
beit eine ungeheure seelische Entspannung im
Bauerntum sowohl wie bei den gutwilligen Ele¬
menten des Handels und der Mühlen ausgelöst
hat . Während der Getreidemarkt sich vor Ef -
scheinen dieses Gesetzes in der labilen Lage
einer auf die Spitze gestellten Pyramide beftnd ,

hat sich heute beinahe alles spielend auf die
neuen Tatbestände eingestellt . Ich kann mit¬
teilen , daß in gestern stattgefundenen Ausspra¬
chen auch

bereits die Grundlage einer künftigen Orga¬
nisation des Vieh - sowie des Eierabsattet

erarbeitet

werden konnte , ohne dass hiermit etwas über
den Zeitpunkt der praktischen Verwirklichung
gesagt sein soll .

So glauben wir , entsprechend dem Willen des
Kanzlers , in absehbarer Zeit die Neuorganisation
des Marktes der wichtigsten Ernährungsgüter
hingestellt zu haben die gewährleisten wird , daß
bis zum Bäcker , Schlächter und Kleinhandel hin
gerechte Preise und Spannen festgelegt werden
können . So erst glauben wir , auch die trag -
fähige Grundlage für eine gerecht ? I ^ h-
schaffen zu können .

Börse
' Berlin , 7 . Okt . Die heutige Wochenschluß -

börse eröffnete in sehr ruhiger Haltung . Der
Ordreseingang war bei den Banken besonders
klein , soweit aber Aufträge der Kundschaft vor¬
lagen , handelte es sich um Käufe . Zweifellos (
hat das Interesse der letzteren eine gewisse Um¬
schichtung erfahren . Nachdem schon gestern das
Geschäft am Rentenmarkt etwas nachgelassen
fiatte , rückten Aktien mehr in den Vordergrund ,
ohne daß hierfür besondere Momente anzuführen
wären . Allerdings lauten die Nachrichten aus
der Wirtschaft , besonders was den Bergbau be¬
trifft , zuversichtlicher , ferner fand die deutsche
Haltung in Genf hinsichtlich der Abrüstungs¬
frage eine bessere Beurteilung und schließlich
regten die für morgen zu erwartenden Erleich¬
terungen für das Reichsbankgesetz an.

Die ersten Notierungen , die zwar wieder nur
mit geringen Umsätzen zustande kamen , waren
daher ziemlich einheitlich bis zu 1 Proz . ge¬
bessert . Bayern Motoren gewannen 1 % Proz .,
Schubert & Salzer 2 Proz ., Chem . Heyden 1.5
Proz . , Stoiberger Zink nach der letzttägigen
Abschwächung 2 .5 Proz . und von Elektrowerten
Lichtkraft 2 Proz . und Siemens 1% Pfoz .

Auch im Verlaufe setzten sich bei ruhigem
Geschäft eher weiter kleine Besserungen um
Bruchteile eines Prozentes durch . Eine Aus¬
nahme machten Allg . Lokal und Kraft , die 1 .5
Proz . niedriger zur Notiz gelangten . In Sie¬
mens , Farben und Reichsbank wurde das Ge¬
schäft zeitweise etwas lebhafter . Schubert &
Salzer gewannen erneut 2 Proz . Dagegen blieb
das Geschäft am festverzinslichen Markt , von
Spezialwerten abgesehen , ruhig . Staatsanleihen
scheinen weiter gefragt zu sein . Auch Reichs -
schuldbuchforderungen hatten einen größeren
Markt . Die späten Fälligkeiten zogen auf 84%
Proz . ( plus H Proz .) an . Die Altbesitzanleihe
exkl . Ziehung wurde im Freiverkehr zwischen
75 und Y\ umgesetzt . Die Auslöstingsbank war
mit 2 % Proz . eher angeboten . Neubesitzanleihe
notierte unverändert . Inustrieobligationen ge¬
wannen bis zu ü Proz . Ausländer lagen ver¬
nachlässigt . Später gelangten Eintracht 5 Proz .
Niederl . Kohle 5J4 Proz . niedriger zur Notiz .

Am Berliner Geldmarkt machte die Erleich¬
terung heute weitere Fortschritte ; für Tagesgeld
wurden die Sätze mit 4 .5 bzw . 4 % Proz . an
der unteren Grenze enannt . Das in Privatdis¬
konten vorliegend »- Angebot findet voll Auf¬
nahme . Reichswechsel und Reichsschatzanwei¬
sungen haben nur sehr geringes Geschäft .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 7 . Okt .

Elektrolytkupfer 50 .25, Raffinadekupfer 46—47,
Standardkupfer 42 .25—48, Standardblei per Okt .
15 .50— 16 , Original -Hüttenrohzink ab nordd .
Stationen 21 .25—21 .75, Banka -, Straits - , Austral -
zinn 296.

Berliner Produktenbörse vom
7 . Okt . Weizen märk . gesetzl . Erzeugerpreis II .
177, III . 180, IV . 182 , Roggen märk . 153, ges .
Erzeugerpreis II . 142, III . 145, Handelspreis
147 , IV . 147 bzw . 149, Braugerste feinste neue
frei Berlin 180—197, ab märk . Station 180—188 ,
do . gute 185—190 bzw . 176—181 , Sommergerste
mittlerer Art und Güte 167—174 bzw . 158— 165,
Wintergerste , zweizeilig 165—173*bzw . 156—164,
do . vierzeilig 157—164 bzw . 153—156, Hafer
märk . 147—155 bzw . 138—146, Okt . 148 .50,
Dez . 151.50 , Auszugsmehl 31—32 , Vorzugsmehl
30—31 , Bäckermehl 25—26, mit Ausland 1—2 .50
Mk . Aufgeld , Roggenmehl 20 .75—21 .75, Weizen¬
kleie 11 .10—11 .35, Roggenkleie 10- 10 .20 , Vik¬
toriaerbsen 37—41 , kleine Speiseerbsen 30—33,
Futtererbsen 19—20 , Leinkuchen 16 .20—16.30,
Erdnußkuchen 15.70-—15 .80, Erdnußkuchenmehl
16 .20—16.30, extrahiertes Soyabohnenschrot ab
Hamburg 13 .70, ab Stettin 14 .10 , alles einschl .
Monopolabgabe , Trockenschnitzel 9.60—9 .90,
Kartoffelflocken 18.70—13.90.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichsbank .

8. 10 7. 10 8. 18 . 7. 18.

Buenoi -Aires
Kanada ,
Japan . . .
Kairo . . ,
Konstant !.

nopel . ,
London . ,
New York ,
Rio de

Janeiro
Uruguay ,
Amsterdam
A'hen . .
Brüssel ,
Bukarest .
Budapest .
Danzig .

0 863
2 667

. 0.763

. 13 31

. 1,973

. 12 83

. 2 727

. 0.227

. 1 399

.188 28
2 393

. 58 62

. 2 488

0.963
2 687
8 766

13 36

1.873
12 98

2 757

a.257
1 388

168,28
2 383

68,44
2 488

81 .82 81 .82

Helsingfors
Italien .
Jugi -slavien
Kaunas
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . ,
Paris . •
Prag . .
Reykjavik
Riga
Schweia .
Sofia . ,
Spanien
Stockholm

Tallinn
Wien . .

5 714
22 04

6 295
41 46
57 79
12 69

, 64 98
, 16 42
> 12,43

58 44
. 74 78

81 27
. 3 047
. 35 06

66 68
71 43
48,06

6 734
22.04
5 29g

41 46
57,99
12 69
65 23
16.42
12.43
58,69
74,63
61,27

3,04 ,
36,ce '

66,83
71,43
48.05

*



Da bringen wir eine Auswahl , die Sie über¬
raschen wird ^ Was Schönes und Gutes
geschaffen wurde , legen wir Ihnen vor !

DerMantel - Marengo

7.90
DerMantel - Boucle Der Boucle -Stichelhaar

Der Chevron - Melange
3.95ein in sich gemustert Mantelstoff aus

reinei Wolle , in marine,braun , schwarz ,
ist das richtige Gewebe für den feschen
sportlichen Mantel , ca . 140 cm br „ Mtr .

ein zeitloses Gewebe , deshalb immer
modern , ist duich seinen Velour »
Charakter besonders weich u . mollig ,
ca 140 cm bieit Meter

eine vorzügliche Qualität für den Win .
teimantel , dankoar im Tragen , ca .
140 cm breit Meter

aparte Neuheit in einem soliden Mu¬
ster , füi den vornehmen Mantel und
das Jackenkleid , ca . 140 cm br ., Meter

DerShetland - Basalt Der Persianer - Boucle
aus reinwollenem Material , ist durch
seine « robe Bindung das bevorzugte
Gewebe für den modernen Winter
mantel , ca . 140 cm breit . Meter

ist eine interessante Neuerscheinung tür den eleganten
Mantel , sein grobflock ., knmmer -
art . Gewebe gibt ihm eine besond .
Note , reine Wolle , ca . 140 cm breit 10.50

Haben Sie unsere histOfiSCllG HaildSChuh - SctfdU in der IV. Etage schon gesehen ?

TODES-ANZEIGE
Verwandten , Freunden und Bekannten die tief¬

traurige Nachricht , daß Gott der Allmächtige
meinen lieben Mann , den treuen Sorger seiner
Familie , Herrn

Karl Anselmevit
ReserveloklOhrer

durch einen Unglücksfall plötzlich im Alter von
40 Jahren zu sich genommen hat .

Karlsruhe , den 7 . Oktober 1938.
Karolinenstr . 9.

Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Anselmen ! nebat Kindern

Helene und Anna
Beerdigung am Montag , den 9. Oktober , nach¬

mittags 2 Uhr , auf dem Hauptfriedhof .

Bnotidies
SUMMM

Sonntag , 8. Oktober :

Vormittags :

Zugunsten des Schla-
geter -Denkmals

Freilichtausführung ha
SchloKgarten.

Die Laune des
Verliebten

Schäferspiel v. Goethe .
Begleitet durch Mufti
von Haydn und Tele-

mann .
Einrichtung und szen.

Leitung : Baumbach.
Dirigent : Kuntzsch

Tänze : Kratina .
Mitwirkende : Bertram ,
Ervig , Troisfant , Her -
mes , Silberborth , Ernst ,
Vary a . ®„ Mayer ,

Michutta .
Anfang 11 .30 Uhr.

Ende 12 .30 Uhr.
Preise 0.50—1.00 RM .

Abends :

C 3. Deutsche Bühne
Sonderling (Th .-Gem.)

30t —400.

Rienzi, der letzte
der Tribunen

Lon Wagner .
Dirigent : Nettstraeter .

Regie : Pruscha .
Mitwirkende : Croissant ,

Fanz , Reich -Dörich,
Kiefer , Löser, Rein ,
Schoepflin, Strack,

Schuster Franz .
Anfang IS Uhr.
Ende 22.30 Uhr .

Preis « E ( 0.90 bis
6.70 RM .) .

Habe midi in Karlsruhe als

prakt . Arzt
in den Praxisrfiumen des Herrn
Dr MaxWolt , Bahnhof straBe 10
niedergelassen .

Sprechzeit 9 —11, 3—5 Uhr
Teleion 3284

Dr. Wilhelm Kirschstein *

r.Dr. Neumann
Nervenarzt

zurück .

Fernruf 3 Stefanienstr . 71

MMlM
in u. außer dem Haufe.

Billige Berechnung .
Frau IÄhner . Blumen -
ftrabe 11.

uiohn - und

speilezimm .
jeglicher Art kaufen
Sie in bekannt guter

Ausführung
sehr billig bei

KarlThome
& Co.

Karlsruhe
HertenstraBe 23

gegenüber der
Reichsbank J

Badeöfen und

Gasautomaten
werden durch unsere
Facharbeiter untei Ga -
rantie bei billigster
Berechnung w Stand
geletzt .

e. sciaidi r«
Sebklft, 3. Sri 6440

» ailerftraße 122,
Eingang Waldstrabe

Bankhaus

STRAUS & Co.
Karlsruhe i . B.
Fernsprech-AnschlOsse

Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Sr. 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr . 4439

ZuHause
baden

ist billiger und be¬
quemer l Einrich¬
tung auch tür be¬
scheidenste Raum -
und Geldverhält¬

nisse bei

Konr. tcr w^rz Nacht.
inh . l .L. Sebastian
Wald tr . SO Tel . 352

* * *
* * *

Druckarbeiten liefert Badenia in Karlsruhe A.-G.

S - ef V<»a 5 Ä

So billig wie noch nie I

Kamelhaardecken
Jacquarddecken

Pferdedecken
— Besichtigung ohne Kautzwang —

Arthur Baer
Kaiserstraße 193

Verkaufsräume nur eine Treppe hodi

Seit
1904

o- =sl
Nacht

für
Nacht

Einziges SpezialUnternehmen für Nachtbe¬
wachungen aller Art , billigste Beitr &ge —
gewissenhafteste Leistungen mit langjährig
erprobten Wachbeamten . Wenden Sie sich
vertrauensvoll an uns , wir beraten Sie

ganz unverbindlich

Kaiserstr . 106 • Telefon 577

Krokodil
Inh . : Wilh . Baumgart

Münchner Hackerbräu
Spezial -Ausschank
»/, „ Liter 26 Pffl .

Besichtigen Sie bitte die renov . Säle
( Parkettboden , Siaträhbeleuchtung usw .)

Möbelhaus
Karl Thome & Cie.
Karlsruh«, Herramtr 23 , gagendb. d. Raiehabink

Elegante , rassige Modelle
Gute , haltbare Ware I

Sehr billige Preieei
Riesengroße Auswahl I

Sechszimmerwohnung
Bunsenstraße 18, »art ., besonderer Umstände wegen äußerst preis -
wert auf sofort oder später zu vermieten . Eingerichtetes Bad ,
Warmwasserheizung , fliehendes Kalt - und Warmwasser im Schlaf-
»immer . Garten , Fremden - und Mädchenzimmer .

gu erfragen : Baugeschäft Th . Trautmann , Stephanienstr . 19
im Bür », Telephon IIS .

Spenden für Seichelbronn
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Auf den Ausruf des Herrn Reichsstatthalters zugunsten der Brand -

geschädigten in Oschelbronn find bei der Städt . Spartas !» in Karlsruh ,
bis zum 2. Oktober 1933 weiter eingegangen :

250.— RM . von Gemeinde Hinterzarten .
174,91 RM . von der NS .-VolkSwohlsahrt Bretten .
160,35 RM . vom Personal des Bahnbetriebswerks Heidelberg .
153,10 RM . von der Freien Bäckerinnung Freiburg/Br .
110,80 RM . von Gemeinde Willstätt .
Je 100.— RM . von Vereinigung Südd . Malzfabriken e. V., Sitz

Mannheim , Stadtrasse Achern, Stadtlasse Btthl , Stadtlasse Offenvura .
80.— RM . von Gemeindepslege Aldingen .
77 .— RM . von Heinrich Schnebel Ichenheim .
71,10 RM . von Bürgermeisteramt Niederweier .
60.— RM . vom Führerverlag ( Buchvertrieb ) Karlsruh ».
5 ».— RM . von Bezirlssparkasse Donaueschingen .
55,35 RM . von Stationslasse Rastatt .
50,70 RM . von Girokasse 1 Berlin .

SO. — 912JI. tooni <Scmciul .i.v t vi» >U» n 0 » « v fi . .. — eiar*1 *—
Potsdam , Stadtgemeinde Emmendingen , Gemeindilasse et Masten,
Bezirlssparkasse Murg -Lausenburg , Hochberger Sparlasse Emmendin-

gen, Gemeinde Untergrombach , Gemeinde Bad PeterStal , Stadt . Spar »

lasse Wiesloch, Bruno Liniwitz, Reiver Verlag Magdeburg , Rabatt -

Wargruppe des Einzelhandel » Weinheim , Sparlasse Graben , Gemeinde -

lasse Heddesheim bei Mannheim . NSDAP -Ortsgruppe Mannheim -

Neuostheim , StadtlMe Neustadt/Schw .
48,50 RM . von Gemeinde Obersäckingen.
46,95 RM . vom Personal des Bahnhof » Waldshut .
40.— RM . von Gemeinde Wehr .
35,80 RM . von Stationslasse Neckarelz.
35 .— RM . von Bezirlssparkasse Ladenburg .
34.— RM . von NS -Betriebszelle des Städt . Gaswerk » I Karlsruhe
31,20 RM . von Bahnmeisterei Engen/Baden .
Je 30.— RM . von : Gemeinde Rubheim , Gemeindepslege M -tm»-

heim, Schuhmacher-Zwangsinnung Freiburg , Stadtkasse Kenzingen .
27,68 RM . von Gemeinde Willeringen .
26,90 RM . von Stationslasse Mannheim -Jndustriehafen .
25,08 RM . von Bürgermeisteramt Schienen .
Je 26.— RM . von : Detaillistenverein Wiesloch, Gemeindskais»

Grietzen/Bd ., Gemeindekasse Bargen ( Sinsheim ) , G-m -ind -lasse Spiel -

berg ( Albtal ) , Gem-indekasse Hagsfeld bei Karlsruhe .
24,50 RM . von Bahnmeisterei 1 Neckarelz.
24 .— RM . von Gemeinde Hornbach.
Je 20.— RM . von : Gemeinde Aach, Frieda Ebel (FrauenlandSund ) .

Teltow ( Berlin ) , Gäste des Sanatorium Dr . Kallenbach Wernrode/Harz ,
Gemeindelasle Heudors ( Stockach ) . Gem-ind -kafs- Buggenried/Bd .,
Fa . Dietsche S Seidel Waldshut .

Je 20 .— RM . von : Schwester Emma Höfer Davos -Dorf , Personal
de» Neckarbauamts Heidelberg , Stationspersonal Walldürn , Fa . Jo¬

hann Schreiber Mannheim , Gemeindekasse Rhina , Gemeindekasse Gau »-

bach , Gemeindekasse Krautheim/Jagst , Stadtkasse Bräunungen , Ge¬

meinde Faulenbach , Stadtkafse Schillach, Gemeinde Liel bei Miillheim ,
Gemeindekasse Edingen , Gemeinde Oberwittstadt , Gemeinde Rippen -

Weier Post Grobfachlen , Stadtkasse Walldürn , Gemeinde Lichten-»

Amt Kehl , Gemeindeverrechnung Lenzkirch.
19,50 RM . von Bürgermeisteramt Stausenberg .
19,10 RM . von Bahnhof Weil/Rhein .
19 .— RM . von Bahnmeisterei 2 Neckarelz.
IS .— RM . von Bahnmeisterei Mosbach/Bade ».
18,45 RM . von Stationslasse WaldShut .
18.— RM . von Belegschaft Gebr . Palm Neulochen Mttbg .
IS .— RM . von Reichsbahnbetriebsamt 2 Karlsruhe .
Je 15 .— RM . von Gemeinde Ludwigshafen und Gemeinde Griesheim

(Offenburg ) .
14 .— RM . von Gemeindekasse Htlpert »au .
13,50 RM . von ReichSbahnbetriebSamt s Karlsruhe .
10,25 RM . von Bahnmeisterei Singen a . H .
Je 10.— RM . von : NSDAP -Ortsgruppe Hemsbach, Gemeinde

Maisach, Kurhau » Viktoria Schönwald , Bürgermeisteramt Ringsheim
( Breisgau ) , Bürgermeisteramt Langenwinlel ( Dinglingen ) , Bürger -

meisteramt OenSbach, Personal de» Bahnhofes Renchen , Gemeinde

Ruchsen, Gemeinde Oberneudorf . NSDAP -Ortsgruppe Rheintor III

Mannheim , Cassel Berchtesgaden , Schubert Berlin , Städt . Kinder -

garten Hamm , Gemeinde Schweighausen . Gemeinde Ehrsberg Post

Wambach Jakob Hermann Wilferdingen , Landw . Ein - und Verkauf »,

genossen,chast Detzeln (WaldShut ) . Bürgermeisteramt Hausen a . d.

Aach Post Singen a. H-, Bürgermeisteramt Neudingen , Bürgermeister »

amt Beuren , Bürgermeisteramt Ueberlingen . Bürgermeisteramt Mün -

chinge », Bürgermeisteramt Markellingen Amt Konstanz , Bürgermeist -»-

amt Stollhosen Amt Bühl .
28 — RM von mehreren ungenannten Spendern : ferner
175 55 RM von zahlreichen Spendern mit Beträgen unter 10 .—

RM . . deren Einzelaufsllhrung leider nicht möglich ist.
Gesamtsumme der hier eingegangenen Spenden 1S3 07S.S8 RM .

Es wird gebeten , die örtlich aufkommenden Spenden zur Vermei-

dung einer Zersplitterung auf da» Girokonto Nr . 5500 bei der Städt .?

Sparkasse in Karlsruhe zu übtrweisen .

Kitt« besioktigen Sie meine 4 Schaufenster I

Waldtt . SB, « egn Colossaum

Gardinen
Dekorationen , Stores, Voiles
Kettdrudcs — Dekoralions -

sioffe In allen Preislagen

Teppiche
Waldlt . 37 , geg . Führerrerlag

Paul Schulz

In Boucle und durdigewebt
PlOsdi bis zur feinsten QuaL
Lfiufer — Kokos — Vorlage»

Bettumrandungen
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